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der große Keujahrsempfang bei Hindenburg.
Das politiſche Ereignis des 1. Januar in der Reichshauptſtadt.

die Ehrenwache zieht auf.
In der alten Reichskanzlei zu Berlin, dem

hiſtoriſchen Bismarckhauſe, wo der Reichs
präſident der umfangreichen Ernenerungs-
arbeiten wegen, die ſich an ſeinem eigentlichen
Wohnſitz notwendig gemacht haben, zur Zeit
reſidiert, fanden geſtern die traditio-
nellen Neunjahrsempfänge ſtatt. Bei
dem Begrüßungsaustanuſch mit dem diploma-
tiſchen Korps ſtand das Problem der
Arbeitsloſigkeit im MittelpunktHindenburg wies in ſeiner Anſprache auf die
großen politiſchen Fragen hin, die in dieſem
Jahre gelöſt werden müſſen. Es folgte der
Empfang der Reichsregierung, bei dem
der Appell des Reichskanzlers an den Reichs
präſidenten, „im glänbigen Vertrauen im
Dienſte des Vaterlandes auszuharren“,
als alarmierend bezeichnet werden muß, da
durch ihn der Eindruck entſtehen kann, als

Reichspräſident v. Hindenburg nimmt die
Meldung der Ehrenwache entgegen.

trage ſich Hindenburg mit Rücktritts-
gedanken.

Schon in den Vormittagsſtunden drängten
ſich Tauſende in der Wilhelmſtraße. Die
Empfänge fanden in der alten Reichskanzlei
ſtatt. Die verſtärkte Ehrenwache, die in den
Hof der Reichskanzlei einmarſchierte, wurde
begeiſtert begrüßt. Der Reichspräſident, dem
dies Menge ſtürmiſche Huldigungen darbrachte,
nahm in Mantel und Zylinder die Mel-
dung des Offiziers entgegen. Beſonderes
Aufſehen erregten die wie allfährlich den
Reichspräſidenten huldigenden Halloren
in ihrer hiſtoriſchen Tracht.

Glückwünſche der Diplomaken.
Punkt 12 Uhr nahm der Reichspräſident

die Glückwünſche der au swärtigen Mächte
entgegen. Der Nuntius Orſenigo brachteals Doyen des Diplomatiſchen Korps deſſen
Glückwünſche in einer Anſprache zum Aus-
druck, in der er die Wünſche zum Jahres-
wechſel mit der Freude darüber verband, wie
die langen Jahre an der bewunderungs-
würdigen Lebensfriſche vorübergehen, die
eine einzigartige Gabe, der verehrungswürdi-
gen Perſon Hindenburgs ſei. Der Redner ge-
dachte dann der überreich geweſenen Sorgen
und Schwierigkeiten des vergangenen Jahres
für Deutſchland. Er kam dann vor allem auf
das Wirtſchaftsproblem zu ſprechen, das in
der herzzerreißenden Notlage Tauſender von
Familien in Erſcheinung trete, die in jeder
Nation mit dem Hunger ringen. Er er-
innerte dabei an den überall geltenden
Grundſatz: Wo Schiffbruch droht, haben die
Schwächſten den erſten Anſpruch auf die
Rettungsboote. So ſei heute das Problem
der Arbeitsloſigkeit das, dem man zuerſt
abhelfen müſſe.

Ankwork des Reichspräſidenken.

Reichspräſident v. Hindenburg gab
zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, denNuntius nach deſſen Wiederherſtellung von
langer Krankheit bei ſich zu ſehen und fuhr
fort, es habe in der Tat der Einſetzung

äußerſter Kraft, der Ergreifung ungewöhn-
licher Maßnahmen bedurft, um unſer ſtaat-
liches und wirtſchaftliches Leben vor Er-
ſchütterungen zu bewahren. Unſere Sorge
um die Zukunft werde verſtärkt durch die
Tatſache, daß ſich wichtige internatio-
nale Probleme ohne Löſung von
einem Jahr ins andere ſchleppten. Sicherlich
ſtehe hierbei das Wirtſchaftsleben an hervor-
ragender Stelle. Es bedürfe vor allem einer
großzügigen Neuorönung der zwiſchen-
ſtaatlichen Handelsbeziehungen. Von
der wirtſchaftlichen Seite allein werde ſich
freilich die Weltkriſe nicht meiſtern laſſen.
Hindenburg fuhr dann fort: „Jhre Bewäl-
tigung kann nur gelingen, wenn das
gegenſeitige Vertrauen wiederher-
geſtellt wird. So treten neben die wirtſchaft

lichen Probleme mit nicht minderer Dring-
lichkeit die großen politiſchenFragen, die heute der Löſung harren. Mit
ſteigender Spannung wird ihre weitere Ent-
wicklung gerade vom deutſchen Volke verfolgt,
deſſen höchſte Lebensintereſſen auf dem Spiele
ſtehen. So iſt denn mehr als je das Gebot
der Stunde, alle gutwilligen und fördernden
Kräfte zuſammenzufaſſen, zur Beſei-
tigung der Schwierigkeiten, die heute nahezu
überall in der Welt das politiſche, wirtſchaft-
liche und ſoziale er der Völker bedrängen.
Möge es im neuen Jahr endlich gelingen,einen entſcheidenden Wandel der Dinge her-
beizuführen.“ Hierauf begrüßte der Reichs-
präſident die einzelnen Vertreter der fremden
Mächte.

Fortſetzung nächſte Seite.)

Zahlreiche Zwiſchenfälle.
Politiſche Zuſammenſtöße in verſchiedenen Orken des Reiches.

Jn der Neujahrsnacht iſt es an verſchie-
denen Stellen der Reichshauptſtadt, in Ham
burg, dem Ruhrgebiet und im Rhein-
land zu mehreren blutigen Zuſammenſtößen,
hauptſächlich zwiſchen Kommuniſten und Na-
tionalſozialiſten gekommen, wobei mehrere
Perſonen getötet wurden. An der Rhön über
fielen Kommuniſten ein Arbeitsdienſtlager.

Ein 16jähriger Hitlerjunge wurde gegen
1.30 Uhr von noch unbekannten Tätern ohne
erſichtliche Veranlaſſung in der Utrechter
Straße durch Meſſerſticheindie Bauch-
gegend lebensgefährlich verletzt. Er wurde
dem Krankenhaus zugeführt, wo er noch im
Laufe der Nacht verſtarb. Gegen 5.30 Uhr
wurde am Prinz-Heinrich-Platz ein noch un-
bekannter KPD.-Angehöriger mit einem
Meſſerſtich in der Herzgegend tot aufgefun-
den. Von Zeugen wurde ein NSDAP.-Ange-
höriger aus dem Arbeitslager auf dem Sport-
platz Lichtenrade als Täter genannt, worauf-
hin die Mord kommiſſion eine Durchſuchung
des Lagers vornahm, bei der dann insgeſamt
25 Nationalſozialiſten zwangs-geſtellt wurden. Bei den übrigen Zuſam-
menſtößen in der Neujahrsnacht ſind nicht
weniger als fünf Perſonen ſchwer
verletzt worden. So wurde bei einer
Schlägerei in Köpenick ein 22 jähriger
Nationalſozigliſt von zwei Kommuniſten zu
Boden geſchlagen und im Geſicht und am
Kopf erheblich verletzt. Bei einem anderen
Zwiſchenfall wurde ein 23jähriger Natio-
nalſozialiſt von örei unbekannten Per-
ſonen ebenfalls zu Boden geſchlagen
und mit ſchwerer Kopfverletzung bewußtlos
aufgefunden. Ferner wurde ein 18 jähriger
Nationalſozialiſt von 8 bis 10 Kommuniſten
durch Meſſerſtiche im Rücken und im Geſicht
erheblich verletzt. Von unbekannten Tätern
wurde ein Tiſchler niedergeſchoſſen. Von
mehreren unbekannten Männern wurde ein
36jähriger Bügler ohne Grund vor ſeinem
Hauſe geſchlagen und erlitt ſchwere Kopfver-
letzungen. Während die Täter in den anderen
Fällen unerkannt entkamen, wurde hier einer
der Täter gefaßt.
Hamburs, Ruhrgebiet und Rheinland

Am Neujahrsmorgen entſtand zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten auch in
Hamburg eine Schlägerei bei der vier
Kommuniſten durch Meſſerſtiche derart
verletzt wurden, daß ſie ſich in ärztliche Be-
bandlung begeben mußten. Ju Wanne
Eikel wuröen zwei Polizeibeamte
von etwa 70 Kommuniſten an der Ecke Georg-
und Emſcher-Straße an gegriffen, zu
Boden geſchlagen, getreten und mit Steinen
beworfen. Jn der Notwehr machten ſie von
der Schußwaffe Gebrauch. Ein K P D. An-
gehöriger wurde durch einen Bauchſchuß
verletzt. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus
gebracht. Es beſteht keine Lebensgefahr. Nach-
träglich wurden örei Angehörige der KPD
vorläufig feſtgenommen.

Schließlich ereigneten ſich auch im Rhein-
land in der Silveſternacht verſchiedentlich

es in
politiſche Zuſammenſtöße. So kam

Ehrang Bezirk TDrier) zu einer
ſchweren Schlägerei zwiſchen Natio-
nalſozialiſten und Anhängern der
KPD., in deren Verlauf drei Kommuniſten
ſchwer verletzt wurden. n Wuppertal-
Elberfeld entſtand in einem Hauſe eine
Schlägerei zwiſchen vier Nationalſozialiſten
und drei politiſch Andersdenkenden. Dabei er-
litt eine Perſon ſchwere Kopfverletzungen und
mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

Ueberfall auf Arbeiksdienſtlager.

Jn der Silveſternacht wurde auf das
Arbeitslager des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
auf dem Ellenbogen ander Rhön ein
Ueberfall ausgeführt. Ein Trupp Kommu
niſten wollte die Baracke anzünden, während
drinnen die Arbeitsfreiwilligen mit ihrem
Lagerleiter, Hauptmann a. D. Sch'nückle,
Silveſter feierten. Die Lagerwache konnte
jedoch rechtzeitig das Lager alarmieren und
es entſpann ſich ein längeres Hand

Krogkien im Hinkergrund.
Der Konflikt um die öſtliche Adria.

Serbiſche Nationaliſten haben in den letzten
Wochen in zahlreichen dalmatiniſchen Städten die
veneziga niſchen Löwen, Symbole des
italieniſchen Koloniſationswerkes am öſtlichen
Adriaufer, zerſtört. Jn Jtalien kam es hier-
auf zu heftigen Gegendemonſtrationen. Scharfe
Noten wurden zwiſchen Rom und Belgrad ge-
wechſelt. Die iltalieniſch-ſüvſlawiſche Spannung
hat wieder einmal bedrohliche Formen ange
nommen. Der Kampf um die Adria, der nie-
mals in den letzten Jahren recht zur Ruhe ge
kommen iſt, trat in eine neue Phaſe. Ueber die
Ausſichten dieſes Kampfes auf längere Sicht
unterrichtet der nachfolgende Aufſatz, der die
ſchwierigen inneren Probleme des jungen füd-
ſlawiſchen Staates aufzeichnet.

Die Schriftleitung.
Jugoſlawien iſt ein Staat, der auf Gewalt

und Fiktion ſich aufbaut auf der Gewalt
der Bajonette der ſerbiſchen Gendarmerie
und auf der Fiktion eines einzigen ſüd-
ſlawiſchen Volkes, das es nicht gibt und
in dem Augenblick zuſammenbrechen muß, in
dem die tatſächlichen tragenden Ele-
mente des durch die Diktatur des Militärs
zuſammengehaltenen Staates die drei ſelb-
ſtändigen Nationen Kroaten, Slowenen und
Serben, das Königtum der Karageorgevitſch
beiſeiteſchieben werden.

Das Serbentum ſelbſt, vor allem der
Bauer, beginnt bereits gegen den König und
den rückſichtsloſen Zentralismus der
regierenden Generalsſchicht zu rebellieren.
Der Prozeß Jovanovie läßt nur zu deut-
lich erkennen, wie ſehr bereits die Serben
ſelbſt den jugoſlawiſchen Staat zu verneinen
beginnen. Und vielleicht gibt der Aufbruch
der radikaliſierten ſerbiſchen Bauern in nicht
allzu ferner Zeit den entſcheidenden Anſtoß
zu Umwandlungen Südſlawiens. Die Ent-
fremdung der Slowenen, die einſt
entſchieden nach Belgrad geblickt haben, in
den letzten Jahren aber, beſonders als
römiſch-katholiſches Volk, hellhörig wurden
für den Expanſivgeiſt der ſerbiſchen
Orthodoxie, wächſt immer mehr an, und
es iſt für die Karageorgevitſch nicht gleich-
gültig, wie man in Laibach denkt. Die letzte
Entſcheidung aber liegt beim kroatiſchen
Volk, und an ihm wird Südöſlawien aus-
einanderbrechen in ſeine natürlichen Ele-
mente, die zu einem Ganzen zu formen das
ſeit 1918 herrſchende Serbentum ſich unfähig
erwieſen hat, in die katholiſchen, abendländi-

Die Ehrenwache zieht vor dem Reichspräſidentenhauſe auf.

gemenge, wobei es verſchiedene Verletzte
gab. Von den Kommuniſten wurde geſchyoſſen
Hauptmann Schmückle wurde dadurch reicht
verletzt, da ein Kommuniſt verſuchte,
ihm den Daumen abzubeißen. Auf
kommuniſtiſcher Seite gab es einen Schver-
verletzten und mehrere Leichtverletzte. Die
Arbeitsfreiwilligen machten mehrere Ge-
fangene, die bis zur Unterſuchung am
Montag vormittag auf dem Ellenbogen ver-
bleiben. Dem Reſt der Kommuniſten gelang
es, zu entkommen. Die Unterſuchung am
Montag wird in Anweſenheit des Stagts-
miniſters Sauckel ſtattfinden.

ſchen Kroaten und Slowenen und die ortho-
doxen Serben.

Die Ermordung Stephan Radies und
die bald folgende Diktatur die den ohnehin
ſchon ſerbiſch beſtimmten S. H. S. Staat in
einen noch gewalttätigeren Unifizierungs-
prozeß hineinführen ſollte die Ermordung
des krogatiſchen Gelehrten Profeſſor Sufflay
und das Attentat auf Dr. Budak; ein leben-
tötender ſchematiſcher Zentralismus, der ſo
gar die ſerbiſchen Bauern in eine immer
mehr ſteigende wirtſchaftliche Zerrüttung
hineinführte, all dieſe Ereigniſſe haben end-
gültig dem kroatiſchen Volke die Jlluſionen

See e



eines möglichen Zuſammenlebens mit
Serbien im ſüdſlawiſchen Einheitsſtaat ge
nommen und die Förderung nach dem
freien, unabhängigen kroatiſchen
Staat wachgerufen. als eine Forderung des
geſamten Volkes der Kroaten. Wie ſehr der
ſüdſlawiſche Staat in ſeinen Grundfeſten er
ſchüttert iſt, zeigt die Unabhängigkeitsforde-
rung Trumbics, des alten Vorkämpfers
der jugoſlawiſchen Jdee, der vor und während
des Krieges die Donaumonarchie als unge
nügend für die Bedürfniſſe und hemmend
für die Freiheit der kroatiſchen Nation be
kämpfte. Jetzt hat Trumbie dieſe Auffaſſung
revidiert und glaubt, daß ſein Volk mit
Serbien nicht mehr zuſammenzuleben
vermag.

Trumbie iſt verhaftet worden, aber die
Uſtaſchi, die wohlausgerüſteten irregu-
lären Truppen Kroatiens, führen
einen methodiſchen Kleinkrieg gegen das
herrſchende Regime. Der Schnee wird zur
Winterruhe zwingen, im Frühjahr wird aber
der kroatiſche Kampf um die nationale Frei-
heit von neuem beginnen. Die Kroaten
haben eine jahrtaufendalte ſtaatliche Tradi-
tion, und auch ihre alte Bindung an Ungarn
und Wien hat ſie wohl in Konflikte hinein
geführt, aber ihre ſtaatliche Eigenart im
Weſen erhalten. Und der Ausgleich von 1868
mit Ungarn eine Folge des öſterreichiſch-
ungariſchen Ausgleichs von 1867! hat zwar
der kroatiſchen Selbſtentfaltung oft untrag-
bare Feſſeln angelegt und nicht zuletzt den
Jugoſlawismus der Kroaten im ausgehen-
den neunzehnten Jahrhundert wenn nicht
hervorgerufen, ſo doch für die Donau-
monarchie und für Kroatien unleidliche Aus-
maße annehmen laſſen. Aber der gemeinſame
Kampf mit Oeſterreich gegen die
Türken, das enge Zuſammenleben mit
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Oeſterreich, das nicht zuletzt einen Menſchen
typus ſchuf, der ſich deutlich gegen den be-
reits orientaliſchen ſerbiſch-orthodoxen Oſten
abhebt, die Zugehörigkeit zum abendländi-
ſchen Kulturkreis, die Perſonalunion des
kroatiſchen Königtums mit dem Kaiſertum
in Wien haben öer kroatiſchen Nation ſoviel
Verwobenſein mit dem mitteleuropäiſchen
Raum gegeben, daß aus dieſen inneren
Lebensgeſetzen Kroatiens heraus das Volk
den Weg finden will zur Freiheit in einem
Mitteleunropa neben der deutſchen und der
italieniſchen Kulturwelt.

Unſere Zeit iſt oft geneigt, die religiös-
kulturellen Grundhaltungen zu vernachläſſi-
gen. Aber gerade das kroatiſche Problem
kann nur verſtanden werden aus jenen le tz-

ten Bezirken des menſchlichenDaſeins, Kroatien iſt mitteleuropäiſch
und katholiſch von Deutſchland und Italien
her beſtimmt. Kroatien trennt eine Welt
von der türkiſch-orientaliſch mitbeſtimmten
ſerbiſchen Orthodoxie. Kroatien hat eine
ſtaatsrechtliche Tradition gleich den anderen
abend ländiſchen Völkern, ein durchgebildetes
Rechtsleben und ariſtokratiſche Traditionen
in Heer und Verwaltung. Der Orient be-
ginnt an der kroatiſchen Grenze, es
gibt kein Mitteleuropa ohne die
Kroaten. Serbien aber hat keine Bindung
an den deutſchen und italieniſchen Raum,
Serbien iſt zu keiner Verſtändigung mit dem
deutſchen Volke bereit, es baut vielmehr ſchon
in Cilli orthodoxe Kirchen.

Serbien hält für Frankreich
Wacht im Südoſten. Serbien wird
vielleicht Handelsabkommen ſchließen, diplo-
matiſche Höflichkeiten austauſchen, aber
niemals Mittelenuropa ſich einordnen
können und wollen.

Dr. Emil Mika.

Empfang der Reichsregierung
Um 12.30 Uhr fand dann der Empfang

der Reichsregierung ſtatt, zu dem ſich
die Reichsminiſter, der Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung und die Staatsſekretäre
eingefunden hatten. Reichskanzler von
Schleicher begrüßte den Reichspräſidenten mit
einer Anſprache, in der er zunächſt dem Dank
Ausdruck gab, daß Hindenburg im vergan-
genen Jahre ſein ſchweres Amt erneut auf
ſich genommen habe. „Jn Jhrer Anſprache
am Ende des Jahres 1931“, ſo fuhr der
Kanzler fort, „haben Sie die Mahnung an
das Ausland gerichtet, es ſolle Deutſchlands
Geſundung nicht weiterhin durch die Zu-
mutung unmöglicher Leiſtungen
verhindern und unſerem Vaterlande nicht
ſein gutes Recht auf gleiche Sicherheit
vorenthalten. Sie haben damit die Bahn
vorgezeichnet, in der ſich die deutſche Außen-
politik im vergangenen Jahre bewegt hat.
Meinen beiden Vorgängern iſt es gelungen,
Deutſchland von der Laſt der Reparationen
zu befreien. Damit iſt der Weg ge-
wieſen zur Erholung der deutſchen und der
Weltwirtſchaft, und es iſt dringend zu wün-
ſchen, daß die Regierungen aller Länder im
kommenden Jahre entſchloſſen auf dem
Wege der wirtſchaftlichen Vernunft
weiterſchreiten werden. In der Ab-
rüſtungsfrage iſt der Grundſatz der
Gleichberechtigung von den Großmächten
ausdrücklich anerkannt. Wir kehren auf die
Konferenz zurück, um eine wahre allgemeine
Abrüſtung durchzuſetzen

Hindenburgs Auftrag.
Dieſen inneren Frieden in Deutſch-

land zu fördern, iſt unſer vornehmſtes Ziel.
Als Sie mich, Herr Reichspräſident, an die
Spitze der Reichsregierung beriefen, haben
Sie mir geſagt: „Schaffen Sie Arbeit und
ſuchen Sie die Spannungen in unſerem
deutſchen Volke durch ſozialen Aus-
gleich zu mildern.“ Die Reichsregierung
wird dieſe Leitſätze zur Richtſchnur ihres
Handelns machen. Daß dieſer Weg lang und
ſchwer ſein wird, darüber ſind wir uns nicht
im unklaren. Wir werden aber verſuchen,
durch Ausgleich der Laſten und Hilfsmaß-
nahmen für die Schwachen und Notleidenden,
der ſozialen Gerechtigkeit und damit der Be-
ruhigung und der Wiederkehr des Ver-
trauens, dem deutſchen Volk zu dienen.

Nehmen Sie, Herr Reichspräſident, zu Be
ginn dieſes Jähres von uns das Gelöbnis
entgegen, daß wir Jhnen als dem Berufenen
und bewährten Führer des deutſchen Volkes
auch im neuen Jahr folgen werden. Wenn
Sie, Herr Reichspräſident, in gläubigem
Vertrauen im Dienſt des Vaterlandes aus
harren, ſo wird, hoffe ich, auch das deutſche
Volk aus Jhrem Vorbild neuen Glauben an
ſeine Zukunft und die Kraft zu erfolgreicher
Arbeit im neuen Jahre ſchöpfen.
„Eniſpannung fängt ſchüchtern an“

Reichspräſident v. Hindenburg erwiderte
die Glückwünſche mit den beſten Wünſchen
für den Erfolg der Arbeit der Reichsregie-
rung und fuhr fort: „Die Wünſche, mit
denen wir das abgelaufene Jahr beſchlie-
ßen, ſind zwar nicht alle in Erfüllung ge-
gangen, dennoch hat die Entwicklung des
Jahres 1932 manche Hinderniſſe beſeitigt
und uns zur Hoffnung berechtigt, daß die
härteſte Notzeit Deutſchlands überwunden
iſt. Die internationalen Beziehungen haben
ſich günſtiger geſtaltet, nachdem die Repa-
rationsfrage endlich Löſung zugeführtage

wurde, und im letzten Monat in der Ab-
rüſtungsfrage Deutſchland die Gleichberech-
tigung eingeräumt worden iſt. Wir wollen
hoffen, daß das neue Jahr die Verwirk-
lichung dieſes Grundöſatzes bringen wird.
Die deutſche Wirtſchaft, die noch vor Jah-
resfriſt ſich in Lebensgefahr befand, hat ſich
nach den ſchweren Erſchütterungen der Vor-
jahre allmählich wieder gefeſtigt und be-
ſchreitet den Weg langſamer Er-
holung. Auch die innerpolitiſche
Lage der Gegenſtand ſo vieler Sorgen
zeigt, wie es mir ſcheint, ſchüchterne
Anfänge einer Entſpannung. Um auf
dieſer Bahn vorwärts zu ſchreiten, um das
Vertrauen in die Kraft Deutſchlanös inner-
halb und außerhalb der Landesgrenzen
wiederherzuſtellen, beöarf es der Fern-
altung aller Störungen öes poli-

tiſchen Lebens und der Zuſammenfaſſung
aller ſtaatsbewußten und vaterlanöslieben-
den Deutſchen. Möge das neue Jahr auch
in die ſeeliſche Verfaſſung desdeutſchen Volkes Beſſerung bringen.

Aufruf zur Mitarbeit
Die Aufgaben, die der Reichsregierung

für die nächſte Zeit obliegen, ſind ſchwer.
Mit Jhnen, Herr Reichskanzler, bin ich der
Auffaſſung, daß es erſtes Ziel ſein muß,
unſerem Volke Brot und Arbeit zu
ſchaffen. Daß dieſes Werk gelingen und
die Reichsregierung, geſtützt auf die ent-
ſchloſſene und wertvolle Arbeit der
Regierung Papen, das Problem der
Arbeitsbeſchaffung löſen möge, daß im
Geiſte der Nächſtenliebe und in ſozialem
Mitempfinden aller Deutſchen, die Entbeh-
rung leiden, tätige Hilfe gebracht werde, iſt
mein hauptſächlichſter Wunſch am heutigen
Tage. Die Arbeitsbeſchaffung iſt das
Kernproblem unſerer Zeit und die
Frage, die alle Deutſchen gleichmäßig an-
geht: Arbeitende und Arbeitsloſe ſind in
gemeinſamem Schickſal verbunden, denn ſie
zuſammen ſind das deutſche Volk.

Löbe kommt für Goering.
Um 12.50 Uhr empfing Hindenburg den

òritten Reichstagsvizepräſiden-
ten Löbe zur Entgegennahme der Glück-
wünſche des Reichstages. Reichstagspräſi-
dent Goering hatte es nicht für not-
wendig erachtet, ſich, wie üblich, dieſer
traditionellen Aufgabe zu unterziehen, und
nur ſchriftliche Glückwünſche geſandt, was
begreiflicherweiſe in politiſchen Kreiſen
Gegenſtand lebhafter und nicht überall
freunölicher Erörterungen war. Auch der
1. Vizepräſident Eſſer war am Erſcheinen
„verhindert“, der 2. Vizepräſident Rauch
liegt ſeit längerer Zeit krank darnieder.
Es folgte der Empfang einer Abordnung
des Reichsrates. Die Glückwünſche
der Wehrmacht überbrachte der Reichswehr-
miniſter v. Schleicher, ſowie der Chef
der Heeresleitung, General der Jnfanterie
Freiherr v. Hammerſtein-Equord, und der
Chef der Marineleitung, Aömiral Dr. h. e.
Raeder. Hieran ſchloß ſich der Gra-
tulationsempfang der Vertreter der
Reichsbank., Reichsbankpräſident Dr.
Luther iſt aus dienſtlichen Gründen zur
Zeit von Berlin abweſend und hat tele-
graphiſch ſeine Glückwünſche ausgeſprochen
ſowie des Vorſtandes der Hauptverwaltung
der Reichsbahn. Bei dem Reichspräſi-
733 ſind zahlreiche Glückwünſche
eingegangen

Der Aelteſtenrat des Reichstages tritt
übermorgen, am Mittwoch nachmittag zu
ſammen, um zu dem bekannten kommuni-
ſtiſchen Antrag auf beſchleunigte Ein-
berufung des Reichsparlaments Stellung zu
nehmen. Damit wird die innerpolitiſche
Saiſon eröffnet ſein. Inzwiſchen ſcheint auch
die Regierung Braun wieder Luſt zu
verſpüren, mit der Reichsregierung anzu
binden. Sie ſoll beabſichtigen, noch einmal
den Reichsgerichtshof zu bemühen, und zwar
der Maßnahmen des Reichskommiſſars in
Preußen auf beamtenrechtlichem Ge-
biet wegen. Die kommiſſariſche Preußen-
regierung hat nämlich die Septemberverord-
nung zur Vereinfachnug und Verbilligung
der Verwaltung durch die angekündigte Ver-
ordnung ergänzt, nach der mit dem 1. April
1933 die Aufgaben der Provinzialſchulkol-
legien auf die Oberpräſidenten übergehen. Jn
dieſem Zuſammenhange werden zum 1. April
zahlreiche höhere Schulbeamte in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt. Da bei dieſer
Gelegenheit auch eine perſonelle Bereinigung
des Schulverwaltungskörpers ſtattfinden
dürfte, möchte die ſozialdemokratiſche Regie-
rung Braun noch einmal den Staatsgerichts-
hof einſchalten. Angeblich will Braun ſchon
in den nächſten Tagen beim Reichskanz-
ler perſönlich intervenieren und unbeſtätig-
ten Nachrichten zufolge ſollen geſtern beim
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Velkeſtenrat am Mittwoch.

Braun läuft wieder zum Staatsgerichtshof?
Keujahrsempfang des Reichspräſidenten
ſeitens eines Reichsratsmitgliedes in dieſer
Richtung bereits Vorſtellungen erhoben
worden ſein.

Koch einmal Fall Hentſch.
Auslieferung beantragt. Neue Verhaftung.

Der Antrag der ſächſiſchen Regierung auf
Enleitung eines Auslieferungsverfahrens
wigen der drei aller Wahrſcheinlichkeit nach
nach Jtalien geflüchteten SA.-Leute, die
unter dem Verdacht ſtehen, den SA.-Mann
Hentſch ermordet zu haben, iſt am Sonn-
abind beim Auswärtigen Amt in Berlin ein-
gegangen. Entgegen anderen Nachrichten
witd der Antrag ſofort an das Auswärtige
Ant weitergeleitet. Erſt wenn bei dem Aus-
wättigen Amt bezüglich der Rechtslage
Zweifel auftauchen würden, muß das Reichs
juſtzminiſterium, um zur Rechtslage Stel-
lung zu nehmen, zur Prüfung herangezogen
werden.

Angeblich in der Mordſache Hentſch wurde
eine neue Verhaftung vorgenommen.
Der nationalſozialiſtiſche Gärtner Ewald
Tenwyk wurde in Hainsberg feſtgenommen.
Ueber die Gründe der Verhaftung kann an
amtlicher Stelle nichts Näheres in Erfah-
rung gebracht werden.

Die franzöſiſche Preſſe hat das neue Jahr
mit außerordentlich ſcharfen Angriffen
gegen Deutſchland und die deutſche
Außenpolitik eröffnet. Deutſchland wird
insbeſondere vom „Temps“ für alle politi-
ſchen Wirren verantwortlich gemacht, unter
denen Europa zu leiden hat, und das Blatt
geht ſogar ſo weit, uns Revancheluſt vorzu
werfen, „die wir noch über die eigenen Jnter-
eſſen ſetzten““ Das Blatt wettert in einem
Ton gegen Deutſchland, der in der letzten Zeit
in der franzöſiſchen Preſſe nicht mehr allzu oft
anzutreffen war. Jnsbeſondere befürchtet
das Blatt, daß Deutſchland durch die Regie-
rung von Schleicher wieder zu einem
Militärſtaat nach altpreußiſchem
Muſter werden könnte. Jm Hinblick auf die
Reparationspolitik meint der „Temps“,
Deutſchland habe dauernd über ſeine Ver-
hältniſſe gelebt und abſichtlich ſeine Zah-
lungsunfähigkeit herbeigeführt. Die Ab-
rüſtungskonferenz werde auf große Schwie-
rigkeiten ſtoßen, weil Deutſchland unter
Gleichberechtigung Wiederaufrüſtung ver-

Pariſer Reviſionsängſte.
Außenpolitiſche Beklemmungen der franzöſiſchen Preſſe

ſtehe. Man könne ſich über die dauerhafte
Löſung der Abrüſtungsfrage keine großen
Jlluſionen machen. Ebenſo ſchlecht ſei das
letzte Jahr für den Völkerbund ge-
weſen, der an Autorität und Anſehen nur zu
geſetzt habe.

In allen übrigen Zeitungen geiſtert eben
falls das „Reviſionsgeſpenſt“. Die
meiſten franzöſiſchen Blätter ſind mit der
Außenpolitik ihres Landes Deutſchland
gegenüber höchſt unzufrieden und wünſchen
eine ſchärfere Tonart Veutſchland gegenüber.

Keine Fünfmächtebeſprechung
ror der Abrüſtungskonferenz.

Die von Macdonald geplante Einberufung
einer Fünfmächtebeſprechung über
die praktiſche Auslegung der deutſchen Gleich-
berechtigung, die vor dem Wiederzuſammen-
tritt der Abrüſtungskonferenz in London
ſtattfinden ſollte, iſt nunmehr von der engli-
ſchen Regierung praktiſch aufgegeben
worden.

Hitlers Neujahrsbofſchaft.
Er bleibt bei der ſtarren Oppoſition.

Wie bereits in einem Teil unſerer Sonn-
abendauflage gemeldet, veröffentlichte der
Führer der Nationalſozialiſten, Adolf Hit-
ler, eine Neujahrsbotſchaft an alle National-
ſozialiſten, die von der Auffaſſung ausgeht,
daß das Jahr 1932 „ein großer und erfolg-
reicher Abſchnitt des Kampfes“ geweſen ſei.
Die Botſchaft befaßt ſich dann ausführlich mit
der bolſchewiſtiſchen Gefahr, wobei
den bürgerlichen Miniſtern und den bürger-
lichen Gruppen in Bauſch und Bogen unter-
ſtellt wird, daß ſie „von der kommuniſtiſchen
Weltgefahr keine Vorſtellung“ hätten. Die
innere Zerſetzung ſei im Jahre 1918 „eine
kriſenhafte“ geweſen, heute ſei ſie „eine
chroniſche“. Jhre Ueberwindung ſei die wich-
tigſte Vorausſetzung für den deutſchen
Wiederaufſtieg. Die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung habe die Epoche des in Wirklichkeit
nur getarnten Kommunismus abgekürzt.

Hitler unterſtreicht dann noch einmal ſeine
negative Stellungnahme zur Regierung
v. Papen und meint zur jetzigen Regierung
Schleicher, daß ihre Abſichten ebenfalls
zum Mißlingen verurteilt ſeien, in welchem
Zuſammenhang er von „ſcheinnationalen
Zwiſchenlöſungen“ ſpricht. Ausführlich be-
gründet Hitler dann nochmals die Gründe
ſeiner Nichtbeteiligung an der Re-
gierung und erklärt, er ſei der Ueberzeugung,
„daß man mit dieſen Gegnern keine Ver-
gleiche und keine Kompromiſſe ſchließen
dürfe.“ Er ſei gerade heute auf das
äußerſte entſchloſſen, das Recht der
Erſtgeburt der national ſozialiſtiſchen Be-
wegung nicht für das Linſengericht der Be-
teiligung an eine Regierung ohne Macht zu
verkaufen Aus dem Aufruf geht alſo her-
vor, daß eine Verſtändigung zwiſchen
Nationalſozialismus und dem jetzigen
Reichskurs zunächſt nicht zu erwarten iſt.

Der Sturm um den Bulterpreis
Weitere Hilfernfe der Landwirtſchaft.

Der Sturm, den der Zuſammenbruch der
Butterpreiſe in land wirtſchaftlichen Kreiſen
ausgelöſt hat, dauert in unvermin-
derter Stärke an. Der Landwirtſchafts-
verband Oſtpreußen hat an den Kanzler ein
Telegramm gerichtet, in dem darauf hinge-
wieſen wird, daß die Preiſe für Butter,
Schweine und Rinder Schlimmſtes be-

fürchten laſſen und daß die ſofortige Ein-
löſung feierlicher Verſprechungen des Reichs-
präſidenten und der Reichsregierung not-
wendig ſei Ein ähnliches Telegramm iſt
vom Milch wirtſchaftlichen Reichs
verband an den Reichsernährungsminiſter
abgegangen. Der BraunſchweigerLandbund hat einen verzweifelten Not-
ruf erlaſſen, und die württembergiſchen
Bauern fordern kategoriſch eine Einfuhr-
ſperre für ausländiſche Butter. Jnwieweit
die Reichsregierung dieſem dringenden
Appell entſprechen wird, iſt zur Stunde noch
nicht zu überſehen.

„Es geh alles nicht ſo ſchnell

Hindenlurgworte im Lokalanzeiger.

Verſchiedene Berliner Blätter veröffent-
lichen in ihren Neujahrsnummern Artikel be-
kannter Statsmänner, Diplomaten, Wirt-
ſchaftsführer, Wiſſenſchafter, Künſtler und
Politiker. Jm „Berliner Lokalanzeiger“
veröffentlicht Rolf Brandt eine Begegnung
und Unterreding mit dem Reichspräſidenten
v. Hindenurg, aus der folgende Sätze
beſonders heworgehoben werden: „Jch habe
einen Eid gechworen und werde ihn halten!
Sehen Sie, ich kann nichts anderes, als dies
immer wieder ſagen, ach, ſie hören es ja nicht
richtig: Seid einig, einig! Es iſt zum Teufel
doch beſſer, wenn ſich Männer, die ernſthaft
ſind, die Händ. reichen, als wenn ſie ſich die
Fäuſte unter die Naſe halten. Man
muß das Vatelland nicht bloß ſo am Sonntag
lieben. Man nuß es hochſtellen“, und „Ach,
unſer Volk hat ſoviel-geleiſtet, es wird durch-
kommen. Es eeht alles nicht ſo ſchnell,
wie die Jurgen denken. Man muß
geduldig ſein urd tapfer. Ich glaube, daß wir
es mit Gott ſhaffen! Es wird Stufe um
Stufe gehen, aler wir werden durchkommen,
wenn wir uns ren ſind.“

Boliroper Mörder verhaſtet?
Die Krimingpolizei hat die beiden Berg-

leute Vinzenz Ruch und Michael Steiner aus
Bottrop wegen ringenden Tatverdachts ver-
haftet, den Feueſberfall in Bottrop auf den
ſoeben amneſti hen Nationalſozialiſten Kon-
dura ver t dem aber nicht Kondura,
ſondern deſſen wager erſchoſſen wurde,
ausgeführt zu hhen. Das von den Beſchul
digten erbrachte Alibi konnte insbeſondere
hinſichtlich der eitangabe von der Polizei
als unrichtig wierlegt werden.



Bluktat aus Eiferſucht. e geren
Freundin mit dem Taſchenmeſſer erſtochen.

Eine blutige Eiferſuchtstra-gödie ſpielte ſich in Berlin ab. Die
25jährige Gertrud Saraſchewſki wurde vor dert
Tür von dem 28 jährigen Schlächtergeſellen
Erwin Hänel aus der Weberſtraße 19 durch
drei Meſſerſtiche ſchwer verletzt.Hänel hatte ſich vor Begehung der Tat mit
dem Mädchen, ſeiner Freundin, in einem
Lokal aufgehalten wo er eine Ausſprache mit
ihr herbeiführen wollte. Die Ausein-
anderſetzung ſetzte ſich dann auf der
Straße fort, worauf Hänel plötzlich ein
Taſchenmeſſer mit einer 6 bis 7 Zenti-
meter langen Klinge zog und auf das Mäd-
chen einſtach. Hänel flüchtete. Polizeibeamte
konnten ihn einholen und feſtnehmen. Ein
Rettungswagen brachte das ſchwerver-
letzte Mädchen ins Krankenhaus im
Friedrichshain. Hänel, der die Tat aus
Eiferſucht begangen hat, wird ſich wegen
ben Körperverletzung zu verantworten
yaben.

Raubüberfall auf Küſterei.
Barrierenſprung Tauſend Mark erbentet.

Am Sonnabend wurde die Frau des
Küſters der Friedensgemeinde in Berlin das
Opfer eines Raubüberfalls. Während ſie ſich
allein in der Küſterei befand, erſchien ein un
bekannter Mann und bat um Unterſtützung
Als die Küſterin ihn bat, ſein Geſuch ſchrift-
lich zu wiederholen, ſprang er über die
Barriere und raubte aus einer offenſtehen-
den Geldkaſſette 1000 Mark. Ehe noch Hilfe
herbeigeholt war. flüchtete der Täter und
entkam.

Lehrerin von Wölfen zerriſſen

Jnfolge der Kälte ſind in Portugäl
dort die Wölfe vor Hunger aus den hoch-
gelegenen Wäldern in die Täler gekommen.
Jn Valpacos haben ſie eine Lehrerin
zerriſſen, deren Leiche nur noch an den
Ueberreſten ihrer Kleidung erkannt werden
konnte. Jn den Tälern der Sierra de
Eſtrella haben die Wölfe Viehherden
überfallen und zahlreiche Schafe und
Rinder getötet.

Der erſte Bankraub auf Jsland.
Zum erſten Male hat ſich auf Jsland ein

Banküberfall nach Wildweſtart
ereignet. Abends erſchienen zwei junge Leute
in einer Fiſchereiverwaltung. Nur der
70jährige Bürovorſteher war anweſend und
gerade damit beſchäftigt, die Lohngelder für
den nächſten Tag nachzuzählen und wegzu-
ſchließen Als er die beiden Fremden nach
ihrem Begehr fragte, warfen ſie ihm einen
RegenmantelüberdenKop f,ſchlugen
den alten Mann zu Boden und banden ihn
feſt. Nachdem die Familie des Bürvvor-
ſtehers 3 Stunden vergeblich auf ihn gewar-
tet hatte, ging der Sohn in die Bank und
fand ſeinen Vater ohnmächtig am Boden
liegen. Die Kuſſe mit 2100 Kronen
war von den Verbrechern geſtohlen worden.

Im Belt lebendig verbrannk.
Die ehemalige Schauſpielerin Fanny

Desgange in Paris, die vollkommen ge-
lähmt, ſchon ſeit Monaten das Bett hüten
mußte, fand einen ſchrecklichen Tod.
Aus dem Kaminfeuer war ein Holszſcheit
herausgefallen. Das Feuer erreichte das
Bett, in dem die unglückliche Frau hilflos
lag. Als Mitbewohner des Hauſes durch die

ickkung aufmerkſam wurden und
die erwehr alarmierten, war die 71jähr.

rau bei lebendigem Leibe ver-
rannt.
Ein gleichzeitiges Unglück, bei

dem ein 60jähr. Kantinenbeſitzer und ſeine
6jähr. Enkelin den Tod fanden, während
ſeine Frau und ein zweites Enkelkind ſchwere
Brandwunden erlitten, ereignete ſich in
La Rochelle, wo die antine eines
Jnduſtrieunternehmens aus bisher un-
bekannten Gründen in Flammen aufging.
Die alten Leute und ihre beiden Enkelkinder
waren im Nu von den Flammen umringt
und konnten ſich nicht mehr in Sicherheit
bringen. Der Feuerwehr gelang es unter
Einſetzung ihres eigenen Lebens die Grei-
ſin und das Enkelkind zu retten.

Weitere Reujahrszwiſchenfälle
Morde, Selbſtmorde und Fahrläſſigkeiten.

Bei einem Wortwechſel am Silveſterabend
wurde in Hauſen bei Frankfurt a. M. der
Fabrikant Strzoda von dem Schutzmann
Kirchner durch zwei Schüſſe in Kopf und
Unterleib ſchwer verletzt.
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Jn Höchſt kam in der Silveſternacht ein
gewiſſer Hoffler in ſtark angetrunkenem
Zuſtande mit einem Bekannten in Streit und
ſchlug ihn mit einem Schlagring auf den Kopf.
Jn Notwehr verſetzte der Angegriffene
Hoffler mehrere Meſſerſtiche, an
deren Folgen Hoffler verſtarb.

Am Neujahrstag früh hat ſich der 24jähr.
Gendarmeriewachtmeiſter Walter Dorn der
Gendarmerieabteilung Rieſa auf der
Hauptſtraße, vhne daß ihn in der Nähe
weilende Kameraden davon zurückhalten
konnten, erſchoſſen. Dorn hatte eine
Streitigkeit mit Zivilperſonen bei einer
Silveſterfeier gehabt und war dadurch und
durch Alkoholgenuß in ſtarke Erregung ge-
kommen.

Jn der erſten Stunde des neuen Jahres
ereignete ſich auch in Aſtfeld ein tragi-
ſcher Unglücksfall. Der Techniker
Wilgeroth wollte auf der Straße mit
ſeinem Revolver das neue Jahr einſchießen.
Dabei hatte er eine Ladehemmung. Als er
die Urſache der Störung nachprüfen wollte,
ging plötzlich ein Schuß los, der den 22jähr.
Zimmermann Bock in das Auge traf.
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Aufregung über die Oſtmarkenreporkage im KRundfunk.

Die polniſche Regierung hat ihren Ge
ſandten in Berlin beanftragt, beim dent-
ſchen auswärtigen Amt Proteſtgegen die „Reviſionspropaganda des deut-
ſchen Rundfunks“ einzulegen. Es handelt
ſich um die Grenzlandkundgebung der Orag.
Durch die Rundfunkübertragung dieſer
Kundgebung ſei nach Meinung Polens das
deutſch-polniſche Rundfunkabkommen vom
März 1931 verletzt worden. Zugleich kündet
Polen eine Gegenaktion an.

Die polniſche Preſſe beginnt in Verbin-
dung mit der Reportage des Oſtmarkenrund-
funks über die Grenzverhältniſſe an der
Weichſel mit neuerlicher ſtarker anti-
deutſcher Propaganda. Wer die pol-
niſche Preſſe der letzten Monate verfolgte,
mußte über die maßloſen Angriffe auf das
Kabinett Papen wegen ſeiner Oſtpolitik er-
ſtaunt ſein, wird jetzt aber belehrt, daß die
„nationaliſtiſche antipolniſche Agitation zu
Zeiten des Kabinetts von Papen faſt völlig
aufhörte, um gegenwärtig den Rache-
gedanken mit doppelter Energie
in das Gehirn des deutſchenMichels einzuhämmern“. Das Blatt ſtellt
die Reportage als Bruch des deutſch-polni-
ſchen Radiovertrages vom Jahre 1931 dar
und verlangt Vergeltungsmaßnahmen. Die
angeführten Gründe ſinö zu intereſſant, um
ſie der deutſchen Oeffentlichkeit vorzuenthal-
ten: „Unſere Regierung hat die Pflicht ſofor-
tiger Entgegenwirkung, da dieſe Stationen
auch in Polen von Empfängern deutſcher
Nationalität gehört werden, deren anti-

ſtaatliche Gefühle bis zu der Grenze
geſteigert werden könnten, die an Staat s-
verrat reicht. Außer einer energiſchen
Aktion auf internationalem Ge-biet ſei zu überlegen, ob derartigen Auf
tritten nicht durch entſprechende Anordnun-
gen techniſcher Natur und der Schaffung
eines „ätheriſchen Widerſtande s“
entgegengetreten werden kann, wozu die
ſtarke Sendeſtation in Raſzyn dienen könnte.“

Die Zeitung ſchlägt alſo offen die Sabo
tage und Unmöglichmachung deutſcher Sen-
dungen durch bedeutend ſtärkere polniſche
Sender vor.

England für Oſtreviſion.
Jm Zuſammenhang mit dieſer polniſchen

Hetze iſt eine engliſche Preſſeſtimme von
größter Bedeutung. Die engliſche Wochen-
zeitſchrift „Weekend Review“ fordert eine
baldige Reviſion der deutſchen
Oſtgrenzen, falls man eine wirklich be-
friedigende Löſung der Abrüſtungsfrage er-
reichen wolle. Deutſchland habe zwar die
Gleichberechtigung erhalten, es werde aber
die franzöſiſchen Sicherheitsforderungen nicht
anerkennen, falls ſie die Verewigung der
deutſchen Oſtgrenzen auf ihrem jetzigen
Stand umſchließe. Solange dieſe grund-
legende politiſche Frage nicht in Angriff ge-
nommen werde, könne kein Fortſchritt in
der Abrüſtung gemacht werden. Auch ein
Mahnruf des deutſchen O ſt
bundes geht von gleichen Gedankengängen
aus

Glückwünſche Berlin Wien.
Der übliche Austauſch zum Jahreswechſel.

Zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem
Oeſterreichiſchen Bundespräſidenten hat, wie
alljährlich, beim Jahreswechſel ein tele-
graphiſcher Glückwunſchaustauſch
ſtattgefunden. Das Telegramm des Reichs-
präſidenten lautet:
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Am 1. Januar 1683 erſchien an der afrikaniſchen Golöküſte ein Geſchwader kurbranden-
burgiſcher Kriegsſchiffe, um die brandenburgiſche Flagge
pflanzen, die von dem holländiſchen Kaufmann Raule
fürſten einige Jahre vorher gegründet worden waren.

hieß Groß-Friedrichsburg und gehörte bisin deutſchem Beſitz

über den Siedlungen aufzu-
im Auftrag des Großen Kur-
Die neue Kolonie die erſte

zum Jahre 1717
Brandenburg- Preußen.

Aus Anlaß des Jahreswechſels bitte ich
Sie, Herr Bundespräſident, meine herzlich-
ſten Glückwünſche für das Wohlergehen
Eurer Exzellenz und ganz Oeſter-
reich s entgegennehmen zu wollen. Mögen
die erſten Anzeichen einer beginnenden Ge-
ſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
der Welt ſich im kommenden Jahre kräftig
verſtärken und damit unſeren beiden Län-
dern die Hoffnung auf eine Wiederkehr
beſſerer Zeiten gerechtfertigt erſcheinen
laſſen.“
Bundespräſident Miklas drahtete folgender-

maßen:
Empfangen Sie, Herr Reichspräſident,

an der Schwelle des neuen Jahres meine
aufrichtigſten und wärmſten Wünſche für
Jhre verehrungswürdige Perſon, für Jhre
Familie und für Glück und Wohlergehen
des deutſchen Volkes. Jm Geiſte brüder-
licher Verbundenheit mit denDeutſchenim Reiche hegt auch Oeſter-
reichsVolk die zuverſichtliche Hoffnung, daß
es im kommenden Jahre dem deutſchen
Volke beſchieden ſein wird, zu neuem wirt-
ſchaftlichen Aufſtieg zu gelangen und mit
Gottes gnädiger Hilfe auch die großen und
vielfachen Schwierigkeiten zu überwinden,
die einer glücklicheren Zukunft entgegen-
ſtehen.

Gebrüder 9aß entlaſſen.

Nach ſtundenlangem Kreuzverhör in Berlin
ſind die Gebrüder Sa ß am Sonnabendmittag
wieder entlaſſen worden. haben vor
Kriminalkommiſſar Salan angegeben, auf
dem Gelände des Anhalter Güterbahnhofs ein
Verſteck für ihre Dietriche geſucht
zu haber

Sie

Joſef Kainz.
Zu ſeinem 75. Geburtstag.

Das Deutſche Theater in Berlin, vor
wenigen Tagen Schauplatz des Skandals um
„Gott, Kaiſer und Bauer“, iſt lange Jahre
die Wirkungsſtätte von Joſef Kainz geweſen.
Hier ſchuf der geniale Schauſpieler voll
leidenſchaftlicher Spielfreude ſeine blutvollen
Geſtalten. Bis ins kleinſte ſeine Rollen
geiſtig durchöringend, ein vollendeter

Meiſter der Sprechkunſt, bezauberte er
durch ſein helles, klingendes Organ, das den
größten Raum mühelos ausfüllte, ſein be-
geiſtertes Publikum. Die Größten der klaſſi-
ſchen Dichtkunſt fanden hier ihre ideale Ver-
körperung. Unvergeßlich bleibt die tiefe
Wirkung ſeiner Schöpfungen, von Romeo
und Don Carlos angefangen bis zum alles
überragenden Hamlet. Später wurde Kainz

Mit arbeiter am Werke Gerhart
Hauptmanns und Schnitzlers, er ſtellte
Sudermann, Hoffmannsthal und Fulda dar,
ſpielte Heiteres und Tragiſches. Am 20. Sep-
tember 1910 ſtarb Kainz. Unter fürſtlichen
Ehren wurde er beſtattet.

Kainz wurde in Wieſelburg (Ungarn) ge-
boren, trat zuerſt in Wien und Marburg
(Steiermark) auf in den Jahren 1875 und
1876, ſpielte in Leipzig, Meiningen und
München und war in den Jahren 1883 bis
1899 am Deutſchen Theater in Berlin.
Seit 1899 wirkte er am Wiener Burg-
theater. Anders als der ihm kongeniale, kraft-
ſtrotzende Matkowſki, ſpürte er dem Pſycho-
logiſchen nach; die Heldengeſtalten, die er
ſchuf, wurden zu Menſchen voll Leid und
Freud, Zagen und Zürnen. Er verſuchte
ſich ſelbſt als Dramatiker. Einige
dramatiſche Fragmente hat er hinterlaſſen,
er bearbeitete Byrons „Sardanapal“,
Beaumarchais' „Barbier von Sevilla“. Und
nicht geringer als auf der Bühne war der
Eindruck ſeiner Perſönlichkeit, wenn er in
würdiger Haltung am Vortragspult ſaß, mit
der goldenen Brille einem Gelehrten ähn-
licher als einem Schauſpieler, und weite
Strecken der Poeſie aufleuchten ließ, von
Homer bis zu den Abenteuern Münch-
hauſens.

Wieder „Gokt, Kaiſer und Bauer“?

Das Deutſche Theater in Berlin hat, wie
bereits berichtet, das Stück „Gott, Kaiſer
und Bauer“ abſetzen müſſen, da es Anlaß
zu einem Theaterſkandal wurde. Das
Theater wurde geſchloſſen. Jetzt haben, wie
die „Welt am Montag“ mitteilt, die Kommu-
niſten Hilfsſtellung bezogen. Die „Junge
Volksbühne“ in Berlin hat ſich bereit
erklärt, das Stück aufzuführen und ſich mit
dem Autor bereits über dieſe Abſicht verſtän-

digt. Der „Jungen Volksbühne“ geht es be-
ſtimmt nicht darum, die Freiheit der Kunſt
zu ſchützen. Dieſe ausgeſprochen kommu-
niſtiſche Kampfbühne wird es ſich
vielmehr angelegen ſein laſſen, aus dem
Theaterſkandal einen politiſchen Skan-
dal zu machen. Mit Kunſt hat eine weitere
Dis kuſſion um dieſes Stück nichts zu tun.

Im weißen KRößl
Silveſtervorſtellung im Stadttheater.

Wieder zeigte ſich, daß das „weiße Rößl“
nicht tot zu kriegen iſt. Es ſteckt in ihm eine
Lebensfriſche und eine Zugkraft, die an „Alt-
Heidelberg“ erinnert und ſtaunen macht.
Kommt nun gar noch hinzu, daß das Hokel
„Zum weißen Rößl“ eine neue Jnhaberin
erhalten hat, die ebenfalls Anziehungskraft
beſitzt, teils dieſerhalb, teils außerdem, ſo iſt
es kein Wunder, wenn das Haus am Sil-
veſterabend faſt bis auf den letzten Platz be-
ſetzt war.

Jntendant W. Dietrich hatte wieder
alle Regiſter ſeiner Regiekunſt gezogen und
entwickelte ein Leben und Treiben auf der
Bühne, das an Buntheit, Echtheit und
Munterkeit wohl kaum zu übertreffen iſt.
Lebhaft intereſſierte ſelbſtverſtändlich nach
dem Weggang von Ellen Pfitzner die neue
Beſitzerin der Hauptrolle. Maud Heſter
braucht aber den Schatten ihrer Vorgängerin
nicht zu fürchten. Jhr ausgezeichnetes
natürliches Spiel, ihr Weſen voll Charme
und Verve, gewannen ihr im Fluge die
Sympathien der Zuſchauer, und da ſie als
Sängerin noch wertvolleres und klangvolleres
Kapital in die Waagſchale zu werfen hat und
ihre Stimme nichts zu wünſchen übrigläßt.
ſiegte ſie auf der ganzen Linie.

Den Rechtsanwalt Dr. Siedler hatte
die Bühnenleitung unſerem vortrefflichen
Carl Momberg anvertraut, und damit
keinen gewagten Schritt getan. Unſer aus-
gezeichneter lyriſcher Bariton erfüllte die

Hoffnungen voll und ganz, ſintemalen er
ebenſo gut mimte als fang und ſich darum
lebhafteſten Beifall holte. Im „Weißen Rößl“
hatte aber auch der Oberkellner gewechſelt.
Bruno Kiebler gab ſich ſichtlich alle
Mühe, um den anſpruchsvollen Poſten aus-
zufüllen. Wenn er beim Singen nicht ſo oft
aus einem Extrem ins andere fiele, nach
einem etwas forceierten korte nicht hier und
da ein zu weiche s piano wählte, würde er
fraglos gewinnen.

Paul Herlt als Gieſecke. ErichHeimbach als ſchöner Sigismund,
Marion Kaufmann als Ottilie ſind
Geſtalten, die untrennbar mit der Rolle ver
bunden ſind. Nicht zu vergeſſen der Piccolo
von Ruth Ampach, der prächtige Dr.
Hinzelmann des Otto Tiedemann, der
weibliche Poſtbote von Martha Seeli-
ger, das ſüß liſpelnde Klärchen von Jrm
gard Günther, der echt erſcheinende alte
Kaiſer Franz Joſef Alfred Hallers und
die ſtattliche Reihe der Jnhaber kleiner und
kleinſter Partien.

Ein Sonderlob dem Chor, den Tanz-
gruppen und vor allem den beiden Solo-
tänzern Marianne Günther und Karl
Zopp, die Wilmo Kamraths Kunſt zu
großem Erfolge verhalfen. Walter
Trolldenier lenkte als Dirigent mit
Umſicht und Energie. Am Schluß lang
anhaltender Applaus, viele Hervorrufe,
Blumenkörbe und Sträuße.

Martin Frey.

Schriftleiter Dr. Kopke, Leipzig, F.
Am Sonnabend iſt nach längerer Kranuk-

heit der außenpolitiſche Schriftleiter der
Leipziger Neueſten Nachrichten“,

Dr. Kopke ge
hörte der Schriftleitung der Leipziger
Neueſten Nachrichten“ ſeit März 1917
an. Er iſt geborener Lauſitzer und
war Vorſitzender des Bezirksver-
bandes Leipzig im Reichsverband e
Deutſchen Preſe.

Polniſcher Schritt in Berlin.



gewiſſe

Monkag, 2. Januar 1933

NDus Merſeburg.
Steuern für den Januar.

Jm Reich:
2. Jannar Beginn der Friſt für die Ein-

lieferung der Lohnſteuerbeſcheinigungen,
Lohnſteuerüberweiſungsblätter und Steuer
markenblätter durch den Arbeitgeber nach
näherer Bekanntmachung der Finanzämter

5. Jannar: Lohnabzug und Arbeitsloſenhilfe
ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zuſammen
zu entrichten iſt, für die Zeit vom 16. bis
81. Dezember (Keine Schonfriſt.)

10. Januar: Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für den Monat De
zember bzw. bei vierteljährlicher Ab-
rechnung für das letzte Kalenderquartal
1932 im Verrechnungsverfahren. (Keine
Schonfriſt.)

10. Januar. Die Einkommen- und Körper-
ſchaftſteuervorauszahlungen ſind vom 10.
Januar auf den 10. Dezember vorverlegt
worden.

10. Januar. Umſatzſteuervoranmeldung und
Umſatzſteuervoraus zahlung der Monat-
zahler für den Monat Dezember 1932,
der Quartalszahler für das letzte Kalen-
r 1932. (Schonfriſt bis 17. Ja-

20. Jauuar: Lohnabzug und Arbeitsloſenhilfe,
ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zuſammen
zu entrichten iſt, für die Zeit vom 1. bis
15. Januar 1933. (Keine Schonfriſt.)

20. Jannar: Ende der Friſt für die Ein-
lieferung der Lohnſteuerbeſcheinigungen,

c wa amarken er. n em Jahr erſt am15. Februar 1933.)

Jn Preußen:
10. Januar: Bier-, evtl. Getränkeſteuer.
16. Januar: Grundvermögenſteuer mit Zu-

ſchlägen für Monatszahler,
Hauszinsſteuer.
Lohnſummenſteuer, ſoweit nicht Sonder-
vorſchriften beſtehen.

Späke Weihnacht
bei den Merſeburger Kampfgenoſſen.

Jm kleinen Kaſinoſaal verſammelten ſich
am Neujahrstag die Mitglieder des Vereins
ehemaliger Kampfgenoſſen zur traditionel-
len Weihnachtsfeier. Nach der Begrüßung
durch den 1. Vorſitzenden, der ſeine Freude
über den guten Beſuch zum Ausdruck brachte,
konnten zwei Mitglieder für zehnjährige Zu
gehörigkeit zum Verein mit dem Jubiläums-
abzeichen des Kyffhäuſerbundes ausgezeich-
net werden. Nach einem gemeinſam geſun-
genen Weihnachtsli,ed folgten die Darbietun-
gen der Kinder, Prolog, Gedichte, Reigen
und Geſang wechſelten in bunter Reihen-
folge ab. Beſonderen Anklang fand der
Schneeflockenreigen der kleinen Tänzerinnen
und dann zum Schluß der etwas verſpätete
Weihnachtsmann; weit über 60 Kinder wur-
den von ihm beſchenkt. Viel zu ſchnell
waren die Stunden entſchwunden, und aller
Augen leuchteten: O du fröhliche, o du ſelige.

Die Neuregelung
im Provinzialſchulkollegium.

Am 1. April tritt die Neuregelung in
der Organiſation der preußiſchen Schul-
verwaltung ein, die vor allem in politiſch
linksſtehenden Kreiſen eine gewiſſe Aufregung
verurſacht hatte. Mit dieſem Termin werden
die Provinzialſchulkollegien direkt dem Ober
präſidenten unterſtellt. Damit fällt die Stelle
der Vizepräſidenten von Provinzialſchul-
kollegien fort. Der erſte Beamte der neuen
gen iſt in Zukunft ein Regierungs

rektor.

Mit dem 1. April werden deshalb auch
Veränderungen im Provim'ialſchul-

kollegium der Provinz Sachſen in Mag-
deburg eintreten. Der bisherige Vizepräſi-
dent Lamla wird als Vizepräſident zur
Dispoſition geſtellt: er wird aber an der
Spitze des Provinzialſchulkollegiums mit
Wahrnehmung der Geſchäfte des Regierungs-
direktors bleiben. Der bisherige Regierungs
direktor Haſſenſtein wird in gleicher
Eigenſchaft an das brandenburgiſche Provin-
zialſchulkollegium berufen.

Schulgeldbefreiung
für bedürftige Kriegshinterbliebene bei Be

ſuch von Fachſchnulen.
Der Reichskommiſſar für das Preußiſche Mi-

niſterium für Wirtſchaft und Arbeit hat im
Einvernehmen mit dem Reichskommiſſar für
das Preußiſche Finanzminiſterium angeordnet
daß bedürftigen und würdigen Kriegshinter-
bliebenen der Beſuch der gewerblichen Fach-
ſchulen dadurch erleichtert werden ſoll, daß
ihnen ausnahmsweiſe das Schulgeld von vorn-
herein und über die ſonſt nach dem Kaſſen-
anſchlag feſtſtehende Grenze von 10 Pro-
zent der Jſteinnahme am Schulgeld hinaus
ganz oder teilweiſe erlaſſen wird. Der Schul

lderlaß darf nur ſolchen Kriegshinter-
liebenen gewährt werden, die nach ihrer

Vorbildung und nach ſachverſtändiger Berufs
beratung ſowie nach dem Urteil der Lehr-
kräfte der Anſtalt ſich zum Beſuch der Fach-
ſchule eignen.

v

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Der kommiſſariſk. Präſident der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſichernng hat zur Durchführung des
Notwerks der deutſchen Jugend an den Prä-
ſidenten des für Merſeburg zuſtändigen Lan-
desarbeitsamtes Mitteldeutſchland einen Er
laß gerichtet, der zum erſten Mal einen Ueber
blick über die praktiſche Durchführung des
Notwerks der deutſchen Jugend auch in Mer-
ſeburg gibt. Dieſes Notwerk der deutſchen
Jugend, zu dem Reichspräſident und Reichs
regierung das deutſche Volk am Weihnachts-
tag aufgerufen haben, ſoll ſolgende Aufgaben
umfaſſen: Arbeitsloſe Jugendliche bis zu 25
Jahren während der Zeit der unfreiwilligen
Arbeitsloſigkeit beruflich zu ertüchtigen, ſie
durch ernſte, praktiſche, berufliche Bildungs-
arbeit gegen die Folgen der erzwungenen Un
tätigkeit zu ſchützen, ſie gemeinſchaftlich zu
verpflegen und ihnen zu helfen, ihre Arbeits-
kleidung zu erhalten und zu ergänzen; ihnen
Gelegenheit zu ſportlicher Betätigung zu
geben und ſie dadurch körperlich zu ſtählen;
ihnen geiſtige Anregung und Fortbildung zu
bieten.

Der kommiſſariſche Reichsanſtaltspräſident
hat durch ſeinen Erlaß den Präſidenten des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland prak-
tiſch beauftragt, auch für den Bezirk des Ar-
beitsamtes Merſeburg unverzüglich die Bil-
dung einer Arbeits gemeinſchaft in die Wege
zu leiten. Dieſe Merſeburger Arbeits
gemeinſchaft ſoll alle Stellen zuſammen
faſſen, die nach ihrem Aufgabenkreis Hilfe für
die arbeitsloſe Jugend leiſten: neben dem Ar-
beitsamt Merſeburg vor allem die ſtädtiſchen
Einrichtungen (Jugend- und Wohlfahrtsamt,
Berufsſchulen), freie Wohlfahrts- und Ju-
genöpflege insbeſondere die Winterhilfe),
Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft, Jugenöverbände
aller Art, die Berufsverbände der Arbeit-
nehmer, Arbeitgebervereinigungen uſw.

Jn die Arbeitsgemeinſchaft Merſeburg
ſollen nur Perſönlichkeiten entſandt wer

den, die über beſondere Erfahrungen in der
Arbeitsloſenhilfe für die Jugend verfügen.

Der Vorſitzende des Merſeburger Arbeits-
amtes iſt beauftragt, daß die Merſeburger
Arbeitsgemeinſchaft tun lichſt bald gebil-
det, ein Vorſitzender gewählt und die Ge-
ſchäftsführung georönet wird. Es ſoll ein
möglichſt kleiner, beweglicher Arbeitsausſchuß
gebildet werden. Vorſitzender kann eine Per-
ſönlichkeit der Reichsanſtalt oder der öffent-
lichen oder freien Jugendöwohlfahrtspflege
werden; entſcheidend ſoll die Eignung ſein.

Die Merſeburger Arbeits gemeinſchaft hat
zunächſt die Aufgabe, den Geſamtplan
für die Erfaſſung der arbeitsloſen Jugend
aufzuſtellen. Sie muß die vorhandenen Ein-

Axbeiks gemeinſchaft Merſeburg

im Rahmen des „Nokwerks der Jugend“.
richtungen kennen und überſehen, in welcher
Weiſe, in welchem Umfang und mit welchen
Mitteln die verſchiedenen Aufgaben des Not
werks durchgeführt werden können. Die Ar-
beitsgemeinſchaft ſoll alsdann darauf hin
wirken, daß ein klarer und umfaſſender Ge
ſamtplan aufgeſtellt. daß ſich die Veranſtaltun
gen gegenſeitig ergänzen und zweckmäßig nach
Dauer und Zeit ausgleichen, ſowie daß ge
eignete Kreiſe zur freiwilligen Mitarbeit ge
wonnen werden.

Das Notwerk ſoll den jungen Arbeitsloſen
täglich mindeſtens vier Stunden vhne die
Dauer der gemeinſamen Mahlzeit ſinn
volle Beſchäftigung bieten.

Durchſchnittlich zwei Stunden ſollen täglich
auf berufliche Bildungsarbeit ver-
wendet werden, zwei Stunden auf Leibes-
übungen oder auf gemeinſame geiſtige Be
ſchäftigung. Die Jugendlichen ſollen bei
Hilfsdienſten zur Beſchaffung und Zuberei-
tung der gemeinſamen Verpflegung und bei
der Jnſtandhaltung des Heimes und ihrer
Arbeitskleidung ſich betätigen. Berufliche
Bildungsmaßnahmen ſoll nach wie vor in
erſter Linie den Arbeitsämtern obliegen, die
geiſtige und ſportliche Betätigung den Einrich-
tungen der Jugendpflege, der Volksbildung,
den Turn- und Sportvereinen, die Ver-
pflegung der arbeitsloſen Jugend den Ein-
richtungen der Winterhilfe und der Wohl-
fahrtspflege! Die jungen Arbeitsloſen ſollen
freiwillige Kameraödſchaften bil-
den, die keine ſtaatsfeindlichen Ziele verfol-
gen dürfen und ſich jeder parteipolitiſchen
Betätigung fernhalten müſſen; die Kamerad-
ſchaft ſoll nicht unter 25 Mitglieder umfaſſen.

Aufgabe der Kameradſchaften iſt die Rege-
lung der gemeinſchaftlichen Verpflegung,
Verantwortung für die Aufſtellung und
den Ablauf des Tagesplans.

Die Reichsanſtalt ſtellt für die jungen Ar-
beitsloſen ihre beruflichen Bildungsmaß-
nahmen in den Dienſt des Notwerks.

Die Reichsregierung hat zur Durchführung
des Notwerks der deutſchen Jugend einen Be
trag von 9 Millionen Mark zur Ver-
fügung geſtellt. Aus dieſen Reichsmitteln
können an freiwillige Kameradſchaften in
Merſeburg Beihilfen, vor allem zu den
Koſten der Verpflegung gewährt werden. Als
Beihilfe kann höchſtens nach den örtlichen Ver
hältniſſen ein Betrag von täglich je 15 bis
25 Pfennige gewährt werden, im Durchſchnitt
des Landesarbeitsamtsbezirks Mitteldeutſch-
land nicht mehr als 20 Pfennig. Der Höchſt-
betrag darf nur bewilligt werden, wenn der
Geſamtplan des Notwerks (einſchließlich der
warmen Mahlzeit) erfüllt iſt. Vorausſetzung
iſt die Beteiligung anderer privater
und böffentlicher Stellen. Anträge
auf Gewährung von Beihilfen ſind an den
Vorſitzenden des Arbeitsamts Merſeburg zu
richten.

„Proſt Neujahr 1933!“
Jung und Alk in Merſeburg feierk die Silveſkternachk.

Silveſter in Merſeburg! Er kündet ſich an
durch die Scharen der Kirchgänger, die in der
ſechſten Nachmittagsſtunde die Gotteshäuſer
der Stadt aufſuchen. Jm Dom ſpricht Super-
intendent Kramm, in der Altenburger
Kirche Paſtor Scheibe und in St. Maximi
Paſtor i. R. Maladinsky, ein Naum-
burger Emeritus, der bis zur endgültigen
Beſetzung der vakanten Pfarrſtelle die dor-
tige Gemeinde mitbetreut. Allen Gottes-
dienſten ſchließen ſich Abendmahlsfeiern an,
die ſtark beſucht ſind.

Jmmer ſtärker wirö das Leben und Trei-
ben in der Stadt, je näher der Abend, die
Nacht rückt. Hochbetrieb iſt auf allen
Straßen und vor allen auch in den Lokalen.
So mancher biedere Bürgersmann, der ſonſt
nur ſelten das Haus verläßt, iſt heute einmal
mit der Gattin, der ſo teuren, ins Reſtaurant
gegangen, um am beſtellten Tiſch zuſammen
mit guten Bekannten in der Silveſternacht
die Sorgen des alten Jahres zu vergeſſen und
hoffnungsvoll das neu heranziehende Jahr
1933 zu feiern. Faſt überall in den Gaſt-
ſtätten ſpielen wohl auch ein paar Muſikanten
zum Tänzchen auf.

Jmmer näher rückt die Mitternachtsſtunde,
und wie althergebracht, drängt ſich jetzt alles,
was auf den Straßen iſt, mehr und mehr
dem Marktplatz zu. Vermummte darunter
und luſtig verkleidbete Muſikb.anden. die
allerlei mißtönende Klänge in die Wer
ſetzen: die „Teufelsgeige“ iſt hier Trumpf
Die ſonſt ſo geſtrengen Schupos aber drücken
heute Nacht nicht nur ein, nein gleich beide
Augen zu, es iſt ja Silveſter!

Und nun hebt die Uhr hoch droben vom
Stadtkirchturm an, die zwölfte Stunde
zu ſchlagen. „Proſt Neujahr!“ ſchallt es über
den Markt aus hunderten, tauſenden Kehlen,
„Proſt Neufſahr“ und immer wieder „Proſt
Neufjahr“. Und Feuerwerkskörper krachen, Ra-
keten ziſchen in die Lüfte, Kanonenſchläge
donnern. Der Jubel kennt ſchier keine Gren-
zen mehr! Die Merſeburger ſind, ſcheint's,
Optimiſten: vergangene Sorgen nehmen ihnen
dennoch nicht die Hoffnung auf ein gutes
neues Jahr!

Von allen Kirchtürmen dröhnen die
Glocken und flehen Gottes Segen herab

für das Jahr 1933. Daß dieſes Jahr endlich
der Heimat, Deutſchland Einkehr, Einigkeit
und Freiheit, bringen möge! An allen Häu-
ſern öffnen ſich die Fenſter und ſtill lauſchen
die Familienmitglieder hinaus in die herb-
friſche Januarluft, der Glocken Tönen zu
hören. Und beſinnlich ſetzt man ſich dann
wieder an den Tiſch in der „Guten Stube“,
bei Punſch und Pfannenkuchen zu plaudern
über die Ereigniſſe des alten Jahres und
Wünſche auszutauſchen für das Neue.
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Nicht überall gings ſo friedlich zu wie hier
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Bauernregeln
für den Monat Januar.

Bis jetzt iſt uns der Winter, der ja noch
gar keiner war, recht unidts und nachſichtig
entgegengekommen. n f. nur dieſe
jahreszeitlichen Jrrungen im hjahr und
Sommer nicht rächen. Auf alle Fälle: eine
wahre Wohltat ſchenkt uns der Januar; die
längſte Nacht iſt überwunden. Das Licht des
Tages ſiegt über das Dunkel der Nacht!
Ganz, ganz langſam gehts wieder aufwärts.

Der Bauer wünſcht ſich den Monat Ja
nuar als echten Wintermonat, er ſoll ſchnee
reich und kalt ſein. Aus alten Bauernregeln
geht hervor, daß man ſchon im Januar
Bündiges über den Frühling und den Sommer
je über das ganze Jahr erkennen wollte.
„Neufahrsnacht ſtill und klar deutet auf
ein gutes Jahr“ ſagt einer dieſer altbewährten
Sprüche. Mit anderen Worten meint das
Gleiche dieſe Regel: „Januar warm, daß
Gott erbarm“. Naſſes Wetter iſt nicht ſehr
beliebt und ſo heißt es mit Recht: „Jſt der
Januar naß bleibt leer das Faß“. Manſagt auch: „Jm Januar viel Regen, wenig
Schnee tut Bergen, Tälern und Bäumen
weh“. Eine weitere Bauernregel weiſt bereits

Januar lind Lenz und Sommer ſtürmiſch
ſind'. Ueberhaupt wollen wir uns keinen
milden Januar wünſchen, da wir ſonſt mit
einen recht winterlichen Frühling vorliebnehmen müßten. Dafür zeugen die Jolgenden

Bauernregeln: „Kommt der Froſt im Januar
nicht zeigt er im März ſein Geſicht“.,
„Wächhſt das Gras im Januar iſts Sommers
in Gefahr“, „Tanzen im Januar die Mucken
muß der Bauer nach dem Futter gucken“.

Auch wir Stadtbewohner ſind bezüglich
des Januarwetters der gleichen Meinung wie
der Landwirt. Denn auch der Städter möchte
des Winters Strenge endlich ſpüren, um den
Winterſport ausüben zu können, zum anderen,
We da den Winter auch zeitig wieder los zu

rden.

Merſeburger Filmſchau.
Hans Albers als „Quick“.,

Lichtſpielhaus Sonne.
Ein regelrechtes Pouſſierſanatorium für

eingebildete Kranke iſt dies Kurhaus „Son-
neneck“, und in einem der Sonderpavillons
dort wohnt jung, blond und geſchieden
Frau Cva, alias Lilian Harvey. Alles
was männlich iſt an Sanatoriuminſaſſen um-
ſchwärmt ſie, in vorderſter Front Dicky von
Pohl, ein recht geſunder Kranker, und Pro-
feſſor Bertram, der Direktor dieſes höchſt
zeitgemäßen Unternehmens, der ſeine Neben-
buhler un die Gunſt der ſchönen Frau durch
Verordnung von zahlloſen Duſchen und
Maſſagen, in ganz ſchlimmen Fällen aber
durch Hungerkuren mehr geſchickt als fair zu
bekämpfen weiß. Doch Frau Eva hat für das
alles keinen Sinn: ihr Herz ſchlägt allein für

den Cown im Varieté gleich nebenan.
Kein Cloyn wie andere iſt der große Quick
dort, nein, der Clown aller Clowns, der Kö-
nig unter dieſen luſtigen Geſellen! Und. wie
ſingt er nämlich Hans Albers abend
für abend, wenn Frau Eva in ihrer Stamm-
loge erſcheint? „Hochverehrtes Publikum, nun
ſehn Sie nir mal an, Hochverehrtes Publi-
kum, hier teht ein ſchöner Mann Wer
könnte da widerſtehen? Eine Eva beſtimmt
nicht! Und Quick hat ſie gern, doch nicht als
Clown will er ſie ganz an ſich feſſeln. Darum
ſpielt er in Zivil“ die Rolle des Varieté-

ſanten Verwechslungsſzenen nur nicht da
zu, daß die launiſche Frau für dieſen wirklich
ſehr ſeriöſen Herrn Direktor etwas übrig
hätte. Quick muß ſchon wieder in das Nar-
renkleiöd ſteigen, um endgültig zu ſiegen. Und
jetzt ſiegt er auch auf der ganzen Linie!
„Gnädige Frau, komm, ſpiel mit mir Wa-
rum bis du ſo kühl mit mir“, er brauch es
nur einmal ſingen, da iſt ſie ſein eigen für
immer!

Ankrag auf Herabſetzung

im trauten Familienkreiſe. Die Neujahrs-
freude draußen auf den Straßen über-
ſchlug ſich leider wieder ſo manches Mal!
So wurden ein halb Dutzend junge Burſchen

in der Mehrzahl wohl Kommuniſten um
5,30 Uhr vor dem „Caſino“ von der Polizei
geſtellt. Sie hatten dort, da ihnen in dieſer
frühen Morgenſtunde ſelbſtverſtändlich der

des BenzinZolls.
Der Benzol-Verband und die deutſchen

Treibſtofferzenger haben beim Reichswirt-
ſchaftsminiſterium eine Herabſetzung der Zölle
auf Benzin von bisher 17 M. je Doppel-
zentner auf 11 M. je Doppelzentner bean-
tragt. Vorausſetzung für dieſen Antrag ſei
allerdings die vollkommene Aufhebung

Eintritt in das Lokal verweigert worden war. der Mineralölſteuer. Durch eine ſolche
kurzerhand eine Schlägerei begonnen, bei der Maßnahme wäre eine Herabſetzung des Ver
einer der Beteiligten verletzt wurde. Unter
den jungen Leuten befand ſich auch der Kom
muniſt Liſiecki, der ſeinerzeit vom Leip-
ziger Reichsgericht wegen Hochverrats zu Ge-
fängnis verurteilt wurde und erſt ſei einigen
Tagen wieder in Freiheit geſetzt worden iſt.
Einer der beteiligten Rowdies wurde feſtge
nommen, um jedoch nach Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien bald wieder entlaſſen zu werden.

Stenographen tanzen ins neue Jahr.
Der Stenographenverein StolzeSchrey e. V.

Merſeburg beging am Nachmittag und Abend
des erſten Tages im neuen Jahre ſein tra-
ditionelles Neujahrsvergnügen, zu dem ſich
im „Feldſchlößchen“ die Mitglieder und deren
Angehörige ſowie einige Schriftfreunde qus
Naumburg eingefunden hatten, Wie ſtets bei
den Feſten unſerer Stenographen herrſchte
von Anfang an fröhlichſte Stimmung, für

braucherpreiſes um 3 Pf. je Liter möglich.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat bisher
zu dieſem Antrag noch nicht Stellung ge
nommen.

Bekanntlich iſt neuerdings durch Verord-
nung des Reichsfinanz miniſteriums und desReichswirtſchaftsminiſteriums der Satz der

Ausgleichſteuer für Mineralöle ab 1. Ja-
nuar 1933 von 1 M. auf 3,80 M. je Doppel
zentner erhöht worden nachdem dieſer S
auf Drängen der deutſchen Erzeuger
0,10 bzw. 1 M. ermäßigt worden war, da die
Beteiligten erklärt hatten, bei den gedrückten
Benzinpreiſen nicht mehr auf ihre Rechnung
zu kommen. Durch die inzwiſchen eingetretene
Benzinpreiserhihung in Deutſchland ſah ſich
die Regierung jur Wiedererhöhung im ur-
ſprünglichen Aumaß veranlaßt.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. Ab Sonntag, „Quick
Kammerlichtſpele. „Die ſpaniſche Fliege“.

die nicht zulegt die Tanzſportkapelle „Fi-
delio“ ſorgte. Noch einmal zauberte man mit
Luftſchlangen und Konfettibällen die Stim-
mung des vergangenen Silveſterabends her
bei. Erſt nach Mitternacht konnte der ſchöne
Abend beendet werden

Wettervorherſaſe bis Dienstagabend: keine
oder nur weſenliche Niederſchläge. Nachts

Temperaturen üer Null.

auf den Frühling und Sommer hin: „Jſt der

direktors, und nun kommt es zu allerlei amü-
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Hilveſter auf dem Brocken.
Schierke. Jm Oberharz hat es zu Silveſter

leicht geſchneit. Für Schneeſport reichte die
3 Zentimeter ſtarke Decke nicht aus. Aber
ein märchenhaftes Winterbild ward durch ſie
geſchaffen. Zahlreich fanden ſich die Mit-
glieder der Silveſtergemeinde des Brockens
oben auf dem alten Blocksberg zur üblichen
Silveſterfeier zuſammen: Getreue aus
Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Braunſchweig,
Hannover, Hamburg, Berlin, ja ſelbſt aus
dem Rheinland. Schulrat Senftner,
Saarbrücken, eröffnete die Feier als „Ge-
meindevorſteher“. Gemeinſame Lieder aus
dem Gemeindeliederbuch und launige An-
ſprachen brachten bald die echte Silveſter-
ſtimmung. Zahlreiche Telegramme und
ſchriftliche Grüße der in der Ferne weilenden
Brüder und Schweſtern der Brockengemeinde
wurden verleſen und mit Jubel aufgenom-
men. Das Hoch auf den Vater Brocken
brachte in humoriſtiſcher Rede Profeſſor
Morgenſtern, Berlin, aus. Die vri-
ginelle Silveſterrede hielt Rechtsanwalt Dr.
Schmidt, Hannover Punkt 12 Uhr wurde das
neue Jahr mit Muſik und Geſang begrüßt.
Dann ging es hinaus aus dem Feſtſaal, den
brennenden Lichterbaum an der Spitze, im
Umzug zur Küche, wo jeder Teilnehmer den
üblichen Sprung durch das Schiebefenſter ins
neue Jahr tun mußte Geſang und Tanz
vereinigten bis zum Morgen die Mitglieder
der Gemeinde.

Unheil beim Silveſterſchießen.

Goslar. Der Techniker Wilgeroth in
Alfeld wollte in der Neujahrsnacht auf der
Straße mit einem Revolver das neue Jahr
einſchießen. Dabei verſagte die Waffe. Als
er ſie unterſuchen wollte, ging ein Schuß los,
der den 22jährigen Zimmermann VBock in das

Auge traf. Bock verſtarb nach wenigen
Minuten. Der unvorſichtige Schütze wurde
verhaftet
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Böſe Silveſterüberraſchung.
Eilenburg. Hier wohnte der Arbeiter Fritz

Jlorek, der ſich im Jahre 1922 mit einer
Frau aus Teicha verheiratet hatte und dann
nach Oberſchleſien gezogen war, von wo er
eines ſchönen Tages ſpurlos verſchwand.
Durch einen Zufall ſtellte ſich jetzt heraus,
daß Florek nach Eilenburg gekommen war
und ſich hier, ohne daß ſeine erſte Ehe rechts-
gültig geſchieden war, mit einem Mädchen
aus dem benachbarten Naundorf verheiratet
hatte. Die zweite Frau erlebte am Silveſter-
morgen eine böſe Ueberraſchung, nachdem ſie
Dein nichts von der erſten Heirat gewußt

atte.

Diemenbrand in der Neuighrsnacht.

Neumark. In der Neufjahrsnacht brannte
der zum Rittergut Bedra gehörende große
Diemen mit ausgedroſchenem Getreide ab.
Dreſchmaſchine und Serohpreſſe ſind mit

Brandſtiftung vor-verbrannt. Es
uliegen.

ſcheint

o

(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Doch alles, was ſo von Roſe-Marie über

Harro erzählt wurde, das fand ſeinen Weg in
die Briefe und hinunter nach Mailand Manda
Wichmanns Geſicht wurde noch ſtiller und
nachdenklicher, wenn ſie das las. Und zwei-
felnd ſtand die Frage auf: Wird mir das auch
gelingen. was ich mir vorgenommen habe
Und venn der äbermütige Harro nun wirk-
lich nach Mailand kommt und mir durchaus
helfen will, meine Plaſtiken zu otdnen, was
fange ich dann bloß an

An dieſem Tage faßte ſie ſich ein Herz. Sie
ſaß mit Vaſtari plaudernd auf den leeren
Bänken des Zirkus. Es übten gerade Akro-
baten und gleich darauf ſollte Magda Wich-
manns Ballett üben und ſie hatte um ſein Ur-
teil über eine neue Plaſtik gebeten

Da ſagte ſie auf einmal ſchnell und eifrig:
„Eugen, unſer Bärbel hat Heimweh!“

Sein Kopf fuhr herum ſein dunklenAugen blitzten auf, als flögen Funken heraus
ch ſagte er aber gleich darauf mit einer

gleichmütigen Handbewegung. „Geht wieder
vorüber! Nach Amerika muß ſie und Rex
noch mit.“

Magda Wichmann wußte nicht, b ſie ſich
ärgern oder freuen ſollte. Nun hat ſie dieſen
Menſchen lieb und das Martyrimt auf ſick
enommen, neben ihm in der engen Welt des

einherzuleven, ohne ſeine Febe zu be
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Verkehrseröffnung Mitte 1933. Guke Fortſchritte des Kanalbaues

Braunſchweig. Braunſchweigs Hafen
am Mittellandkanal ſoll Mitte dieſes
Jahres dem Verkehr übergeben werden. Das
Hafenbett iſt bereits ummanert, ſo daß dem
nächſt die Anſchlußgleiſe gelegt werden
können. Mit einigen Unterbrechungen iſt auch
das Kanalbett bis Braunſchweig fertig. Mit
dem Anſchlußabſchnitt nach Oſten, in Rich-
tung Magdeburg, hat man dieſer Tage be
gonnen.

Für den Betrieb des Braunſchweiger
Hafens ſoll eine Hafenbetriebsge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge
gründet werden. Für die Zeichnung eines
Teils des Aktienkapitals ſoll eine Bank
intereſſiert werden, vielleicht zeichnet die
Stadt das Geſellſchaftskapital auch allein.
Außerdem ſollen Verhandlungen mit Groß-
Reedereien geführt werden. Man erwartet
im erſten Betriebsjahr des Hafens einen Um-
ſchlag von 275 000 Tonnen Güter. Da
Braunſchweig b i s auf weiteres
mitteldeutſche r Endhafen amKanal, alſo Umſchlagsplatz auch für die nach
Oſten verlaufenden Anſchlußſtrecken der
Reichsbahn wird, hofft man, daß ſich die
Tonnenzahl des Umſchlags im Laufe der Zeit
noch weſentlich erhöhen wird, zumal er im
Jahre 1932 in dem bisherigen Endhafen
Hildesheim faſt 450 000 Tonnen betragen hat.
Freilich iſt dieſe Umſchlagsziffer nur eine

Scheinblüte, die bei einer Weiterſuhrung des
Kanals verwelken wird.

Für den Bau der Hafenbahn ſoll die
Braunſchweigiſche Landeseiſenbahn inter-
eſſiert werden, mit der Verhandlungen ſchwe
ben. Der Bau dieſer Bahn iſt aber eine
Finanzfrage. Wahrſcheinlich wird auch die
Stadt Braunſchweig einen Zuſchuß leiſten
müſſen, da die Wirtſchaftsverhältniſſe auf die
Einnahmen der Landeseiſenbahn nicht ohne
Einfluß geweſen ſind. Auch Eingemein-
dungsfragen ſind bis zur Jnbetrieb-
nahme des Hafens noch zu regeln. Abge-
ſehen davon ſteht der Abſchluß des Vertrages
über die Koſtenbeteiligung des
Reichs am Hafenbau noch aus. Den Zu-
ſchuß, den das Reich für den Braunſchweiger
Stichkanal hätte zahlen müſſen, der nicht ge-
baut wurde, iſt für den Hafenbau in Ausſicht
geſtellt worden.

Ein kommiſſariſcher Bürgermeiſter.

Eisleben. Bekanntlich hat der Regierungs-
präſident die kommiſſariſche Beſetzung der
Eisleber Bürgermeiſterſtelle verfügt, nachdem
die Wahl des Rechtsanwalts Dr. Appell von
der preußiſchen kommiſſariſchen Regierung
zum zweiten Male nicht beſtätigt worden iſt.
Zum kommiſſariſchen Bürgermeiſter wurde
Magiſtratsaſſeſſor Dr Möller ernannt, der
ſeit Jahren als juriſtiſcher Hilfsarbeiter bei
der Stadtverwaltung Eisleben tätig iſt.

Diamanfene Hochzeit.
Neuburrdorf. Donnerstag konnten die

Eheleute Friedrich Jentzſch ihre diaman-
tene Hochzeit feiern. Der Jubilar hat bis
zu ſeiner Penſionierung bei der Deutſchen
Reichsbahn Dienſt getan, zuletzt als Güter-
vorſteher. Der Ehemann iſt 84, die Frau
81 Jahre alt, beide ſind ihrem Alter ent
ſprechend rüſtig und geſund. Der alte Herr
iſt Kriegsteilnehmer von 1870/71 und wurde
bei Belfort ſchwer verwundet. Viele
Ehrungen wurden dem Paare zuteil. Schon
am frühen Morgen des Feſttages erſchien
die hieſige „Frauenhilfe“ und ſang einige
Choräle. Vom Reichspräſidenten v. Hin-
denburg ging eine Glückwunſchadreſſe ein.
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichs-
bahn ließ mit einem Geſchenk die beſten
Wünſche der Reichseiſenbahn übermitteln.
Jm Auftrage des Landrats überbrachte Ge-
meindevorſteher Krauſe ein Geldgeſchenk
mit Urkunde des preußiſchen Jnnenminiſte-
riums, die Glückwünſche der Kreisverwal-
tung und der Gemeinde Neuburxdorf.
Pfarrer Otten (Boragk) übermittelte die
Glückwünſche der Kirchengemeinde, und am
Abend erſchien noch Superintendent Dr.
Mühlmann mit den beſten Wünſchen des
Kirchenkreiſes Liebenwerda. Vertreter des
hieſigen Kriegervereins und des Eiſen-
bahnervereins überbrachten die Glück-
wünſche ihrer Vereine.

Sangerhauſen. (Jubiläum derSchmiedeinnung.) Die Schmiedeinnung
für den Kreis Sangerhauſen hält am
7. Januar im Preußiſchen Hof ihre Quartals-
verſammlung, die als Feſttagung anläßlich

d

ſitzen Aber wie ſprach er eben von Bärbel?
So als ob Bärbel irgendein Artiſtenrequiſit
wäre, das man in den Koffer packt, weiter-
zieht und am anderen Ort wieder für die
Vorſtellungen auspackt. Und Bärbel war doch
ein lebendiger Menſch, kein toter Gegenſtand
und dazu noch ihre junge Freundin.

Oder ſollte ſie ſich doch darüber freuen, daß
Bärbe. ihm nicht näher ſtand. ſondern nur die
geſchätzte Kollegin war, die man nötigenfalls
durch ein anderes tapferes Mädel oder eine
Frau erſetzen könnte. Und darauf arbeitete ſie
doch hin. ihm Bärbel im Notfall erſetzen zu
können. Deshalb lernte ſie reiten, deshalb
ging ſie mit in den Käfig und ging den be-
ſchwerlichen, gefährlichen Weg, ſich mit wilden
Tieren anzufreunden.

Das alles zog quälend durch Magda Wich-
manns Sinn.

Aber ſchließlich ſagte ſie doch leiſe: „Jch
glaube diesmal eht es bei Bärbel tiefer. Es
iſt ſchon zu lange Zeit. daß ſie von ihrer Hei-
mat fort iſt. Wenn ſie ſpricht, iſt es nur von
Nettienen und Harro Leitner. Jch kann es
nachfühlen. Sie iſt nicht für unſer Zigeuner-
leben geſchaffen früher oder ſpäter wird ſie
doch ausbrechen und ihre Leber serfüllung
irgendwo in einem ſtillen Winkel als Frau
und Mutter ſuchen. Es würde auch ſo beſſer
für ſie ſein!“ ſetzte Magda nach einer Pauſe
leiſe hinzu.

ihres 30jährigen Beſtehens ausgeſtaltet wird,
ab. Unter anderem iſt eine Ehrung des
Obermeiſters Götze vorgeſehen.

Donpeiſelbſtword eines Liebespagres
Bismark (Altmark). Freitagmorgen fand

der dienſttuende Schrankenwärter am Arens-
berger Wäldöchen unweit der Stelle, wo ſich
vor mehreren Jahren ein junger Mann hatte
überfahren laſſen, zwei Leichen. Der männ-
lichen war der Kopf glatt vom Numpf ge-
trennt, der weiblichen war der Schädel voll
kommen zertrümmert. Beide hielten ſich noch
im Tode umſchlungen. Es handelt ſich
um den 19 Jahre alten Schriftſetzer Otto
Will aus Bismark und das ebenſo alte
Dienſtmädchen Elſa Köhn aus Düſedau bei
Oſterburg. Jn einem bei Will vorgefundenen
Brief gibt er als Grund für ſeine Tat eine
Auseinanderſetzung mit ſeinen Eltern an.
Die Eltern hatten dem jungen Burſchen über
den Verkehr mit dem Mädchen, das bereits
Mutter eines Kindes war und nun ein
zweites erwartete, mit Recht Vorhaltungen
reme t. Mit we m ne die beiden ü
fahren wurden, konnte der Vorſtand des

Na Bite nicht a tDarüber wird die Lokomotive erſt Aufſchluß
geben können.

Ehrung für Seiferks Oskar.
Almsdorf Wie verlautet, beabſichtigt die

Gemeindevertretung zu Ehren des verſtorbe-
nen Jahrmarkthändlers Oskar Seifert (ge-
nannt Seiferts Oskar), der hier geboren iſt,
eine Straße Seiferts-Oskar-Straße zu nennen.

Keine Funken blitzten aus ſeinen dunklen
Augen. Nur ein tiefer, tiefer Atemzug hob
ſeine Bruſt und die Hände krampften inein-
ander Plötzlich ſprang er auf. „Verzeih,
liebe Magda“. ſagte er ohne ſie anzuſehen,
„eben fällt mir ein, ich habe mit Direktor Lerſe
noch eine Beſprechung! Jch kann heute deiner
Probe nicht beiwohnen. Wenn es dir recht iſt,
verſchieben wir die Angelegenheit auf
morgen.“

Er küßte ihr die Hand und ging davon.
Sein Kuß auf dem Handrücken Magdas

wollte brennen, wollte immer noch brennen,
als die Akrobaten von der Reitbahn abtraten
und die jungen Mädchen ihres Balletts ihre
Ueberkleider ablegten, nun in Badetrikots da-
ſtanden und fragend, auf das erſte Kommando
wartend, auf ihre Meiſterin blickten.

Magda Wichmann wußte: Zu Direktor
Lerſe ging er nicht. Er fuhr zu Bärbel. Er
ſuchte eine Ausſprache mit Bärbel. Es mußte
ja ſchon ſo kommen. Weiter konnte ſie nichts
machen. Jetzt mußten die Dinge von allein
ihren Lauf nehmen. Jetzt mußte es ſich her-
ausſtellen, ob ſie einander mehr waren, s
nur Kollegen.

Sie erhob ſich mit unruhigem, klopfenden
Herzen. Hier zwang ſie die Pflicht. Jhr Bal-
lett mußte üben. Sie klopfte mit dem Stab
auf die Brüſtung der Reitbahn. das Zeichen,
daß die Tänzerinnen ſich zu ordnen hatten

„Alſo machen wir heute wieder einmal das
Spiel der Nymphen. Zuerſt die Nymphen am
Quell. Bitte, meine Damen!“

Die Probe lief. Aber Magda Wichmann
war heute unaufmerkſam, zerſtreut. JhreAnordnungen widerſprachen ch zu oft. Be

treten ſahen ſich die jungen Tänzerinnen an.
Sie waren das an Magda Wichmann nicht ge-
wohnt. Ungerecht und heftig war ſie auch
heute. Die Spannung ihres Herzens war zu
groß. Später aber bat ſie ihre Mädchen um
Verzeihung und entließ ſie früher, al
ſonf' geſckoh

Und als ſie ihr Ballett entlaſſen hatte,

Diesmal fuhr Vaſtaris Kopf nicht herum.

wagte ſie auch nicht nach Hauſe, in das Heim,

gommumniſfiſch er Ueberfall

auf ein N52AP- Lokal.
4 Schwer- und 286 Leichtverletzte.

Delitzſch. Hier kam es in der Silveſter-
nacht in der Halleſchen Straße vor dem
Verkehrslokal der NSDAP. zu ſchweren
Ausſchreitungen. Ein Trupp Kommuniſten
drang in das Lokal ein und wurde, als die
Burſchen Rempeleien begannen, mit Gewalt
hinausgeworfen. Vor dem Lokal gerieten
dann etwa 30 Perſonen hart aneinander. Es
blieben ſchließlich 4 Schwerverletzte auf dem
Platze, die dem Krankenhaus zugeführt
werden mußten. Außerdem ſind etwa 26 Per-
ſonen leicht verletzt worden. Es beſteht kein
Zweifel, daß die Kommuniſten den Streit
vom Zaune gebrochen haben, nachdem ſie bei
einer Schlägerei zu Beginn der Woche den
Kürzeren gezogen hatten. Auch in anderen
Stadtteilen kam es zu Streitigkeiten zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, bis die
Polizei die Ruhe wiederherſtellen konnte.

Veruntrenungen bei der Mitfeldeulſchen
FentralGenoſſenſchaftsbank.

Gotha. Kürzlich hatte, wie bereits be-
richtet, der bei der Mitteldeutſchen Zentral-
genoſſenſchaftsbank G. m. b. H. angeſtellte
Bankbevollmächtigte Wilhelm Seibt ſſich,
ſeine Frau und ſein halbjähriges Kind
mit Gas vergiftet, weil er größter Unregel-
mäßigkeiten beſchuldigt wurde. Reviſionen,
die von der Bankleitung hiernach vorgenom-
men wurden. ergaben, daß auch der zweite
Direktor der Bank, Bankvorſtand Schwarz,
unberechtigte Entnahmen aus der Kaſſe zu
Laſten von JInterimskonten vorgenommen
hat. Die von S. wie von Sch. abgehobenen
Beträge überſteigen fedoch die Geſamtſumme
von 20000 RM. nicht. Schwarz, der friſtlos
entlaſſen wurde hat einen Teil der von ihm
entnommenen Beträge zurückgezahlt.

Im Walde wedergeſchoſſen.

Ein anderer Forſtmann war gemeint.
Meiningen. Ein Anſchlag, der anſcheinend

einem anderen gegolten hat, wurde im Walde
von Neubrunn verübt. Als der Forſtbeamte
Edwin Werner aus Vachdorf von einer Be-
ſprechung heimkehrte, die er mit ſeinem
Oberförſter in Neubrunn hatte, wurde er
plötzlich in der Dunkelheit niedergeſchoſſen.
Er hörte noch, wie einer der Täter rief: „Jſt
das Ekel tot?“ Dann ſchwand ihm das Be
wußtſein. Es wird angenommen, daß der
Anſchlag von Wilderern ausgeführt worden
iſt und einem anderen Forſtbeamten, ver-
mutlich dem Oberförſter ſelbſt, zugedacht war.

Am Reuſahrsmorgen lot im Buſch
aufgeſunden.

Osmünde. m l iedersdorfer Buſch wurde
am Sonntag, dem 1. Januar, ein Mann tot
aufgefunden. Er lag lang ausgeſtreckt auf der
Erde. Verletzungen waren an ihm nicht zu
ſehen. Man brachte ihn nach der Klepziger
Leichenhalle und benachrichtigte die Mord-
kommiſſion. Wahrſcheinlich aber iſt der Mann
einer Krankheit erlegen. Gerüchte beſagen,
daß es ſich um einen Jnſaſſen der Jrren-
anſtalt Altſcherbitz bei Schkeuditz handelt.

zu fahren. Sie ahnte, daß dort Vaſtari bei
Bärbel wäre, und nun die große Entſcheidung
anheben müſſe.

Sie beſchloß, in den Dom zu gehen. Dort
würde ſie ruhiger werden.
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Magda Wichmann hatte richtig vermutet.
Vaſtari war zu der Penſion Wachenhauſen ge
fahren, um mit Bärbel zu ſprechen. Das
hübſche, junge, deutſche Stubenmädchen öffnete
ihm und ſagte freundlich lächelnd, daß Fräu
lein Marion zu Hauſe wäre, ſie würde ſofort
Herrn Vaſtari melden.

Sie führte ihn in das Beſuchszimmer. Er
mußte an einer Tür vorbei, hinter der ein
Lied geſungen wurde. Eine Mädchenſtimme
ſang ſo luſtig und heiter, als hinge der Him
i ler Geigen. Aber ſie ſang entſetzlich
alſch.

„Fräulein Marion?“ fragte Vaſtari mit
einem Wink zur Tür.

Das hübſche, freundliche Stubenmädchen
bejahte lächelnd.

„Und das Mädel ſoll nun Heimweh haben“,
murmelte Vaſtari. Ein ſpöttiſches, ſiegesge
wiſſes Lächeln kräuſelte um die Lippen.

Es ſtimmte ſchon ſo. Bärbel ſang da r
ihrem Zimmer laut und lußig und dazu e
ſetzlich falſch. Es hatte viele liebenswerte
Eigenſchaften, das Bärbel, aber ſingen, eine
Melodie halten, das konnte ſie nicht. Das
wußte ſie auch. Darum ſang ſie nur, wenn ſie
niemand läſtig fiel. Und an dieſem ſpäten
mittag war die ganze Penſion ausge

ogen.
Sie ſang das ſchöne, alte oſtpreußiſche Lied

Simon Dachs vom Aennchen von Tharau, dem
Mädchen, das auch heute, nach faſt dreihundert
Jahren, allen Sangesfreudigen noch immer ſo
gefällt. Da ſie nun aber ſchon ihre eigene
moderne Melodie ſchuf ſo machte ſie ſich auch
gleich einen eigenen Text dazu, und der hieß

„Harro, der Leichtſinn, iſts, der mir gefällt,
Er iſt my7 Leben, mir mehr wert es

eld
Und als ſie das wieder ſo ſingend feſtgevet



Berufung ins Landesarbeitsamt
für den FAd.

Sangerhauſen. Der Bezirkskommiſſar
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt im Be
reich des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch-
land, Präſident Dr. Löblich, hat das Mitglied
des Jungdeutſchen Ordens, Ordensbruder
Ehrenberg, hier, als Mitarbeiter in das
Landesarbeitsamt gerufen und ihn mit der
amtlichen Ueberwachung und Kontrolle der
Arbeitsdienſtlager beauftragt. Ehrenberg
hat vor einiger Zeit den erſten mitteldeutſchen
Schnellkurſus zur Ausbildung von Lager-
führern geleitet.

Der Landbund Anhalt fordert Taken

Köthen. Der Landbund Anhalt richtete an
den Reichskanzler von Schleicher folgendes
Telegramm

„Die Butter- und Viehpreiſehaben einen unerhörten Tieſſtand erreicht.
Auch der Getreidebau ſcheint preisgegeben zu
ſein. Das Reichskabinett hat offenbar zu
gunſten des einſeitig auf Export eingeſtellten
Teiles der Jnduſtrie auf einen wirkſamen
Schutz des deutſchen Nährſtandes verzichtet.
Die getroffenen Agrarmaßnahmen ſind völlig
lückenhaft und unorganiſche Halbheiten. Das
Vertrauen in eine konſequente nationale
Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung iſt in
der anhaltiſchen Landwirtſchaft tief erſchüt-
tert. Die Stimmung auf dem Lande iſt ver
zweifelt. Jſt der Bauer ganz vergeſſen?
Warum richtet man ihn zugrunde? Wir for-
dern um der Zukunft der Nation willen:

Rettet die Ernährungsgrundlage des
Volkes durch klare Entſcheidungen! Freiheit
und Brot wachſen auf einem Halme!

Lanöbund Anhalt. Pötſch. Schule.“
Spitzbubenpech.

Eilenburg. Zwei Deſſauer, der Bäcker
Schöbe und der Kunſtmaler Hermann,
verſetzten am Tage vor Silveſter ihre Hab-
ſeligkeiten, kauften ſich davon in einem
Deſſauer Geſchäft 60 Neujahrskarten und auf
dem Bahnhofe eine Fahrkarte nach Eilen-
burg. Hier in Eilenburg kamen ſie abends
um 10 Uhr an und verſuchten nun hier mit
Neujahrspoſtkarten ihr Glück, jedoch ohne
Erfolg. Damit hatten ſie gerechnet, denn ſie
hatten vorſorglich genügend Einbrecherwerk-
zeug mitgebracht, um hier einige Dinger zu
drehen. So ſchlugen ſie in einem Lederwaren-
geſchäft die Schaufenſterſcheibe ein, wo ſie
Brieftaſchen ſtahlen. Anſchließend drangen
ſie mit Hilfe von Dietrich und Nachſchlüſſel
in eine Gaſtwirtſchaft, in der ſie kurz zuvor
zur Ermittlung einer paſſenden Gelegenheit
geweilt hatten, ein, plünderten hier einen
Geldſpielautomaten und nahmen alles mit,
was ſie nur irgenwie fortbringen konnten.
Bis dahin war alles gut gegangen. Auf ihrem
Wege jedoch zum Bahnhofe liefen ſie einer
Polizeiſtreife in die Arme, die ſich für das
ſonderbare Gepäck der beiden Nachtbummler
ſehr intereſſiert zeigte und auch bald Auf
klärung ſchaffen konnte.

Feuer auf dem Modellboden.
Zeitz. Auf dem Modellboden der Röhren-

werke Herrlich u. Patzelt brach Feuer aus,
das beträchtlichen Umfang annahm und auf
die Fabrikgebäude der Schokoladenfabrik
Oehler überzugreifſen drohte. Durch das
energiſche Vorgehen der Feuerwehr konnte

e Brand jedoch lokaliſiert und nach etwa
Stunden gelöſcht werden. Der angerich
Sachſchaden iſt erheblich.

Brennholzverkauf. Die Oberförſterei Doberſchütz
verkauft am 5. Januar ab 134 Uhr im Gaſthaus
„Zur Sonne“ in Doberſchütz 2700 Raummeter
Kiefern-Kloben und 650 Raummeter Kiefern-
Knüppel.

hatte klopfte Babette, das Stubenmädchen, an
der Tür und ſagte, daß Herr Vaſtari da wäre
und ſie öringend und ſofort zu ſprechen
wünſche.

Bärbel blieb der Mund offen. Aber kein
Ton kam mehr heraus, ſondern nur ein er-
ſtauntes „Ach!“ Und dabei ſchaute ſie ent
geiſtert auf die Anſichtskarte in ihrer Hand
mit der ſie ſoeben noch vergnügt den Takt zu
ihrem Lied geſchwungen hatte.

Und dieſe Karte war aus Jnſterburg vom
Café Rudeck Da ſchrieb ihr Roſe-Marie einen
ſchönen Gruß. Sie ſäße hier mit Harro Left-
ner. kränken Kaffee und gedenken ihrer. Das
war nun ein Gruß, wie man ihn oft ſchickt
Aber da ſchrieh noch der andere der Harro
Und wie er das ſchrieb, das war wieder echt
Harro! Sie las es ſchnell noch einmal. Da
ſtand:

„Liebes Bärbchen! Haſt Du denn uns und
die Heimat ganz vergeſſen? Jſt Dir Dein
Löwenkäfig lieber als Nettienen? Ken
zurück Bärbel. Wir alle laſſen uns auch
gern mal abrichten. Wir ſchwören, auch ohne
Peitſche zu gehorchen und nicht einmal doch
hinterrücks zu beißen und zu kratzen wie es
auch die ſanfteſten Löwen manchmal tun
Komme zurück. Bärbchen. In alter Freund

ſchaft Harro.“Harro war alſo nicht böſe Das klang und
klang durch ihr Herz. ſchöner als ſüßeſte Me
lodie. Aber nebenan wartete Eugen Vaſtari
Auch die Pflicht nahm ihr Recht

„Jch komme ſofort ſagte ſie zu Babett
und trat vor den Spiegel um nachzuprüfen
ob mit dem Kleid alles in Orönnna war.

Zweinnözwanzigſtes Kapitel.
Beklommen trat ſie Vaſtari entgegen. Als

e ihm zum Gruß die Hand entgegenſtreckte
agte ſie: „Weshalb der eilige Beſuch, Eugen?

Jſt etwas paſſiert oder ſoll heute doch noch
eine Probe abgehalten werden? Du hätteſt
mir ruhig telephonieren können!“

Er ankwortete nicht gleich Als ſie zu ihm
aufblickte erſchrak ſie. Wieviel Geſichter hat
nur dieſer Menſch, fragte ſie ſich beklommen.
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„Morgen reiſe ich weiter!“ Sie hat laut
vor ſich hin geſprochen und wenöet nervös
den Kopf. Sie hat das Gefühl, daß noch je-
mand dieſe Worte gehört hat. Tatſöchlich,
an dem leer gewordenen Tiſch ſitzt ein Frem-
der, der mit lächelnden Augen zu ihr hin-
überſieht, den Hut lüſtet und mit einer ſym-
pathiſchen Stimme fragt:

„Flucht, meine Gnädigſte?“
Sie haben wirklich einen guten Augen-

blick erwiſcht, mein Herr, denkt Lo, unter
anderen Umſtänden wäre meine Antwort
wahrſcheinlich ganz anders ausgefallen.
Aber ich warte ja auf einen Menſchen, und
ich will auf andere Gedanken kommen.
Darum werde ich ſehr freundlich zu Jhnen
ſein. Daß Sie Deutſch ſprechen, iſt auch ein
großes Plus.

„Sie können es wohl gar nicht verſtehen
daß man aus dieſem Paradies fliehen
möchte

„Aber durchaus, meine Gnädigſte. Die
Hölle iſt dem Himmel zu nahe auf dieſem
Fleckchen Erde.“

„Ja, denken Sie nur, ich habe viel Geld
verloren!“

Lo lügt ruhig unö überzeugend. Man kann
ſchließlich einem fremden Herrn, mit dem
man im Café de Paris Bekanntſchaft macht,
nicht erzählen, daß man Flucht ergreifen
will wegen Nichterfolg einer gewiſſen „Com-
biſan“-Taſche.

„Wenn es nicht alles iſt, dann iſt ja die
Sache halb ſo ſchlimm. Sehen Sie, gnädige
Frau, Sie müſſen ſich ein Beiſpiel an mir
nehmen. Jch komme ſeit einigen Jahren
jede Saiſon hierher und verliere immer nur
die Summe, die ich mir in meinen Etat ein-
geſetzt habe. Die übrige Zeit aber genieße
ich alles andere Schöne, was die Riviera
bietet.“

„Jch bin ziemlich fremö hier“, geſteht Lo.
„Jch habe noch nicht den richtigen Anſchluß
gefunden. Jch wollte mich vierzehn Tage er-
holen!“

Der Fremde lächelt verſtehend.
„Gemiß von den Strapazen der Saiſon,

gnädige Frau. Berlinerin, nicht wahr?
Tiergartenviertel voer Grunewald? Ver-
heiratet, Gatte zwanzig Jahre älter. Kinder
nicht vorhanden, dafür drei Hunde, ſechs
Dienſtboten und zwei Autos. Ein bißchen
unverſtandene Frau Geſtatten Sie
übrigens?: Dr. Lewald aus Frankfurt am
Main!“

„Sie ſind wirklich ein Menſchenkenner
Herr Doktor. Jch habe Jhrer Rede nichts
mehr hinzufügen.“

Dr. Lewald nimmt behutſam die kleine
Hand, die mit dem Bügel der „Comdiſan“
Taſche ſpielt, und führt ſie an die Lippen.

„Nicht wahr, gnädige Frau, Sie reiſen
noch nicht ab? Darf ich mir geſtatten, Sie
heute nachmittag zu einer Spazierfahrt ab
zuholen

Sie gehen beide zuſammen aus dem Cafe
„de Paris“ heraus. Lo hat ſtrahlende Augen.
Ein übermütiges Lachen klingt in ihrem
Ton. Vor dem Hotel verabſchiedet ſie ihren
Begleiter und ſagt ihm, daß ſie ſich auf die
Spazierfahrt freue.

Die ſonſtige Unraſt dieſes Geſichts war ge-
ſchwunden, darauf lag jetzt auch nicht die ge-
ſammelte Entſchloſſenheit. wenn er mit den
gefährlichen Tieren umging; aus ſeinen
Augen ſprach wieder die gütige, kraftvolle
Ueberlegenheit des ſtarken Mannes, den man
ſich gern zum verehrungswürdigen Vater oder
zum liebenden Mann wünſcht. Ganz wie
damals in der Nacht, als er ſie küßte

„Wollen wir uns nicht ſetzen, Marion?“
fragte er jetzt leiſe und gütig.

„Weshalb nicht?“ ſagte ſie mit einem Ver-
ſuch, zu ſcherzen. „Wozu die Feierlichkeit
Eugen?“

Jhre Hand aber fuhr zum Herzen. Dort
wo die Karte aus Jnſterburg ſorgſam gefaltet
lag, die ſie vorhin ſchnell dahin vorborgen
weil es ihr auf einmal war, als müſſe ſie ein
Amnlett mit ſich führen.

Vaſtari ergriff ihre Hand und ſagte leiſe
„Man erzählte mir, du hätteſt Heimweh. und
diesmal ginge es ſehr tief.“

„Hat Magda aus der Schule geplaudert?“
rief ſie erſchrocken.

„Ob ſie aus der Schule geplaudert hat oder
nicht antwortete er freundlich „das mag ich
nicht beurteilen. Sie hat es mir geſagt. Aber
ich hoffe er ſagte das ernſt und gütig. „es
wird wieder vorübergehen wie damals in der
erſten Zeit in Kiel Nicht wahr Marion?“

Nachdenklich ſaß Bärbel Jhre Augen
ſchauten durch das Fenſter in eine weite, weite
Ferne. Endlich ſagte ſie leiſe: „Jch glaube
nicht, daß es diesmal vorübergeht. Was ick
mir damals vornahm, als ich in die Wel
zing. habe ſch erreicht. Mehr möchte ich nicht
Der Ruf der Heimat iſt ſtärker als der Glanz
der Arenag, als der berauſchende Beifall. den
wir uns allabendlich holen Magda hat recht
ch möchte nach Hauſe Eugen!“

Tief atmete ſie auf. Es war als ob eine
Laſt von ihrer Seele fiel. Nun hatte ſie es
rusgeſprochen Nun wollte ſie dabeibleiben
Fine unendliche Sehnſucht nach dem oſtprenßi
chen Winter mit Schnee und Eis nahm ſie
refangen.

Jn der Hotelhalle trifft ſie jetzt in der
Mittagsſtunde viel Menſchen. Endlich eine
Gelegenheit, „Combiſan“ zu präſentieren.
Unmerklich drückt ſie auf den kleinen Kopf
des Mechanismus. „Combiſan“ wird von
Krokodilleder überzogen.

Lo ſieht um ſich. Hat das niemand ge
ſehen? Eine Dame ſteht auf und konmt
auf ſie zu.

„Das haben Sie großartig gemacht! Dieſe
Gewandheit. Sie ſind doch eine Deutſhe,
nicht wahr? Wo hatten Sie Jhr letztes
Engagement? Mein Mann iſt nämlich er
größte Varieteagent des Jn- und Auslandis.
Jch beobachte heimlich neue junge Kräfte und
habe Jhren Trick mit der Taſche ſofort ke-
merkt. Wie heißen Sie pardon, ich meiw,
wie iſt Jhr Künſtlername?

„„Combiſan', gnädige Frau“, ſagt Lo und
ſtößt einen komiſchen kleinen Seufzer au,,
„achten Sie auf das Jnſerat, das am 15
April in allen Zeitungen erſcheinen wird
Ueberſchrift:

Kennen Sie „Combiſan'?
Aber ein Engagement kann ich leider

nicht annehmen. Jch ſtehe bereits im feſten
Vertrag auf Jahre

So, das iſt alſo der ganze Erfolg von
„Combiſan“? Lo iſt ein bißchen enttäuſcht.

Eine halbe Stunde ſpäter weiß das ganze

Henkel übernimmt die Hydrierwerre

A.G., Rodleben.
Die Firma Henkel Cie., G. m. b. H., Düſſel

dorf, hat eine maßgebende Beteiligung an der
Deutſche Hydrierwerke A.G., Rodleben bei Roßlau
(Anhalt), erworben, deren Aktienkapital 4 Mill. RM.
beträgt. Die bisherigen Großaktionäre, in erſter
Linie die Geſellſchaft für Teerverwer-
tung m. b. H., DuisburgMeiderich, ſodann eine
Reihe maßgebender Montanunternehmungen des
Ruhrreviers, haben ſich zu dieſem Verkauf bereit
gefunden, nachdem ſich die Deutſchen Hydrierwerke
in den letzten Jahren mehr und mehr von ihrem
urſprünglichen Arbeitsgebiet ent
fernt haben. Die Henkel Cie. G. m. b. H.
dürfte ſich mit Rückſicht darauf zu dem Kauf ent
ſchloſſen haben, daß die Deutſchen Hydrierwerke in
letzter Zeit der Oel und Fettſäureverarbeitung und
Veredelung ſowie der Oelſyntheſe beſonderes Inter
eſſe entgegenbringen, alſo Arbeitsgebieten, die der
Firma Henkel als großem Waſchmittelfabrikanten
naheliegen. Die das Teergeſchäft berührenden Jnter
eſſen der bisherigen Hauptaktionäre der Deutſchen
r werke ſind bei dem Beſitzwechſel gewahrt ge

lieben.

Konkurs über den

Lettiner Konſumverein.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der

Auflage.)
Vor dem halliſchen Amtsgericht fand Freitagvor

mittag der erſte Termin im Vergleichsverfahren über
das Vermögen des Allgemeinen Konſumvereins zu
Lettin bei Halle. Eingetragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht, ſtatt. Die Aktiven betragen
14 166 RM., die nichtbevorrechtigten Forderungen

Hotel, daß die fabelhaft gekleidete Deutſche 850 RM., vie Forderungen mit Vorrecht 1530 RM.

eine Varietekünſtlerin iſt. Man munkelt
allerdings, daß ſie zur Zeit mit einem
ſchwerreichen Groß induſtriellen in Berlin
W. verheiratet iſt. Der Liftboy ChZarles
hat gegen ein gutes Trinkgeld Neugierigen
verraten, daß Madame ihm einen Brief zur
Beförderung übergeben hat, der nach Berlin-
Grunewald adreſſiert war.

Charles hat einen guten Tag. Der fremde
Herr, der den Namen von Madame erfahren
wollte, iſt auch nicht knickrig geweſen. Die
Saiſon in Monte Carlo iſt auf dem Höhe
punkt.

Um vier Uhr läutet der höfliche Portier,
der zehn Sprachen beherrſcht und wie ein
regierender Fürſt ausſieht, nach Zimmer 26
und Zſagt der gnädigen Frau, daß der Herr
Doktor vorgefahren iſt. Dr. Lewald er-
wartet ſie mit einem Strauß Orchideen.

„Blumen gibt es hier in ſo verſchwende
riſcher Fülle. Aber ich hoffe doch, Jhnen

ſeine ine Freude zu machen. Darf ich Sie
nach ap Martin fahren?“

Lo nimmt freudig überraſcht die Blumen
in Empfang. Der Chauffeur lüftet die
Mütze. Sie ſteigt ein, und der Wagen fährt
an. Jn dieſem Augenblick kommt ein Hotel-
wagen vorbei. Lo glaubt, ein bekanntes Ge-
ſicht zu entdecken.

Lo begreift nun die Schönheit der Um-
gebung. Läßt ſich von ihrem Begleiter mit
ſeiner angenehmen weichen Stimme die not-
wendigen Erklärungen geben. Der Wagen
fliegt das Meer entlang in ſcharfen Kurven,
aber ſicher in der Hand des geübten Fahrers.
Cap Martin! Jn einem herrlichen Park
ſteht ein ſchönes Hotel und ein Pavillon mit
Korbſeſſeln und bunten Schirmen, geräuſch-
loſen Kellnern und ſchöner Ausſicht zum
Meer. Man trinkt dort Kaffee und hört
gute Muſik.

(Fortſetzung folgt.

Wirklich Eugen! Jch hobe das Wander-
leben ſat.. Jch möchte nach Hauſe“ ſagte ſie
noch einma! leiſe als wenn ſie ihre vorher-
gehenden Worte noch einmal beſtätigen
müſſe

Vaſtari lächelte noch immer. Freundlich
und gütig. Jmmer noch hielt er ihre Hand.
„Du haſt alſo alles erreicht, Marion, was du
dir damals vorgenommen“ ſagte er leiſe
„Aber bitte Marion! Eine Antwort, bitte,
durch wen haſt du das alles erreicht?“

Bärbels Köpfchen ſank tief auf die Bruſt:
Nun kam das, was ſie gefürchtet hatte. Nun
würde er ſie undankbar ſchelten. Und ſie
konnte ihm nicht unrecht geben.

„Gewiß Eugen“, ſagte ſie leiſe und ſchwer,
„durch dich habe ich alles erreicht. und du
wirſt mich undankbar ſchelten Du wirſt
'agen, ich wäre eine Fahnenflüchtige, die jetzt
nachdem ſie alles erreicht hat, was ſie brauchte
die Kameraden im Stich läßt und davon-
läuft. Eugen, ich kann nicht anders!“

Faſt ſchreiend hatte ſie das ausgerufen
und war aufgeſprungen Auf ſeinem Geſich
ber malte ſich Schrecken und Enttäuſchung
Auch er war aufgeſprungen, als fürchte er
daß ſie gleich davonliefe. Seine Arme um-
wonnten ſie mit aller ihrer Kraft. Als wenn
ſie nicht ein Mädchen ſondern ein ſich bäu-
mendes Pferd wäre das er niederzwingen
müſſe. Und doch heng ſie wie kraftlos in
dieien Armen.

„Mädchen, liebes Mädcken“ ſagte er leiſe
ind gütig und ſtrich die widerſpenſtigen
*londen Löckchen aus der Stirn. „Warum
willſt du mir nun danongehen? War den
Eugen Vaſtari nicht genügend lieb zu dir?

„Nein, nein!“ rief ſie „Laß mich, Eugen!“
Aber ſeine Arme hielten Und weiter um-

chmeichelte ſie ſeine Stimme
„Der Eugen Vaſtari iſt ein Unraſt. Wer

kennt Eugen Vaſtari? Er kennt ſich ſelbſt
richt einmal ordentlich Man agt, der
Vaſtari hält nirgends lange aus. Aber über
swei Jahre hat er nun neben dieſem Mädel

Die Schuldnerin bot folgenden Vergleichsvorſchlag:
Forderungen bis zu 20 RM. innerhalb 30 Tagen
voll zu befriedigen. die übrigen Gläubiger mit
0 Proz. Ferner ſollte auf das Grundſtück in Lettin

ane Sicherungshypothek eingetragen werden, und die
Epargläubiger wollten ihre Forderungen zwei Jahre
ſtinden. Nach Erfüllung des Vergleiches in Höhe von

4 Proz. ſollten weitere Quoten in Ausſicht geſtellt
werden.

Die Großgläubiger opponierten gegen dieſen Ver
glächsvorſchlag ſie würden nur einem Liquida-
tirnsvergleich zuſtimmen. Infolgedeſſen zog
die Schuldnerin ihren Vergleichsvorſchlag zurück und

das Gericht eröffnete automatiſch damit den Konkurs.
Zun Konkursverwalter wurde der Kaufmann Ge

bau er, Halle, beſtellt. X.
Junkers-Boſch.

Lach einem mit Prof. Junkers getroffe-
nen freundſchaftlichen Uebereinkommen ſind
bekantlich die Anteile an der Junkers Co.
G. n. b. H., Deſſau, auf Robert Boſch bzw.
die zleichnamige A.G. übergegangen. Die
bishrigen Geſchäftsführer der Geſellſchaft,
Dr.ſng. e. h. Paul Spaleck und Dipl.-Jng.
Albrecht Schneider, haben die Geſchäftsfüh-
rung mit Wirkung vom 15. Dezember 1932
ab nedergelegt. Die Herren bleiben auch
weitehin beratende Mitinhaber der Firma,
Die Ceſchäftsführung der Junkers Co. G.
m. b. 5. iſt jetzt von den Herren Karl Müllerx,
bisher kaufmänniſcher Leiter des Verkaufs-
büros Berlin der Robert Boſch A.-G., und
Dipl.-ng. Wilhelm Stoll, bisher techniſcher
Mitarkiter in dem Stammhaus der Robert
Boſch A. G. in Stuttgart, übernommen
worden

Aſchosleben-Konzern. Die Kaligewerk-
ſchaft Hpe bringt aconto des Betrages aus
dem laufenden Jahre vorbehaltlich der Zu
ſtimmum der ordentlichen Gewerkenver-
ſammlurg eim Ausbeute von 45 RM. je Kux
per 31. Dez. 2 zur Ausſchüttung.

usgehalen die ihm nichts weiter wie eine
treue Geſilfit war, die er nur einmal küßte,
als er ihr ſehr. ſehr danken wollte. Es iſt
gut, daß es tur einmal war. Er hätte es
ſonſt nicht ſo lange ausgehalten! Wer kennt
Eugen Vaſteri? Seige Liebe ſoll nur
Schmerzen büngen. Aber nun wird es doch
ſchwer, dies Nädel gehenzulaſſen. Zu ſchwer!
Was wird Gaen Vaſtart ohne Marion und
Rex machen? Aber wenn er nun dem Mädel
ſagt er hat js lieh, lieb und weil er es
immer lieb hatte mußte or ſich ſo beherr-
ſchen! Denn Eugen Vaſtari iſt ein Unraſt.
Wird ein lieles Mädel auch jetzt noch davon
laufen

Er hob iht Köpfchen, küßte die klare, reine
Stirn, küßieſihre Augen, küßte ihren Mund,
wie damals, als ſie ſich entſchloß, mit ihm zu
den Löwen jw gehen.

Sie wollt ſich wehren und konnte es nicht.
Die Kraft ehlte ihr Jbr Herz und ihr
Köpfchen hämte ſich: Nun trug ſie die Zeilen
des anderer am Herzen und dieſer wilde,
wilde Man küßte ſie dennoch, und fie
konnte ſich icht wehren. Aber ihr Mund
küßte nicht nieder.

Endlich leß er ſie in den Seſſel gleiten.
Da ſchlug ſi die Hände vor das Geſicht und
weinte bittelich.

Er ließ ie gewähren. Nur ſeine Hand
e rft md liebkoſend über ihren blonden
Scheitel.

Schließlit heruhigte ſie ſich. Haſtig trock
nete ſie ihr Tränen. „Zu dumm find wir
Mädchen do mit unſerem weichen Herzen“,
ſagte ſie heve, ging zum Fenſter und ſchaute
lange auf de Straße

(Fortſetzung folgt.)
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Montag, den 2. Januar 7965
Sichten bis 1 RM. befeſtigt waren. Roggen bließ

Diebehauptet. ſtaatliche Geſellſchaft nahm heute
die Induſtrie iſt hoffnungsvoll.

Aus dem Reuſahrs-Kundſchreiben des Keichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat
zum Jahreswechſel ein Rundſchreiben an ſeine Mit
glieder gerichtet, dem wir folgendes entnehmen:
Schon haute glauben wir aus dem Kampf der

deutſchen Induſtrie im letzten Jahre den Schluß
ziehen zu können, daß ſich in Deutſchland nach wie
vor ein bewunderungswürdiges Kapital an unter-
nehmeriſcher Jnitiative, an geiſtigem und tech-
niſche Rüſtzeug, an Opferbereitſchaft und an ent
ſchiedenem Willen zum Einſatz ver letzten
Kräfte erhalten hat.

Wir möchten in der Wertung der wirtſchaftlichen
und wirtſchafts politiſchen Entwicklung des Jahres
1932 ſogar noch einen Schritt weitergehen. So klar
wir uns über die Schwere der Aufgaben ſind, die
uns in der Zukunft noch bevorſtehen, ſo ſteinig uns
insbeſondere der Weg noch erſcheint, der zu einer
Beruhigung der internationalen Verhältniſſe vor
allem auf dem Gebiete des Handelsverkehrs, der
Kreditbeziehungen und des Währungsweſens führt,
ſo glauben wir doch zu dem Urteil berechtigt zu ſein,

daß fich das Geſamtbild der innerwirtſchaftlichen
und aufßen wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands
in der zweiten Hälfte des letzten Jahres

gebeſſert hat.

Unſere Mitglieder kennen unſere Stellungnahme
zu dent in Münſter verkündeten Wirtſchafts-
programm. Wir haben Teile dieſes Wirtſchaftsprogramms ſtark kritiſieren und bekämpfen
müſſen, wir haben aber ſeine Grund linie
begrüßt, weil es aufgebaut war auf der Er-
kenntnis, daß die in unſerem Wirtſchaftsleben vor
handenen Kräfte neu geſtärkt werden müßten und
daß die weſentlichſte dieſer Kräfte die perſönliche
private Jnitiative ſei. Wie ſich die Maßnahmen
dieſes Notprogramms im ganzen und auf die Dauer
auswirken werden, läßt ſich noch nicht überſehen.
Wohl aber kann feſtgeſtellt werden, daß es nur dieſes
eindentigen Bekenntniſſes der Reichsregierung zu
den ſchöpferiſchen Kräften des privaten Unter-
nehmertums bedurfte, um Empfindungen und Kräfte
auszulöſen, die bis dahin durch ein falſche s
Svuoſtem wirtſchafts politiſcher Hand
lungen und Unterlaſſungen erſtickt
waren.

Wir werden unſeren Kampf in Zukunft auch
darauf zu richten haben, daß in der Oeffentlich-
keit das Unternehmertum endlich die Wertung

den Beginn neuer Fehlleitung wirt-ſchaftlicher Kraft. Die erſte und entſcheidende
Vorausſetzung für das „Beſſerwerden“ iſt der darauf
gerichtete wirtſchaftspolitiſche Willenseinſatz der Ge-
ſamtheit aller unternehmeriſchen Menſchen.

Nur wenn in poſitivem Sinne Klarheit hinſicht-
lich der Sicherung freier wirtſchaftlicher Schaffens-
möglichkeit gegeben wird, nur wenn die ſeeliſchen
Faktoren der Vertrauensbereitſchaft, der Riſikobereit
ſchaft, des Gefühls der Rechtsſicherheit wieder das
wirtſchaftliche Tagesleben unterbauen, wird es beſſer
werden.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle
Die Geſellſchaft hat zwar ſchon am 30. Juni ihr

Geſchäftsjahr geſchloſſen, aber die Bilanzſitzung hat
noch nicht ſtattgefunden. Sie iſt erſt im Februar zu
erwarten. Feſt ſteht, daß das abgelaufene Geſchäfts
jahr eine ſtarke Erhöhung des Verluſtes gebracht hat.
Die ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe wirkten ſich
auch bei der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik aus.
Man hat mit einer ungefähren Verdoppelung des
Verluſtes zu rechnen.

Jn der Abſchlußſitzung wird auch die Frage einer
Kapitalzuſammenlegung entſchieden werden. Jn
welchem Maße man das Kapital zuſammenlegt, iſt
noch nicht geklärt. Man wird dabei berückſichtigen.
daß in den letzten Monaten eine Beſſerung
des Geſchäftsganges eingetreten iſt; ob ſie
nur vorübergehend iſt oder für die Dauer, wird bei
der Beurteilung der Frage, wie man die Aktien zu-
ſammenlegen will, eine Rolle ſpielen

Konkurs über Kaiſerbad 9chmiedeberg

Die Kaiſerbad Schmiedeberg A. G. in Bad
Schmiedeberg, deren Aktien an der Halliſchen Börſe
eingeführt ſind, iſt in Konkurs geraten. Die Geſell
ſchaft, die großen Grundbeſitz hat, ſtand bis vor eini-

gen Jahren recht gut da, geriet aber dann im Jahre
1930/31 in Schwierigkeiten und mußte ſanieren. Das
Aktienkapital wurde im Verhältnis 2 zu 1 auf 150 000
Mark zuſammengelegt und der Sanierungsgewinn,
der ſich nach Abſchreibungen von 149 769 Mark in
Höhe von 2570 Mark ergab, wurde auf Reſervefonds-
konton vorgetragen. Die Geſellſchaft glaubte damit
eine durchgreifende Sanierung erreicht zu haben, die
zuverſichtlich in die Zukunft blicken laſſe. Aber die

Kohleverflüſſigung in England.

Blättermeldungen aus London zufolge iſt mit der
Errichtung eines Werkes zur Verflüſſigung
von Kohle zu rechnen. Der Staat wird ſich vorgus-
ſichtlich mit einem Betrag von 8 Millionen Pfun
Sterling an der Finanzierung beteiligen.

Jn erſter Linie ſoll der Plan eine Belebung in
der Kohleinduſtrie und eine Entlaſtung des Arbeits
marktes bringen. Man ſpricht von einer jährlichen
Verarbeitung von zunächſt 800 000 Tonnen Kohle.

Nordhäuſer Aktienbrauerei in Nordhauſen. Der
Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung vor-
zuſchlagen, von dem für 1931/32 einſchließlich Vor
trag ſich mit 76 427 RM. ergebenden Gewinn 58 604
Reichsmark zu ordentlichen Abſchreibungen zu ver-
wenden und den Reſt vorzutragen (i. V. nach 57 477
Reichsmark Abſchreibungen 71 844 RM. Reingewinn,
keine Dividende). Der durch die Zeitverhältniſſe be
dingten Wertverminderung wurde außerdem durch
reichliche außerordentliche Abſchreibungen, die dem
angeſammelten Spezial Reſervefonds entnommen
ſind, Rechnung getragen. Der Abſatzrückgang
hielt ſich in nermalen Grenzen und blieb unter dem
Reichsdurechhnitt.

Zuverſichklich.

Berlin, 2. Januar. Jm vorbörslichen
Frühverkehr war die Haltung im allgemei-
nen weiter zuverſichtlich. Man verwies anf
Meldungen, daß eine vertranliche und gün-
ſtige Art der Verbindung zwiſchen Hoover
und Ropſevelt geſchaffen worden ſei. Auch
die weiter ſehr feſte Haltung der Deutſchen
Bank im Auslande bot der Tendenz eine
Stütze. Der Schultheiß- Abſchluß fand eine
günſtige Beurteilung. Man taxierte Sie-
mens 121, Schultheiß 104 bis 105, Farben 96
bis 96 Reichsbank 147. Tagesgeld erfor-
derte 425. Das Pfund war mit 3.3254 etwas
feſter.

Berliner Pröduktenbörſe vom 30. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märtk. 188-- 190 Vikt. Erbſen 21.00 26.00
Futterweizen S Futtererbſen 14.00 16.00Sommerweizen Peluſchten 13;50 14 50

keine größeren Anſchaffungen vor. Jm Proptge-
ſchäft blieb die Umſatztätigkeit gleichfalls gering. Das
erſthändige Offertenmaterial hält ſich weiter in eugen

ren anderſeits beſtand heute nur vorſichlige
aufluſt. Die Preiſe für Brotgetreide waren im all

gemeinen unrerändert. Weizen- und Roggenmehle
haben kleines Bedarfsgeſchäft bei ſtetigen Preiſen.
Hafer lag nach den Preisſteigerungen der letzten Tage
ruhiger, was beſnoders am Lieferungsmarkte in
Preisrückgängen bis 2 RM. zum Ausdruck kam.
Auch für efſfektine Ware hat die Kaufluſt nachgelaſſen,
jedoch werden Preisrückgänge durch den geringen
Umfang des Offertenmaterials vermieden. Gerſte
ruhig, aber ſtetig.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 31. Dexember

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 13,98
100 holl. Guld. 169. 18 169 52) 100 italien. Lire 21,65
100 franz. Frks. 15.42 15,45 ſpan. Peſet. 34.89
100 ſchweiz.Fr 80,95 21.1 argentin. Peſo 0.858
100 Belga 58 29 58 41 100 finniſche M. 6,134
100 tſchech. Kr. 12,465 12,4886 160bulgar. Leva 3,057

100 ſchwed. Kr. 76.82 76,481 apan. Yen 0,869
100 norweg. Kr 72,08 71,97)1 braſil. Milrs. 0,269
100 dän. Kron. 72,48 72,57100 jugſl. Dinar 5,674

100 vortug. Esc. 12.76100 öſtr. Schill. 51,95 52,05
100 ung Rengaö l405 Danz. Guld. 81.72

Golf nhe. wertbhest. Anleihen
Berlin. 31. Dezember

57Ve. Loſb. ans Gm,
o. 90 R. 13 u.
o. do. K. 1I7
do. 30 K. 0 84,60
o. do. R, 21 84 50o. Rom 756.76j6 do. Pfandbriefe 1926
do. do. 75,7816 do. do. 1927do. do. B. 8 78,7616 do. do. Serie 5

6 Pr. Atr st. GId B. 3, 6, 10 80,006 90, do.
40. 0. K. 9 80.00
do. do. 14 a. 15 81.00
do, Co. B. 18 81,00
o 959 K. 19 80,006 do, do B. 20 u. 21 80, 50

6 Pr. Pldbr. Gpfr m. 41] 84,75

do. do. m. 42 834,c do. m. 45 84.76
6 40. om. KEw. 19 72,00
7 Frv. Sächs. ds. Gpf.
6 do. go. o.
5 do. do. Ausg, 1-2
é6 do. do. Aussg. 1-2
6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27

o 60. 10 1928

34.,5016 Pr. Cent -Boden- u.
5 64 50] V tdbr. B. G. Pf. Ew.
l 44 5016 do. G. Komm. E.

6 Hannov. Läskr. Pfd.
.4 Ausg. 15. 2. 1929

6

6 Anh. Rogg. I. Ausg.
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl. Roggenwert 1923
6 Bresl. Koblenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle
6 Ev. Läak. Anh. Roggw.
d Großkraftwk Hannov.
5Kur- u. Neumärk. Rogg
5 Landsoh. Ceptr.-Rogg.

5 Meokl.-Schwer. Rogg-
5 Oldb. Kred. Anst. Rog.
5 Pr. Centrbdd. -Rogg. B.
5 Prv. Säohs,. Lös. Rogg-
5 Rogg. Rbr. Berl. I-11

z Pr. Otr. Bod. k. 27, 28 5 Sohl. dsch. Rogog. Pf.

76 00

7350

84 62
8487
7150erfährt, die es nach ſeiner materiellen und

ideellen, ſoziologiſchen und ſtaatspolitiſchen,
individuellen und berufsſtändiſchen Bedeutung

beanſpruchen kann.
Wir werden für die Rechte des Unternehmers

kämpfen, wie wir uns auch umgekehrt ſeiner ſitt-
lichen und nationalen Pflichten vollkommen bewußt
ſind. Das Wort „Schickſalsverbundenheit“ der ein
zelnen Wirtſchaftszweige und Bevölkerungsgruppen
hat ſelbſtverſtändlich nicht nur den Sinn, daß man
unter Beruſung auf die „Schickſalsverbundenheit“
von den anderen Opfer verlangt, ſondern es um
ſchließt auch die Forderung, daß das Unternehmer
tm wie es Herr von Bohlen ausgedrückt hat
„ſelbſt freiwillig und ſelbſtverſtändlich allen ſitttichen
und nationalen Pflichten nachkommt.“

Auch der Hanſabund ſieht Beſſerung.
Der Hanſabund für Gewerbe,

duſtrie übergibt der Oeffentlichkeit Bemerkungen zum
Jahreswechſel“, in denen es heißt: „Es iſt unbeſtreit-
bar, daß ſich auf dem Weltmarkt erfreuliche Beſſe
rungsanſätze zeigen, die durch ihre bereits
mehrmonatige Dauer beweiſen, daß es ſich hier nicht
um Saiſon oder Spekulationsarbeiten, ſondern um
wirkliche Geſundungskeime handelt.

Aber ebenſo unbeſtreitbar iſt, daß eine derart von
den Markitgeſetzen und der „Automatik des Marktes“
losgelöſte Wirtſchaft, wie die deutſche nur ber höchſter
Anſtrengnng wirtſchaftspolitiſcher und wirtſchaftlicher
Art am dieſer Geſundung wird teilnehmen können.
Man hat die im Programm von Münſter gegebenen
Chancen im Zuſammenhang mit dem Führerwechſel
Papen Schleicher ſehr, ſehr eingeengt. Wir ſehen

Sache. Pr. G. A. A. 11/12 5 Westa. Ldsd. Prv. Kodl,

einziger Börse vom 31. Dezember
S J J J „;„Z7 T TZA

Ang. D. Cred.- A. 61.25 Mansfeld, Bergb.
Chromo Naſork 46,00 Pittler Maschinen
CröllwitzerPapler Polvphon 7Falhenstein Gard. 77.00 PrehlitzerBraunk.
Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co. 15,50 Riquet a Co. 70,00

Fahlberg, List &Co
29,75
72,50

155 157
165 175
158--165

Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt.
War früher der halliſche Platz unter Führung des

Bankhauſes H. F. Lehmann ſtark an der Geſellſchaft
beteiligt, ſo ging ſpäter die Aktienmehrheit in die
Hände einer Leipziger Gruppe über. Erneute Ver-
luſte haben jetzt zum Konkurs geführt.

Abſatzbeſſerung beim Kheiniſchen
Braunkohlenſyndikat.

Jn den letzten Monaten iſt im Abſatz des Rheini
ſchen Braunkohlen-Syndikats zwar eine Beſſerung Dezember
eingetreten, jedoch bleibt dieſe hinter den Erwartun Januar 5,30 4.95 545 6.26
gen etwas zurück. Der Brikettabſatz in der erſten a 3S r z2 In Februar 5,30 5,05 Auguſt 5.75 5,55Hälfte des von April bis März laufenden Geſchäfts
jahres 1932/33 war um etwa 500 000 To. bez. 10 Pro Lewziger Produktenbörſe vom 31. Dez. Weizer
zent geringer als in der entſprechenden Zeit des inl., 72-73 kg 174-- 178, do. 75 kg 182 186 do. 77-78 kg
Vorjahres, und zwar trotz Gewährung von Sommer- 187--190; Roggen, hieſ. 68-69 148--151. 70 kg 163 155,
Rabatten. Es wurde bereits darauf hingewieſen, daß 71-72 kg 155- 157; Sommergerſte (Brau) 189 195
die ſtarke Zurückhaltung der Händlerſchaft eine Be Futter- u. Jnd. Gerſte 172 182, Wintergerſte 162 168

Hafer, inländ. alter neuer 126 132 Maisvorratung für den Winter in dem ſonſt üblichen Um- i
fange verhinderte. Jnſolge der milden Witterungs Plata 197--202, Donau 192 197; cinquantin 210--215

Vitktoria- Erbſen do. neue 200 230.verhältniſſe konnte in den Monaten Oktober bis

Berliner Produktenmarkt.
Dezember d. J. von den in der erſten Hälfte des
Geſchäftsjahres eingetretenen Ausfällen nur etwa
30 000 To. aufgeholt werden. Dennoch iſt feſtzu
ſtellen, daß der Abſatz im letzten Quartal 1932 gegen- Berlin 3t. Dezember. Die Jähresſchlußbörſe

nahm einen ſehr ruhigen Verlauf, die Grundſtim-
mung blieb auf faſt allen Marktgebieten weiter
ſtetig. Die Abwicklung der Dezemberengagements am

über der Zeit von Oktober bis Dezember 1931 noch
eine Steigerung um 3 Prozent aufweiſt. Die Ent

Lieferungsmarkte brachte keine nennenswerten Ueber-
raſchungen, zumal für heute noch 660 Tonnen 'Wei-

wicklung „im letzten Geſchäftsquartal (Januar bis
März 1933) wird im weſentlichen abhängig ſein

zen und 1200 Tonnen Roggen angedient wurden, Bei
Feſtſetzung der amtlichen Notierungen eröffnete

von der Geſtaltung der Witterung. Man hofft, daß

Dezemberweizen 2 RM. höher, während die ſpäteren

Roggen. märt. Ackerbohnen 13.50 15.,50
Braugerſte Wicken 14,00 16,00Jnduſtriegerſte Lupinen, blau 8,00 r0, 25
Hafer, märt. 115- 120 Lupinen, gelb 11,75 13,00
Weizenmehl 23,25--26,25 Seradella neu
Roggenmehl Leinkuchen

70 Proz. 19,60--21,80 Erdnußkuchen
Weizenkleie 8,80--9.,20 Trockenſchnitze! 8,90
Roggenkleie 8,70--9,00 Soja-Schrot 10,10

Magdeburg, 30. Dezember. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad ſrei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brie) Geld5.30 4.90 März 5,40 5.10
Mai

23,
10.00
10,40

bandhraft Leipzig
Langbein-Pfanhb. Schlema Holzstoff 30,00
elpz. Baumwolle Schubert Salzer W 50
do. Wollhkämmer. Sonderm. Stier
do. Kammgarn. ar r tdo. Hd.- u. V.-Bhk. UringerGasges-0 do. Wolle 124.50do. Bier RiebeckLindner. Gottfr. Zuckerraft. Halle 60,00

51,00
55.00
87.00
22.26

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.Saale W. F. Elbe W. F.
2. 0,8002) Außig 22. 1,68 10 Dresden 2. 1,88 07

Bernburg 2.-0,68 09 Torgau 2.--0, 42Calbe, O.P. 43 Wittenberg 1.0.94 06
„Unterpeg. 2. 0.28 04 Roßlau 2. 0.20 51

Grizehne 2. 0.28 a Aken 2.Have! Barby 2. 42 (06Brandenbur Magdeburg 2.0.24 04
e

Handel und Jn-
Hrochlitz

Trotha

Oberpegel 2.2,22 04 Tanger-
Unterpegel 2. o. 68

Rathenow JOberpegel 2 1,62 02Unterpegel 2. o.
Havelberg 2141.49

2.-0,98
2. 0, 81

1,05) 0240

0. 26 04

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchaues bei Eintritt kälteren Wetters gelingen wird, für

das Geſchäſtsjahr 1932/33 etwa ähnliche Geſchäfts-
ergebniſſe wie im vorangegangenen Jahr zu erzielen.

Züdensch. meian 14.0 sachsenwerk 858,00 54,00
lLüneb. Wachsbl. r Salzungen 35,00)Mac deb. All Gas dalz etfurth Kali 171,80 172,00as ßergeerk 3800 a40 wo Sengerhs. Masch. g1.00 2

do. Mühſeniv. 197.00 115 of h' 77Mannesmannröh. 62.70 62.7. auerbrey Masch. J

a u z der Alckei
GlückaufGelsenk. S
Gebr. Goedhart 78,50
Ih. Goldschmidt 38 87
Hallesche Masch. 51,75
Hamburg. Elektr. 108, 00

70,00—STZT
Darnier-benz 19,26 19.26
Dtsch.-Atlant. Tel. 109.50 108,50
Deutsche Asphalt 22,00do. Babcock W. 61.00
do. Baumwoll AG. 87.60 56, o
do. Cont. GasDess. 109,75 107,76

Reichsbank-
disRont 40,

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Spitzen
Voigt Haeffner
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.

r u x

Berliner Börse
vom 31. Dezember

Deufsche Anlethen Industfrie- Aktien
78.80
3300

51,50
10s00173 75 Wanderer Werke6 Disch. Wertbest.

Anl. 23 f. 1.12.32
6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 29

31 P 12
94,62
9350

5] Aig. Kunstzijde U.

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas

15.50
44,00

Allg. Elektr.-Ges. 46.75

173,50

44 50

47.50

do. Erdöl-A.- G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. VKk.

87,75 85 75

58,25 659 30
41,30 42,50

Hammersen A.G.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi 27.00
Harpen. Bergbau 86,25

27.00

Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau
Maximilianshütte
Mech. Web. Sorau

25.00 25.00
59.85 59 00

110,00

Saxonia, Zement 88,00
Schieß-Defries:
Schneider, Hugo 82,25
Schönebeck., Met.
Schubert K Salzer 176,00

Warstein u. Hzgl
Schlsw.- Holst.-82 60 Eisemwerke

176,00 Wasser Gelsenk 10
947

92,70 86.0076.75 5 Wavss Frevtag
6,00Wegelin Rußfabr.

Wegelin &Hübner
Wenderofh
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhof 46,75Zuckib. Rastenbg. 56,00

Band Akten
Allg. Dt. Cred.- A. 61,50
Bk. elekir. Werte 64,00
Bank f. Brau-Ind. 70,60
Berl. Handelsges. 90,650
do. Hvpoth. Bank 120,00
do. Kassenverein 56,265
Brnschw. H. Hvp. 83.00
Commerz- u. Pr. B. 58,60
Danz. Priv.- A. Bk. S
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u,

Disconto-Ges.
Ditsch. Effekt.-Bk.
Dt. Golddiscont-B
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Dresdner Bank
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.

Mitteld. Stahlwrk.
Mühle Rüningen
Neckariwerke
Niederl Kohlenw
Nordd. Eiswerke
Nordd. Kabelwerk
Nordsee Dampf
Oberb. Ueberl. Z. 96,00
Oberschl. Eis.-Bd. 16,00 15.70

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.- G.
Pittler Lpz.Werkz
Plauen Gardinen

do. Tül u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export 160,00 158,00

Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen 46,00
Hilgers A.- G.
hitwert Maschin. 47 00

30 a Hirsch Kupferw. 13 00zt o 20.62irschberg, Leder 85,00
Hochtiet Akt. Ges. 79,20

24 tloesch-Köln AG. 86.62
l Hoffmann, Stärke 76,75

Hohenlohewerk 26.75
Holstenbrauerei 61,78
Hotelbetriebsges. 54 00
Hubertus Braunk..
tHuta Breslau 48,00 47,00
Lorenz Hutschenr 42 75 42,00
Iise Bergbau 134 50 134 78
indust. Werke AG.
Gebr. Junqhans
Kahla Porzellan 14,52 14 50

Kaiser- Keller AG..
Kaliw. Ascherslb. 16,75 116,00
Kali-Chemie A. G. 7925
klöckner- Werke 47
C. H. Knorr A.-G. 183.00
Köln. Gas- u. Elktr. Rasquin Farbwrk.Körbisa Tuckerfe. 63,00 63., 00 Rafhgeb. Waggon 44,00) 48.00

Rauchw. Walter

6 Dt. Reichsanl. 27
5Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Slaatsanl.28
6 Pr. Staatssch. 29
II Folge u. 31 I. F.

6 do. 1930 I. Folge
6 Thür. Staatsa.26
6 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge ll
6 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
D. Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anh. Anl.-Auslos.
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

do. Schachtbau
do. Spiegelglas. 46,00 46,50
do. Steinzeug 67,00

76.75 76.
76, 00

77.00 76,76
95,25 96.26

101,80 101,76
96,25 95., ar

78 00
66 87

29.76
65,00 Schuckert Co. 856,50

Schulth Patzenh. 108,22
Siegen-Sol. Guß
Siegersdri. Werke 49,60
Siemens Glasind. 40,50
Siemens &Halske 120,50
Sinner A. G. 65,00
Sonderm. K Stier
Sprengsi. Carbon.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesja
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co. 35,00 36, 00
Stöhr Kammgarn 86,75 57,00
Stolberger Zinkh. 34,50] 34.17
Gebr Stollwerck 44 26] 40 50
Südd, Zucker A. G.

Conr. Tack Cie. 100,00
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Tempelhofer Feld 17,00
Teutonia Misburg
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas n
do Gasg. Leipzig 110,00 107.,26
Ieonhard Tielz 89,87] 40,00
Irachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.
Tüllfabrik Flöha
Ver. A. Str. Spielk.
do. Disch. Nickelw.
do. Flanschenfabr

85,00
102.00

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
AmperwerkeElek 86.75 66,00
Anhalt. Kohlenw. 63 50 64,25 do. Teleph. u. Kab.
do. do. Vorz. l4do0. Ton- u. Steinz. 48,50

Ankerwerke A. G. DDDtsch. Eisenhdl.
3 Annaburg.Steing. l0do. Metallhandel5 7 Augsb. Nbg. Mfbr. 88,00 38,00 Dommitzsch Ton

rin Doornkaat A.-G.312 h a e gi 590 5870 ar Dörtter.
3323 33 Berger Nieſbau 142 75 14080 Dortmund. A.-Br. 146,00 180 80
3239 2178 Bergmann Eleltr. 21,00 21. e Presden. Chromo
82 00 81.75 9 a DHürener Meiallw..Berl. Guben. Hutf. 116,75 116,25 h it A. Nobei 48 00

Berlin Holz-Kont. 18,00 16.00 Vnamit A. Nobel 468.00 48,00
do. -Karlsruh. Ind. 54 87 55.,00 Eilenburg. Kaftun 8,00
do. Maschinenb. 37,00 37.00 Fintracht Braunk. 143,26 149,00
Berthold, Mess. L. a Eisenb.-Verk. M. 87,87 86.0
Bösperde Walzw. 29,00 26.00 Elektra Dresden 125,00 128.00
Brauhaus Nürnbg 109 50 109,60 Elektr.-Lief.-Ges. 82,50 82.00
Braunk. &Brik. Ind 146 00 146,76 Elektr.- W. Liegn.
Brnschw. AG. f. ind Elek. Licht u. Kraft 95,50 96,87

do. Jute-Spinn. Engelhardt- Brau. 97,00 97 00
do. Maschinen Eschweil. Berg.Breitenb. Portl. C. Excelsior Fahrrad

Brown. Boveri Co. 29,50 29.78 paxenstein Gard. -6. 00
J. Brüning Sohn i G. Farbenindust. 96,20 97.,00Buderus Eisenw. 4250 43.52 Feibisch A. G. 126,00 125.00
Bvk-Guldenwerk. 37,50 36.75 ein Jute- Spi T Köriting. Gebr.5 Fein -Jute-Spinne nglKraftw. häringen Ravensbg. Spinn.22,75 Capito Klein Feldmühle Papier 93.25 63, 00 ß m Reichelt Met Schr.97.50 37.26] Cartonnagen-Ind. 16 87 15,60 Felt. Guſlleaume 84,00 54,50Lahmeyer Co. 118,78 Rhein. Braunkohl. 197.,50

24,87 94.,60] Charl. Wasserwk. 87,50 87,26 Flensb. Schiffbau laurahütte 29,00 do. Chamotte
I. G. Chemie vollg. [120 00 160,60 Ford Motor Co. Leipz. Br. Riebeck a8,00 do. Elektrizität

Chem. Fbr. Buckau Fraustädt. Zucker 68,75 72,701 do. Landkraftw. do. Spiegelglas
22.00 Friedrichshütte do Pianof. Zimm. do. Stahlwerkedo. do. Grünau 67.00 rdo. do. v. Hevden 57,00 R. Frister Co ILeonhardBraunk. Rh.-Westf. Eleketr.

26,50 127.00

76.00
14880
13,00

46,00

27,50 27,00
7100

118.00
65 80

50,00
46.50

11860

143 87

43,0049 50
120,6012 62

78 37
53.72
76,00

77.87 46,25
32,26
350

52.00

53.87 71,00 r0.00

41,75 39,0034 62
66,00

41,87

36,00
66.,00

3 00

7,50

150,0026778 66.,60
49 00

6,00 6,90
48.,62 48,20

VerRehrs-ARklen
53, 00

44 00
69,00

17,00
Aachener kleinb.
A. G. f. Verkehrs.
Ang. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. -A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt

45,50
70 12

76, o

r000
202,00

73,60
2060
6176
46.00

94,76
86.75
7300

24,00 24 12

9200
5976
727667, 00 68 0065.26

22,00
15,00

Hbq.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. LIovd

59.00
25,00

.75

17.60
88.75

do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 38,12
Chromo Najork 44,87

87,25

Concordia Bergb. 57,75 57,00
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
1912 2000

Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König

GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

79,76 30,00
31.00

91 00
Gelsenkirch. Berg 50,60 51,68]Linde's Eismasch.

39 12Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei 68.75

88.00Lindströn A. 6
Lingel Schuhfabr.

40 00

69,0c

23.00

do. do. Kalkw.
David Richter A. G.A Riebeck Mon.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.

28,00
6100 60,00

do. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Poril.-C.
do. Laus. Glasw
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern. 18

64,60Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Sfrel. Hvp

44,00] Meining. Hvp. B.
17.,00] Miiteld. Bod Cr. A.
52,50Niederlaus. Bank

Reſchsbank
146 00

77,00

7775

13 i 18,25 76,60 77,00 2300Contin. Gummiw. 117 50 120,26
Contin? linoleum 38.50
Cröllwitz Papier l

121 60
75 Co 80.00
1,601 125

Lingner- Werke
C. Lorenz A-- G
löwenbrauerei

Nordh.-Werniger
Südditsech. Eisenb.

Zs c insterw. 51,37 dächsische Ban!o Bodeneredi
Wiener Bankver.

do. Smvrna-Tepo
do. Stamw. v. d Z
do. Thür. Metall

Gildemeister& Co
Gladbacher Wolle
Glas Schalke

3 44,00Rositz Zucherraff. 30.2
Ruschewevh

81,25 Kütgerswk. A.-G,81,00 76,60 76,00 48,76 43,57



ernennen

Der Schatz im Berge Oybin.
Eine Sage von Onkel Dieter.

Der Felſenberg Oybin bei Zittau, welcher
in einem rings von Bergen umgebenen Tal-
keſſel mit dem Kurort gleichen Namens liegt,
bildet den Zielpunkt vieler Touriſten aus
allen Teilen unſeres Vaterlandes. Seinen
größten Reiz beſitzt der Berg in der Nähe der
Reſtauration, bei welcher man nicht nur die
Kloſterruine, ſondern auch den idylliſchen
Friedhof und die mächtige Humboldtbuche
findet. Auch ſieht man hier einen von hohen
Felſen überlehnten und ſieben Ellen tiefen
Weiher, von dem man ſich eine eigenartige
Sage erzählt.

Zur Zeit, da die Ritter den Oybin bewohn-
ten, beſtand auf dem Oybin ein unterirdiſcher
Felſengang, der in dem mit Steinplatten be-
legten Grunde der Ziſternen ſeinen Eingang
hatte. Als nun im Jahre 1348 Kaiſer Karl IV.
die Ritterburg eroberte, brachten die Be
drängten alle ihre koſtbaren Schätze in dieſen
Schacht, den ſie dann mit einer Steinplatte,
in die man ein Kreuz gemeißelt hatte, ſorgſam
verſchloſſen. Hierauf verkitteten ſie noch die
Fugen und füllten das Loch mit Waſſer.

Nun hieß es immer, daß an einem Tage
und zwar zur Mitternacht des Totenſonntags

das Waſſer des Felſenheckens verſchwinde,
wo es dann jedem, der ſchweigen könne, ge-
ſtattet ſei, die reichen Schätze zu heben. Dar-
aufhin hatten ſich einſt ſechs Oybiner vorge-
nommen, das Schatzgräberamt zu übernehmen.
Mit Aexten und Stemmeiſen begaben ſie ſich
in der zwölften Stunde des Totenſonntags
auf den Berg, während kalte Nordſtürme
heulend durch die Wipfel der Bäume fuhren
und die Wolken faſt pfeilgeſchwind an dem
mondhellen Himmel dahinſegelten. Sie kamen
gerade recht, denn bei der Ziſterne angelangt,
verkündete das Kirchlein vom Berghang die
zwölfte Stunde. Wie man es erwartete, ver-
ſchwand das Waſſer bis auf den letzten
Tropfen, und die Platte mit dem Kreuz wurde
deutlich ſichtbar. Natürlich ließen ſich die
Männer ſogleich hinab und begannen ein
eifriges Handwerk, bei dem die widerhallen-
den Schläge der Aexte mit dem Geheul des
Sturmes ſchauerlich zuſammenklangen. Als
ſie aber in der beſten Arbeit waren, hiel
einer der Männer, mit einem roten Käppchen
anf dem Kopfe, ermüdet inne und blickte hin-
auf. Doch wie erſchrak er da! Am Rande der
Ziſterne hockten entſetzliche Geſpenſter mit
Hörnern und Krallen, die, ebenſo ſchweigſam
wie die Schatzgräber, einen Galgen errich-
teten. Durch allerhand Winke machte nun der
mit dem roten Käppchen ſeine Kameraden auf
die ſchreckliche Erſcheinung aufmerkſam, woben
wohl auch der Mutigſte zaghaft wurde. Doch
es ſollte noch viel ſchlimmerſkommen! Als die
Männer die einmal begonnene Arbeit fort-
ſetzten und ſich die Platte bereits zu heben be-
gann, ertönte auf einmal eine hohle Stimme.
Erſchreckt blickte man auf. An dem fertigen
Galgen ſtand ein gehörntes Geſpenſt und
fragte: „Wen von den Goldgierigen ſoll ich
nehmen „Den mit der roten Kappe, dächt'
ich!“ erwiderte ein nicht minder abſcheulicher
Geſelle. Jn dieſem Augenblick aber ſchwand
dem „Rotbekappten“ der Mut; die Art hin-
werfend, fiel er auf die Knie und rief: „Gnade
Gnade für mich!“ Damit war das Gelöbnis
der Schweigſamkeit gebrochen. Mit einem
lauten Krach fiel die Platte zurück, der Galgen
ſamt den Geſpenſtern verſchwand, und die
Ziſterne füllte ſich ſprudelnd und rauſchend
mit Waſſer. Nur mit großer Not entkamen
die Männer dem Tode des Ertrinkens, und
unverrichteter Sache mußten ſie heimkehren.

Lange haben die Schatzgräber ihr Erlebnis
geheim gehalten, bis doch ſchließlich „der mit
dem roten Käppchen“ eine Andeutung um die
andere machte und das Volk das ſeltſame
Abenteuer erfuhr. Wie in jener Nacht, ſo
hatte er auch ſpäter nicht den Mund zu halten
vermocht.

c.

Wer errät das
Ei! Erſte rufſt vielleicht du aus,
Bekamſt dies Rätſel du heraus.
Die Zweite „der“ Artikel heißt,
Wie u ſchon aus der Schule weißt.
Die Dritte aber, Freund, biſt öu!
Mach ja kein bös Geſicht öazu,
Und ſag mir nicht die Vierte, nein,
Wie man ſie leider oft hört ſchrein.
Das Ganze, und ein gut Gewiſſen,
Sei tauſenöfach dir Ruhekiſſen!

i

1234 iſt wechſelnd, launiſch und beſchwerlich,
2341 dem Menſchenleben unentbehrlich

12345 gibt Schmerzen an Füßen und Häuden,
4321b kann größte Schmerzen enden.

Kinder aufgepaßzk:

mit der Annahme, daß jeder richtige Junge

Liebe Kinder!
Aus den vielen netten Briefen, die ich

dieſer Tage von Ench erhalten habe, erſehe
ich, daß Jhr die Weihnachtsfeiertage gut ver-
lebt und Euch auch fleißig mit der von mir

Die letzke Skunde.
Jeder Junge und jedes Mädchen muß mitmachen!

geſtellten Weihnachts-Ferienaufgabe beſchäf-

Markt 26.

Merſeburg, Grüneſtr. 2,
Mark

Steinbrück, Merſeburg, Dom-Herbert tbei Alwin Freiberger, Bäckerei,propſtei 2

Den dritten Preis der Schüler Horſt Ulrich,
1 Gutſchein über 3

Kleinert, Papier-bei Guſtav

gt habt. Ebenſo freue ich mich, daß öden
Hewinnern der erſten fünf Aufgaben, denen
ich die Preiſe noch vor Weihnachten zugehen
ließ, die ausgewählten Bücher gut gefallen
haben. Die Beteiligung an meinen Schul-
ſtunden hat ſich demnach gelohnt.

Die 5. Schulaufgabe, die ich in der
„Jungen Welt“ vom 19. Dezember veröffent-
lichte, wurde mit wenigen Ausnahmen von
allen Einſendern richtig gelöſt. Alſo habe ich

etwas von Hunderaſſen verſteht, recht gehabt.
Aber auch die Mädels haben ihre Aufgabe
durchweg zur Zufriedenheit erledigt. Da der
unter Nr. 1 abgebildete Hund, wie ich mich
nachher überzeugen mußte, nicht ganz ein-
wandfrei zu identifizieren iſt, bin ich bei der

manches durchgehen laſſen, was ſtreng ge-
nommen mit einem halben Fehler bezeichnet
werden müßte. Die abgebildeten Hunde

heißen der Reihe nach:
1. Skfn-Terrier, evtl. Pintſcher.
2. Pointer Jagöhund Vorſtehhund.
3. Bernhardiner.
4. Spitz.
5. Teckel Dackel.
6. Pudel.

Anerkennung des
Hund nicht allzu kleinlich geweſen und habe

Nachbars Mieze zu erreichen.

Raſſennamen für dieſen

Da bedeutend mehr richtige Löſungen eit
gingen als Preiſe ausgeſetzt waren, muß
wieder eine Ausloſung unter den richtig

Einſendungen vorgenommen werden. Die
glücklichen Gewinner:

Den erſten Preis, einen Gutſchein im Werte
von 10 Mark, erhielt der Schüler Paul
Ertl, Merſeburg, Erwinſtr. 9,1 bei Firma
Schuhmachermeiſter Schmidt, Neumarkttor 2.

handlung, Kreishaus.
Ferner je ein ſchönes Buch:

die Schülerin Jlſe Hellwig, Merſeburg, Hall.
Str. 138 (Straßenhaus)

Hanna Schubert, Lunſtedt Nr. 9
Hildegard Lange, Groß-Corbetha, Kaynager

Straße 6
Gertrud Cinſinskt, Groß-Kayna, Oſtſtr. 1
Urſula Götter, Groß-Corbetha, Kaynaer

Straße 5
Ruth Wahnſchaffe, Neu-Biendorf, Chriſtof-

Friedrichſtr. 1, Poſt Mücheln;
der Schüler:
Friedr. Paulſen, Merſeburg, Mälzerſtr. 4
Rudolf Lautzſchmann, Günthersdorf, Merſe-

burg- Land
Herbert Grüner, Merſeburg, Kleiſtſtr. 5
Franz Auſt, Merſeburg, Gotthardſtraße 35

Bei unſerer letzten Aufgabe, wollen wir
uns einmal mit dem
ſchäftigen. Wie der Silveſterkarpfen
hmeckt, wißt Jhr wohl alle. Aber ob Jhr

auch wißt, wie er ausſieht, wenn er ſich in
ſeinem trüben Element bewegt, möchte ich
doch bezweifeln. Darum will ich Eure Kennt-
niſſe auf dieſem Gebiet durch eine Preis-
aufsabe prüfen.

Seht Euch die nebenſtehend abgebildeten
Fiſche an und ſagt dann, wie ſie heißen. Die
Löſung ſchickt Jhr, wie bisher, auf einer
Poſtkarte an den Rätſelonkel des Merſeburger
Tageblatt, Merſeburg, Hälterſtraße Nr. 4,

Für die Löſung der ſiebenten Aufgabe ſind
wiederum ſchöne Preiſe ausgeſetzt und zwar:

1 erſten Preis von 10 Mark,
1 zweiten von 5 Mark,1 dritten Preis von 3 Mark

und außerdem W ücher-Pretfe.
Einſendeſchl' s für die letzte Aufgabe

iſt der nächſte Sonnabend.
Den zweiten Preis, einen Gutſchein im

Werte von 5 Mark der Schüler Pau! Neujahr
Es wünſcht Euch allen ein recht frohes

Euer Onkel Fritz.

Fiſchen be

Die geheimnisvolle Dominopartie.
Hokuspoknus oder doch nicht

Wer ein Dominoſpiel beſitzt, kann in
größerer Kindergeſellſchaft mit einem guten
Freund dieſen hübſchen Scherz vorführen:

Jhr ſetzt euch beide zum Dominoſpiel
nieder und ſpielt eine Partie wie ſonſt, nur
verwenöet ihr alle Steine umgeöreht, die
Punkte nach unten. Niemand kann alſo
ſehen, welche Steine ihr legt und wie die
Reihenfolge des Spiels iſt.

Dabei müßt ihr tüchtig nachdenken,
Pauſen machen, Kopf ſchütteln und unter
euren umgeörehten Steinen wählen. Jhr
fixiert euch tüchtig dabei und erklärt wieder
holt, daß ihr dieſes geheimnisvolle Domino-
ſpiel mit Gedöankenübertragung ſpielt!

Nachher, wenn die Partie beendet iſt,
bittet ihr einen Dritten, die Steine umzu-
wenden, und ſiehe da großes Staunen!
Die Partie iſt vollkommen richtig geſpielt
worden! Stein paßt an Stein alles in
Ordnung! Wie iſt das nur möglich?

Die beiden guten Freunde verabreden
vorher und ohne daß jemand es merkt, einen
kleinen Trick anzu wenden. Derjenige öer
beiden Freunde, der mit dem Spiel beginnt,
ſetzt unter dem Tiſch ſeinen rechten Fuß aüf
den linken des ihm gegenüberſitzenden Kame-
raden. Für jeden Stein, den er anfaßt, tippt
er die entſprechende Augenzahl dem Freunde
auf den Fuß. Dem iſt es dann ein leichtes,
einen paſſenden Stein unter den ſeinen her
auszufinden und umgeöreht anzuſetzen!

Verſucht es einmal die Sache iſt fehr
luſtig! Vor allem, wenn ihr vorher ein biß-
chen übt und zu zweit „eingeſpielt“ ſeid, be-
vor jemand zuſchaut!

Wollen wir mal lachen?
Da war mal eine alte Dame, die konnte

und konnte doch durchaus nichts wegwerfen,
Alles mußte ſie aufheben, kleine und große
Schächtelchen, alte Garnrollen, unbrauchbare
Kleiöungsſtücke, einzelne Kinderſchlittſchuhe
und verbogene Kleiderſtänder.

Und eines Tages dachte ſie ſich: warum
ſoll das alles unbenützt bei mir herum-
liegen? Vielleicht kann irgend jemand noch
etwas damit anfangen. Und ſie packte einen
alten Vogelkäfig, vier Dutzend Blechdöoſen,
die Räder eines Kinderwagens und einen
unbrauchbaren Gartenſchlauch in eine Kiſte
und ſchickte das wortlos an eine Automobil-
firma. Die Leute würden ſchon was damit
anfangen können.

Nach zwei Tagen erhielt ſie dieſen höf-
lichen Brief:

„Wir danken Jhnen für die Einſendung
des Bruchmaterials und weröen uns er-
louben, Jhnen einen neuen Wagen zu
zuſtellen, nachdem Sie uns mitgeteilt haben,
wie unb unter welchen Umſtänden der Ver
kehrsunfall ſich zugetragen hat

r

„Alſo, Fritzchen, jetzt geh hübſch heim und
grüß recht ſchön. Jnzwiſchen telephoniere ich
ſchon mit den Eltern und bedanke mich für
die wundervollen zehn Pfannkuchen!“

„Tante Tante, würde es dir wohl was
ausmachen, wenn du dich für zwölf bedanken
würdeſt

Allerlei Wiſſenswerkes.
Von Rud. W. Kraus, Wien.

Vernunft iſt nur bei wenigen. Aber die
Fähigkeit zur Vernunft haben alle, und dar
um iſt es nie umſonſt, ſich an die Vernunft
der Menſchen zu wenden.

Schulmeiſtern: Eine Liebe in nicht an
ſprechender Form.

Die Erkenntnis iſt eine Laterne. Die
Straße zu den Zielen, die ſie zeigt, muß man
ſelbſt bauen. Wer Glück dabei hat, ſtößt nicht
zuf hartnäckiges Geſtein.

De
v

4 2

7

s M e r
Put und Lili ſieht man

ſchleichen,
Put ſtürgt auf ſie mit Ge

Lili drückt ſich leis' und ſrill.
brüll

Doch die Katze mit der Tatze,
Schlägt dem Put hier in die

Frahe,
kann man weinen

Lili meint, nichts ſei geſcheh'nS
thun e

e
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Aus der Umgebung.
Vom eigenen Geſchirr

überfahren und getötet.
Göhrenz. Am vergangenen Donnerstag

ereignete ſich auf der Leipziger Staatsſtraße
zwiſchen Schönau und Markranſtädt, unweit
des Gaſthauſes „Schwalbenneſt“ ein ſchwerer
Unglücksfall. Der 56 Jahre alte Gutsbe-
ſitzer Paul Schade ſtürzte ſo unglücklich
von ſeinem mit Holz beladenen Wagen, daß
er von ſeinem eigenen Geſchirr üb rfahren
wurde. Der Bedauernswerte erlitt einen
Oberarmbruch und innere ſchwere Verlet-
zungen, an denen er jetzt geſtorben iſt.

Gerüchke um Helfer.2

Bad Dürrenberg. Unter der hieſigen Ein
wohnerſchaft iſt das Gerücht verbreitet, Ge
meindevorſteher Preſuhn hätte dem pen-
ſionierten Zweckverbandsvorſitzenden Helfer
noch 1000 Mark bewilligt. Die Angelegenheit
liegt folgendermaßen: auf Grund der Spar
notverordnung hatte vor Jahresfriſt der da
malige kommiſſariſche Gemeindevorſteher Mö-
dersheim verfügt, daß das Gehalt Helfers ent
ſprechend der Verordnung gekürzt wurde. Jn
der Folgezeit geſtalteten ſich die Rechtsver-
hältniſſe infolge der inzwiſchen erfolgten Er
laſſe, Staatsgerichtsurteile uſw. weſentlich
anders und das ſeinerzeit gekürzte Gehalt
mußte jetzt in Höhe von etwa 1000 Mark nach-
gezahlt werden.

Sprechſtunde für Nervenkranke.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch, dem 4.

Januar, von 9 bis 12 Uhr, hält Dr. von Roh-
den hier, im Hauſe Lützener Straße 54,
Erdgeſchoß links, eine unentgeltliche Sprech-
ſtunde für Gemüts- und Nervenkranke ab.

Eingeſchränkter Omnibusverkehr.

Bad Dürrenberg. Ab 1. Januar verkehrt
die Kraftpoſt Weißenfels Lützen-- Bad Dür-
renberg nur noch Montags und Donnerstags.

Alles war unverſchloſſen
Weißenfels. Jn der Nacht zum Freitag

wurde in die Räume des Eiſenbahn-Betriebs-
amtes in der Nikolaiſtraße eingebrochen. Der
Täter fand alle Büroräume unverſchloſſen,
ſo daß er ungehindert arbeiten konnte. Die
verſchloſſenen Schreibtiſche wurden mit einem
14 Millimeter breiten Gegenſtand erbrochen.
Ob etwas geſtohlen worden iſt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Feuer auf einem Lagerplatz.
Weißenfels. Am Freitag gegen 10 Uhr

brach in dem Aufenthaltsraume der Arbeiter
auf dem Lagerplatz der Firma Ebert und
Boetel, Nordſtraße 1, Feuer aus, das durch
Ueberheizen des Ofens entſtanden iſt. Der
Raum brannte vollſtändig aus. Die darin
befindlichen Gegenſtände wurden ein Raub
der Flammen. Die herbeigerufene Feuer-
wehr konnte nach einhalbſtündiger Tätigkeit
wieder abrücken.

Zuſammenlegung von Krankenkaſſen.
Weißenfels. Zwiſchen der Ortskranken-

kaſſe und der Landkrankenkaſſe finden gegen-
wärtig Verhandlungen über einen Zuſam-
menſchluß ſtatt. Melöungen, die von einem
Scheitern der Verhandlungen wiſſen wollen,
entſprechen nicht den Tatſachen.

Um die Verkehrsſicherheit an den Kreuzun-
gen der Eiſenbahn mit den Landſtraßen zu
erhöhen, hat die Reichsbahn, in Zuſammen-
arbeit mit Kraftfahrverbänden, ſchon ſeit meh-
reren Jahren Verſuche mit Warnlichtern ge-
macht. die anſtelle der Bahnſchranken treten
können. Die Verſuche haben ergeben, daß
die Blinklichtſignale ein vollwertiger Erſatz
für Schranken ſind und auch bei den Ver-
kehrsverhältniſſen in Deutſchland eingeführt
werden können.

Vorläufig ſollen in Dentſchland rund 100
Eiſenbahnübergänge mit Blinklichtſignalen
anſtelle von Bahnſchranken ausgeſtattet
werden.

Jm Ausland werden optiſche Signale bei
Bahnübergängen ſchon in größerer Anzahl
verwanöt. Die neue Warnlichtanlage kündigt
dem Fahrzeugführer die Kreuzung bei Tag
und Nacht ſchon aus größerer Entfernung in
auffallender Weiſe durch optiſche Zeichen
(Blinklicht) an. Sie zeigt dem Fahrzeug-
führer auch eindeutig, ob die Kreuzung von
ihm ohne Gefahr gefahren werden kann oder
nicht. Die Blinklichtzeichen werden in doppel-
ter Art gegeben. Weißes Blinklicht ſagt dem
Fahrzeugführer, daß er die Kreuzung vhne

durch Blinklichker an den Eiſenbahnübergängen.
gegen, daß ein Eiſenbahnzug ſich der Kreugung nähert und er vor der Rreugung halten

muß.
Das rote Licht (Gefahrzeichen) blinkt dop-
pelt ſo ſchnell als das Weiße. Dadurch wird

auch farbenblinden Perſonen eine klare Un
terſcheidung ermöglicht.

Auf jeder Seite der n wird eine weit
leuchtende Signallaterne au Der die
Bahnſtrecke befahrende Zug ſchaltet das rote
Blinklicht ein und auch wieder aus. Das
Einſchalten geſchieht ſo zeitig, daß ein auf
der Kreuzung oder kurz davor befindliches
Fahrzeug ohne jede Gefahr die Kreuzung
paſſieren kann. Um die Kreuzung auf größere
Entfernungen hin auch bei einem ausnahms-
weiſen Verſagen der Lichtanlage kenntlich
zu machen, ſind die Signallaternen mit einer
rotweißen viereckigen Umrahmung verſehen.

Darüber iſt das bei unbeſchrankten Ueber
gängen übliche Warnkreuz angebracht.

Umrahmung und Warnkreuz ſind „rückſtrah-
lend“ nach Art der bekannten Fahrradrück-
ſtrahler, ſo daß ſie auch bei Dunkelheit
beſonders von den Führern von Kraftfahr-

Gefahr befahren kann, rotes Blinklicht da-

Wann endlich Parikät

Die Landgemeinden gehen in das neue
Jahr mit großer Sorge. Schon beim Ablauf
der vergangenen Jahre glaubten ſie, daß eine
weitere Erhöhung der Laſteſtn und Steige-
rung ihrer Nöte nicht mehr denkbar wäre.
Das Jahr 1932 hat jedoch die allgemeine Lage
der Landgemeinden derart verſchlimmert, daß
damit nicht nur hinſichtlich der Arbeitsleiſtung
an die verantwortlichen Träger der gemeind-
lichen Selbſtverwaltung, insbeſondere an den
Gemeindevorſteher, an die Gemeindebeamten
und Steuererheber übergroße Anforderungen
geſtellt worden ſind, ſondern daß gleichzeitig
auch der endgültige finanzielle Zu-
ſammenbruch unvermeidlich iſt, wenn
nicht eine durchgreifende Hilfe erfolgt.

Allen Gemeindevorſtehern, insbeſondere
auch in der Provinz Sachſen, gebührt aufrich-
tigſter Dank für die treue und verantwor-
tungsvolle Führung ihres ſchweren Amtes
im vergangenen Jahre. Die Landgemeinden
ſtehen heute unter einem viel ſtärkeren Druck
als die Länder und das Reich; denn ſie tragen
dank der ungerechten Dreiteilung
der Arbeitsloſen in Verſicherte, Kriſen-
unterſtützte vnd Wohlfahrts-Erwerbsloſe am
längſten und ſchwerſten die aus der Erwerbs-
loſigkeit en ſtehenden Laſten! Die warnen-
den und mohnenden Stimmen der Gemeinden
ſind nur zu lange bei den verantwortlichen
Stellen ungehört geblieben.

Eine Sicherung der Reichs- und Staats-
ſinanzen iſt nur möglich durch Geſundung der
Gemeindefinanzen. Die in größter Not be-
findlichen Gemeinden fordern deshalb für 1933
wirkſame Erleichterungen durch Befreiung
von den untragbaren Wohlfahrtslaſten, mit
anderen Worten: ſie wiederholen ihre bereits
vor Monaten geſtellte Forderung auf Du rch-
führung eines großzügigen öffent-
lichen Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms. Es gilt insbeſondere, die not-
wendigen wirtſchaftlichen, kulturellen und ſo-

zeugen geſehen werden können.

Von Amts und Gemeindevorſteher
Vorſitzendem des Landgemeinder

c r

Die verantwortlichen Kommunalpolitiker
der Landgemeidnen der Provinz Sachſen
faſſen ihren Neujahrswunſch dahin zuſammen:
Sicherſtellung einer lebensfähigen
Landwirtſchaft, Stärkung von Hand-
werk, Handel und Gewerbe, erhebliche Ein-
ſchränkung der Arbeitsloſigkeit, Beruhigung
der politiſchen Leidenſchaften, Stärkung der
ländlichen Selbſtverwaltung und damit freie
Bahn für den Wiederaufbau des deutſchen
Vaterlandes!

Altersjubilarin.
Schkeuditz. Am Neujahrstage konnte Frau

Schuhmachermeiſter Dorn Halleſche Straße
9 wohnhaft, ihren 78. Geburtstag begehen.

Ein Schwerverleßßker
bei einer Silveſterſchlägerei.

Ammendorf. Jn der Silveſternacht
kam es jn einem Hauſe der Siedlung zwiſchen
mehreren Hausbewohnern zu einer ſchweren
Schlägerei, in deren Verlauf einer der Be
teiligten e verletzt wurde, während ein
anderer mit leichteren Verletzungen davon
kam. Politiſche Gründe ſollen der Schlägerei
nicht zugrunde liegen.

Der Park wird immer ſchöner
Bad Lauchſtädt. Am Donnerstagvormittag

erfolgte eine Beſichtigung des Kurparks,
der zurzeit ſeine künſtleriſche Durcharbeitu
erfährt. Die Kommiſſion beſtand aus d
Herren der Provinzialverwaltung, außerdem
Dr. Lauterbach, Garten und Landſchafts
berater Meyer-Jungelauſen aus Bad
Berka und dem Vorſtand des Verſchönerungs-
vereins mit Bürgermeiſter Grimm. Seitens
der Kommiſſion wurden noch verſchiedene
Anregungen gegeben.

Dreimal Feueralarm
Leung. Jn der Silveſternachs wurde die

Feuerwehr des Leunawerks dreimal wahr-
ſcheinlich von Betrunkenen durch Straßen
melder alarmiert. Leider gern es nicht die
Uebermütigen, die um 2,15, um 2,47 und um
4,22 Uhr den Straßenmelder in Bewegung
ſetzten, zu erwiſchen.

Omnibus rutſcht in Straßengraben.
4 h

Verkehrsunfalle durch Glatteis-
Durch das Glatteis, das am Sonnabend-

morgen in Halle auftrat, ereigneten ſich
mehrere Unfälle, die jedoch zum Glücke recht
glimpflich ausliefen. Jn zwei Fällen wurden
Gas-Laternen durch Kraftfahrzeuge umge-
fahren. Auf der Pfännerhöhe kam ein 48-
jähriger Mann zu Fall und brach ſich den
rechten Oberarm.

Krankenkaſſenvorſitzender tritt zurück.
Der Vorſitzende der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe Halle, Paul Zwanzig iſt von
ſeinem Poſten zurückgetreten. Er gehörte dem
Krankenkaſſenvorſtand ſeit der Gründung vor
20 Jahren an.

22 chUnd 1933 .7
Rundfunk:
Als Marconi 1896 als Zweiundzwanzig-

jähriger an der Küſte von Neufundland einen
Drachen als Antenne in die Luft ſteigen ließ,
und als er, vor Erregung zitternd, aus dem
Drachenſchwanz ganz ſchwach das Zeichen
„S“, aus England geſandt, zu vernehmen
angab, hielt man ihn für einen Schwindler
und das Ganze für einen Kniff, Geld zu be-
kommen. Jn jenem Augenblick aber war die
drahtloſe Telegraphie erfunden und Weih-
nachten 1932 wurde die Feier in der Kirche
zu Bethlehem auf alle Sender übertragen,
und Millionen Menſchen in allen Erd-
teilen hörten das Wort der Verkündung
von geweihter Stätte. Am 7. Juni 1922 wurde
zum erſtenmal ein Bild von Europa nach
Amerika drahtlos übertragen. Das Fern-
ſehen, das ſich aus dieſen Verſuchen ergibt,
wird in kurzer Zeit ſeiner Vollendung und
praktiſchen Verwendungsmöglichkeit näher
gebracht werden.
Eiſenbahn:

Als 1835 in Deutſchland die erſte Eiſenbahn
gebaut wurde, warnte die Geſellſchaft der
Münchener Aerzte in einem öringenden und
ernſten Aufruf vor der Benutzung dieſer Ein-
richtung, die Geſundheit und Nerven aufs
ſchwerſte ſchädigt und zerſtört. Im Dezember
1932 fuhr ein deutſcher Eiſenbahnzug mit einer
Stundengeſchwindigkeit von 120
Kilometer ſicher und fahrplanmäßig von
Hamburg nach Berlin.
Kraftwagen:

Als 1900 die erſten Kraftwagen in den
Straßen zu ſehen waren, ſpottete man allge-
mein über dieſe Einrichtung. „Nimm ein
Pferd“, rief man den Fahrern zu, wenn ſie
ſtecken blieben, was damals oft vorkam. 1932

wurden in dem wirtſchaftlich ſchwer dar-
niederliegenden Deutſchland vom Januar bis
Oktober 35 774 neue Wagen zugelaſſen
(gegen 52 146 im gleichen Zeitraum 1931). Sir
Malcolm erreichte 1932 eine Stundenge-
ſchwindigkeit von 450 Kilometer. Er oder ein
anderer wird 1933 die Swolligkeit des Kraft-
wagens vielleicht auf 500 Kilometer und dar-
über hinaus ſteigern.
Sprechmaſchinen:

Als Ediſon 1880 ſeinen erſten Phono-
graphen in der Pariſer Akademie vorführte,
wurde er unter Scheltreden hinausgejagt, und
die Profeſſoren verbaten es ſich, von einem
gewöhnlichen Bauchredner irregführt zu
werden. Heute können wir Beethovens Sym-
phonien die Laute der Dſchungeltiere auf
Schallplatten hören, und die Stimmen der
heutigen Menſchen werden, auf Platten
durch Jahrhunderte hindurch auf-
bewahrt, von kommenden Geſchlechtern
noch klar und deutlich vernommen werden.
Flugmaſchinen:

Als die Brüder Wright im Jahre 1903
den erſten motoriſchen Flug vollbrachten,
ſchrieb die Fachpreſſe der ganzen Welt, daß
dieſer vielverſprechende Anfang die Möglich-
keiten zuließe, in fernerer Zukunft 100 Kilo-
meter Stundengeſchwindigkeit und eine Höhe
bis zu 2 Kilometer zu erreichen. 1922 ſchon
waren Höhen von 6000 Meter und Geſ*win-
digkeiten von 200 Kilometer zu verzeichnen.
1932 waren Geſchwindigkeiten von 400 Kilo-
meter nichts Außergewöhnliches und es wur-
den Höchſtleiſtungen von 650 Kilometer Stun-
dengeſchwindigkeit erzielt. Jm Dezember
1932 erreichte der Flieger Cyril Uwins mit
ſeinem Flugzeug „Veſpa“ 13 404 Meter
Höhe. Das Flugzeug hat 570 PS. und einen
9 Zylindermotor mit 2300 Umdrehungen in
der Minute.

Und 1933 .2 M. A.

Deutſchtumsſchwund in Ungarn.

72 000 Deutſche in 10 Jahren verſchwunden.

Der Präſident des ungariſchen Statiſti-
ſchen Landesamtes hat, wie die „DAZ.“ in
Berlin berichtet, die erſten Ergebniſſe der
Volkszählung vom 31. Dezember 1931 be-
kanntgegeben. Es gibt nach dieſem Bericht
in Ungarn 8699000 Einwohner, von denen
479 000 Deutſche ſind. Nach dem Zähl-
ergebnis von 1920 hat ſich die Zahl der
Magyaren um 845000 vermehrt,
während die Zahl der Deutſchen ſich um
72000 verringert haben ſoll.

Wie dieſer Deutſchtumſchwund erzielt
wurde, erhellt die Statiſtik von 1920. Es
geht daraus klar hervor, daß damals von
den Volkszählern bewußt gefälſcht
wurde: Der Zählende fragte die Leute, ob
ſie Magyariſch können, und wer bejahte,
wurde einfach zum Magyaren ge-
ſtempelt! Es muß alſo beſtimmt ange
nommen werden, daß die Volkszähler von
1930 genau ſo vorgegangen ſind, daß etwa
130 000 deutſche Menſchen in Ungarn die
fehlenden 72 000 und der natürliche Zu-
wachs auf dem Papier dem ungar-
ländiſchen Deutſchtum entwendet worden
ſind.

Auszeichnung deutſcher Künſtler in Japan.
Den ausländiſchen Profeſſoren an der Aka-
demie für Muſikin Tokio wurde von
der japaniſchen Regierung der Rang eines
Sonin (Hof-Unterrichtsbeamter) verliehen.
Dieſe Auszeichnung, die nur mit Genehmi-
gung des Kaiſers von Japan vergeben wer-
den darf, iſt fünf deutſchen Künſtlern

zuteil geworden; darunter befinden ſich die
Berliner Klaus Pringsheim, der Leiter
des Akademie-Orcheſters und -Chors, und
Maria Toll, die Leiterin der Geſangs
abteilung.

Rückgabe des Alkenburger Theaters
an Herzog Ernſt.

Die Thüringer Regierung hat den Jnten
danten des Altenburger Landestheaters
beauſftragt, die Ueberführung es
Theaters aus dem Beſitz des thüringi-
ſchen Staates in den des Herzogs Ernſt II.
von Sachſen Altenburg vorzubereiten.
Thüringen iſt nicht in er Lage, um
dem Herzog die durch Reichsgerichtsurteil
zugeſprochenen Beträge zu zahlen.

Spielplan der Woche
im Stadttheater Halle.

2. Sinfboniekonzert (20 bis gegen 22

änderlich!“,
nach 2221 Uhr): Sonnabend, 7. Januar
„Dornröschen“, (16. bis gegen 188
„Minna von Barnhelm“ (20 bis gegen 22
Uhr); Sonntag, 8. Januar „Der Roſen-
kavalier“, 6. Fremdenvorſtellung. (15 bis gegen
181 Uhr), „Wenn die kleinen Veilchen blühen“
(20 bis gegen 23 Uhr); Montag, 9. Januar
„Dornröschen“ (10 bis gegen 193 r).

Profeſſor Dr. Hermann Stegem dem
bekannten Hiſtoriker und Dichter, wurde die
Goethe-Medaille für ſeine Verdienſte

Kunſtum die deutſche Wiſſenſchaft und ver
liehen.
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Beziehungen zu Merſeburg.
Von A. O. Reuſchert Vortrag, gehalten beim Merſeburger Verein für Heimatkunde.

3. Fortſetzung und Schluß.
So verſchiedene Aufzeichnungen machen be

denklich. Notwendig erſcheint es, ſich vornehm
lich mit den Nachrichten der beiden erſt-

nannten Schriftſteller zu beſchäftigen, da
ie übrigen deren Nachrichten mehr oder

weniger abgeſchrieben haben. Man fragt ſich:
ſtimmt die Nachricht Widukinds mit den Tat-
ſachen überein, oder ſoll man den Nach-
richten Thietmars Glauben ſchenken? Es iſt
ſchwer, ſich ohne Bedenken gleich für einen
der beiden hochgeſchätzten Chroniſten zu ent-
ſcheiden. Denn dem Widukind, der als Zeit
genoſſe ſchrieb, hafteten die Begebenheiten
noch lebhaft im Gedächtnis, zudem ſtand er

anliegende Kleider und waren mit langen
Gürteln umgürtet, die mit goldenen und
ſilbernen Knöpfen verziert waren“. Als Er
gebnis einer Unterredung, die vermutlich er
perſönlich mit ihnen hatte, erfahren wir
weiter: „Jhr König iſt von hohem Range
und trägt eine Krone auf ſeinem Haupte. Er
hat Schreiber, Kanzleibeamte und Stadthalter
ſeine Befehle und Verbote werden ordentlich
und in aller Form ausgefertigt, ſo wie es bei
Königen und Fürſten gebräuchlich iſt. Sie
verſtehen andere Sprachen und überſetzen das
Evangelium in die ſlaviſche Sprache

Von den Slavenhändlern hinterließ uns
Jbrahim folgende Schilderung: Die Länder

dem kaiſerlichen Hauſe nahe, wie die Wid-
mung ſeines Werkes an des Kaiſers Tochter

Mahthild beweiſt. Thietmar, aber der nur
etwa 40 Jahre ſpäter ſchrieb, ſtanden ſo
fern überhaupt im Stiftsarchiv aus jenen
Zeiten ſchriftliche Nachrichten vorhanden
waren dieſe wie auch andere Analen zur
Verfügung: dazu kamen mündliche Ueber-
lieferungen die allerdings damals wie
heute recht lückenhaft geweſen ſein können.
Das betont auch Thietmar im Vorwort ſeiner
Chronik: „Nicht mir fall' es zur Laſt, ſind
Zweifel und Lücken im Buche: ach, wie
floß ja ſo karg die befruchtende Quelle der
Zeugen“. Hier ſind die Urſachen gekenn-
zeichnet, die verſchuldeten, daß beiden Chro-
niſten wichtige Begebenheiten entgangen ſind!

Es iſt Tatſache, daß neben der Geſandtſchaft
dieſes afrikaniſchen Sargzenenfürſten, ein Teil
der fremden Geſandtſchaften, die in Quedlin-
burg vor dem Kaiſer erſchienen, bei dieſem
auch in Merſeburg noch verweilten, um dann
erſt ihren Heimweg anzutreten. Die nordiſchen
Geſandten mögen beim Aufbruch des Kaiſers
von Quedlinburg nach Merſeburg heimwärts
gezogen ſein, während ihm Böhmen, Ungarn
und Bulgaren nach Merſeburg folgten. Dafür
haben wir einen ſicheren Beweis und damit
eine wertvolle Ergänzung für ſämtliche

derſeburger Chroniken!

der Slaven erſtrecken ſich von der ſyriſchen
See bis an den nördlichen Ozean. Dort

haben ſich Volksſtämme aus dem Norden
eines Teiles dieſer Lande bemächtigt und
wohnen bis auf den heutigen Tag zwiſchen
jenen. Die Slaven beſtehen aus vielen ver
ſchiedenen Stämmen. In früherer Zeit waren
ſie alle vereinigt unter einem König, der den
Titel Macha führte und zu einem Reiche
gehörte, welches Valinbaba hieß
hohem Anſehen unter ihm ſtand.
wurden ſie uneinig und ward das gemein-
ſame Band zerriſſen, während ſich die
Stämme zu verſchiſdenen Gruppen vereinigten
eine jede beherrſcht von einem eigenen König.
Gegenwärtig gibt es da vier Könige, einen
König der Bulgaren, Boreslav,') den König
von Prag, Böhmen und Krakau, Miſieo,

den König des Nordens und Nacon in dem
weſtlichen Teile der Slavenländer. Dies
letzte Reich grenzt gegen Weſten an Sachſen
und einen Teil von Merman.) Die Korn-

preiſe ſind dort niedrig, und das Land iſt
reich an Pferden, ſo daß davon nach anderen
Ländern ausgeführt wird. Die Bewohner ſind
gut bewaffnet mit Panzern, Helmen und
Schwertern. Von Merſeburg nach dem Grenz-
orte reiſt man zehn Meilen, bis zur Brücke

fünfzig Meilen, und dieſe Brücke iſt von
Von der BrückeHolz und eine Meile lang.

bis zur Burg Nacons ſind ungefähr vierzigDer afrikaniſchen Geſandtſchaft gehörte auch Meilen, Dieſe Burg heißt Willi-Grad, welcher
ein Jude an mit Namen Jbrahim ibn Jaceub,
d. h. Abraham Jakobſohn. Von ihm haben
wir einen ſicheren Beweis und damit eine meiſten Burgen der Slaven.
wertvolle Ergänzung für ſämtliche
burger Chroniken!

Der afrikaniſchen Geſandtſchaft gehörte auch
ein Jude an mit Namen Jbrahim ibn Jacob.
Von ihm haben wir einen intereſſanten Be-
richt über Land und Volk der Slaven, deren
Siedlungen damals bis an das rechte Ufer
der Saale bei Merſeburg heranreichten. Er
war zur Abfaſſung dieſes Berichtes, welche
zu Kaiſer Ottos I. Zeit erfolgte, um ſo mehr
befähigt, als er die Länder und Völker, die
er darin ſchildert, großenteils aus eigener
Anſchauung kannte. Jbrahims VHericht, der
in der Handſchrift eines geographiſchen Werkes
des ſpaniſch- arabiſchen Schriftſtellers Abu
Obeid al-Bekri enthalten und von dieſem
zu Cordoba benutzt, iſt heute noch vorhanden.
(Siehe Fußnote 1)).

Der Jude Jbrahim war, wie er ſelbſt an
t, Mitglied bei jener ſarazeniſchen Ge

andtſchaft, die nach dem Zeugnis des ſäch-
ſwen Geſchichtsſchreibers Widukind um
Himmelfahrt des Jahres 973 zugleich mit Ab-
geſandten des bulgariſchen Herrſchers ſich zur
Begrüßung Kaiſer Ottos in Pfalz
Merſeburg aufhielt. Von den Bulgaren er
zählt er: „Jch bin nicht in ihrem Lande ge-
weſen; aber ich habe die bukgariſchen Ge-
ſandten in der Stadt Merſeburg geſehen, da
ſie zum König Otth kamen. Sie trugen dicht

Name „Große Burg“ bedeutet. Willi-Grad
iſt in einem Süßwaſſerſee erbaut, ſo wie die

Wenn ſie näm-Merſe lich eine Burg gründen wollen, ſo ſuchen
ſie ein Weideland, welches an Waſſer und
Rohrſümpfen reich iſt, und ſtecken dort einen
runden oder viereckigen Platz ab, je nach der
Geſtalt in dem Umfange, welchen ſie der
Burg geben wollen. Dann ziehen ſie darum
einen Graben und häufen die ausgehobene
Erde auf. Dieſe Erde wird mit Brettern
und Balken ſo feſtgeſtampft, bis ſie die Härte
von Backſteinen erhalten hat. Jſt dann die
Mauer bis zur beabſichtigten Höhe aufge-
führt, ſo wird an der Seite, welche man aus
wählt, ein Tor abgemeſſen und von dieſem
eine hölzerne Brücke über den Graben ge-
baut. Von der Burg Willi-Grad bis an den
Ozean beträgt die Entfernung elf Meilen.
Die Kriegsheere dringen in das Gebiet Na-
cons nur mit großer Mühe vor, da das
geſamte Land niedriges Weideland, Rohr-
ſumpf und Morgſt iſt.

Was Boleslavs Land betrifft, ſo erſtreckt
ſich dieſes der Länge nach von der Stadt
Prag bis zur Stadt Krakau, eine Entfernung
von drei Wochen, und es grenzt in der
Länge an die Lande der Türken.“) Die
Stadt Prag iſt von Steinen und Kalk ge
baut und iſt der größte Handelsplatz in den
ſlaviſchen Landen. Ruſſen und Slaven
kommen mit ihren Waren dahin von der
Stadt Krakau und Muſelmänner, Juden und

und in
Hernach

Türken kommen aus dem türkiſchen Gebiete
mit Handelswaren und byzantiniſchen Mün-
zen und empfangen dafür von den Slaven
Biberfelle und anderes Pelzwerk. Dieſes
Land iſt von allen Ländern des Nordens
das beſte und an Nahrungsmitteln reichſte
Für ein Penſe kauft man ſo vielen Weizen,
als ein Mann auf einen Monat bedarf, und
um denſelben Preis ſo viel Gerſte, als man
braucht, um ein Pferd 40 Tage lang zu
füttern. Zehn Hühner gelten gleichfalls nur
einen Penſe.) Jn der Stadt Prag macht
man Sättel, Zäume und Schilde, welche in
dieſen Ländern gebraucht werden. Jm böh-
miſchen Lande verfertigt man dünne, ſehr
loſe, wie Netze gewebte Tüchlein, die man
zu nichts brauchen kann, dieſe jedoch bei
ihnen den feſten Wert von ein zehntel Penſe
haben und im Handel und Verkehr gebraucht
werden. Sie gelten bei ihnen als bares Geld,
und man beſitzt davon Kiſten voll. Um
dieſe Tüchlein ſind die koſtbarſten Gegen
ſtände zu kaufen, wie Weizen, Sklaven,
Pferde, Gold und Silber. Eine merkwürdige
Erſcheinung iſt es, daß die Einwohner Böh-
mens von dunkler Hautfarbe ſind und ſchwar-
zes Haar haben, der blonde Typus kommt

nur wenig unter ihnen vor.
Der Weg von Merſeburg nach Pokeslavs

Land iſt folgender: von dort nach der Burg
Faliwi zehn Meilen, von dort nach Nobo-
Grad zwei Meilen. Dieſe Burg iſt von Stein
und Mörtel erbaut. und liegt ebenfalls an
dem Fluß Saala, und in dieſe fällt der
Fluß Nuda (2) von der Burg Nobo-Grad

bis zur Salzſiederei der Juden,) die auch an
dem Fluſſe Saale liegt, 30 Meilen; von dort
nach der Burg Nurandjin, die am FluſſeMoldawa liegt und von dort bis zum
Ende des Waldes 25 Meilen. Dieſer Wald
iſt von hier bis zum anderen Ende 40
Meilen lang. Der Weg geht über Berge und

durch Wildniſſe. Am Ende dieſes Waldes
liegt ein Moraſt von ungefähr zwei Meilen,
über welchen eine Brücke bis an die Stadt
geſchlagen iſt“. Nach dieſen Angaben aber
läßt ſich leider der Weg von Merſeburg
nach Prag nicht beſtimmen.
h Jn Merſeburg traf Otto übrigens
letzten Male auch mit Judith, der Witwe
ſeines ehemals feindlichen Bruders Heinrich
zuſammen, die damals im ſüdlichen Deutſch
e e ihrer Klugheit großen Einfluß

ausübte.

Jm Anſchluß an Kaiſer Otto I. Aufent
halts in Merſeburg erzählte man folgende
Sage: Als Kaiſer Otto eines Tages im Eifer
der Jagd die Walddickichte durchſtrich und auf
dem Schoße eines Ritters eingeſchlafen war,
ſah er im Traume eine Frau mit dunkelm

zum

Geſicht und Kleide bei ſich ſtehen, welche
die Bäume überragte. Von übergroßem
Schrecken erfaßt, fragte er, wer ſie ſei, woz
ſie gekommen und wohin ſie ziehe. Jene
antwortete ihm: „Mein Name iſt Bauch-fluß und ich bin gekommen, zeitweiſe deinen
Magen zu bewohnen, um mich nachher in den
Eingeweiden von ſieben Fürſten zu ver-
bergen.“ Auf dieſe Weiſe fand er bald ſeinen
Tod in Memleben; denn zuerſt hat die
Dyſenterie (Ruhr) in ihm, dann in demſelben
Jahre in den übrigen, in einem nach dem
andern, das Lebenslicht ausgelöſchet.

„Wahrlich, glücklich war nur die Welt,
als Otto das Szepter noch führte!“ rief bald
danach rühmend der Chroniſt aus, Begraben
liegt der Kaiſer im Dome zu Magdeburg an
der Seite ſeiner Gemahlin Editha. Beider
Grabmal und ein kleines Reiterſtandbild
des Kaiſers ſind dort noch wertvolle Er
innerungszeichen. Jn Merſeburg iſt aus jener
Zeit nichts mehr vorhanden: kein Bauwerk,
kein Bildnis, keine Urkunde mit Siegel oder
Namenszug. Ottos Bild im mittleren bun
ten Glasfenſter hinter dem Hofaltare im
Dome, das uns an den Stifter des Bis-
tums Merſeburg erinnern ſoll, iſt aus neuer
Zeit, ebenſo das große Wandgemälde von
Hugo Vogel im Sitzungsſaale des Provinzial
ſtändehauſes, das in reizvoller Kompoſition
darſtellt, wie Otto der Große und ſeine
Gemahlin im Jahre 945 in Magdeburg landen

Fußnote 1: Ueberſetzt in den Jahrbü
des Vereins für Mecklenburgiſche Geſchichte
und Altertumskunde (45. Band. 1880); 3.
Herzog von Böhmen: 4) Herzog von Polen;
5) vermutlich das Gebiet Herzog Hermanns:
6) Wismar: 7) Ungarn; 85) Münze; 9) Man
vermutet Dürrenberg (Biſchofschronik Seite 60
A 7), aber auch Halle.

Polizei-Meldematerial
ſteht für Familienforſchung zur Verfügung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, ſind die ſtaatlichen Polizeibehörden
durch einen Runderlaß des Kommiſſars des
Reiches für das Preußiſche Jnnenminiſterium
angewieſen worden, alte Meldeunterlagen der
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen und
Familiengeſchichte Deutſches Familien
archiv in Leipzig auf Anſuchen zur Verfügung
zu ſtellen und auch anzubieten. Die Zentral-
ſtelle wird dann ihrerſeits beſtimmen, welchem
Archiv dieſes Material zugeführt werden ſoll.

Es handelt ſich dabei um die Meldekarten
von Perſonen, die nicht im Meldeorte ge-
boren ſind und die ausgeſondert werden
können, wenn auf ihnen in den letzten 50
Jahren keine Eintragungen mehr gemacht
ſind. Solche ausgeſonderten Karten ſind bis
auf weiteres nicht zu vernichten. Auch die
Meldebücher oder Meldekarten, die vor 1876
geführt worden ſind, können auf dieſe Weiſe
der Familienforſchung nutzbar gemacht
werden.

Bisher iſt der diesjährige Winter recht
milde geweſen, und unſer Wild hat noch kei-
nerlei Not erleiden brauchen. Aber der Ja-
nuar kann noch manch unangenehme Ueber-
raſchungen in Geſtalt hohen Schnees und
ſtarken Froſtes bringen. Für alle Fälle ſollte
der weidgerechte Jäger daher, wie die Jagd-
zeitung „Wild und Hund“ ſchreibt, ſtets die
Schüttungen und Fütterungen im Re-
vier beſchickt haben. Werden ſie bei milder
Witterung auch noch wenig angenommen, zu
nal wenn reichlich Naturäſung vorhanden iſt,
ſo weiß das Wild bei eintretendem Unwetter
doch, wo ihm der Tiſch gedeckt iſt. und wo
fürſorgliche Hegerhände ihm die nötigſte
Aeſung bieten.

Für Fütterungen kommen in erſter Linie
in Frage: gutes Heu, Kartoffeln, Eicheln,
Kaſtanien, Mais, Hafer, Rüben, Rüben-
ſchnitzel, Wruken, uſw. Sie ſind nach Bedarf
möglichſt täglich zu geben, wobei das
zertretene, naſſe, oder ſchlecht gewordene
Futter fortzuräumen iſt. Für Rebhühner
und Faſanen legt man am beſten vor Witte-
rungsunbilden und Raubwild geſchützte Füt-
terungsplätze an und ſtreut Hinterkorn, Kaff
uſw. Treten hohe Schneefälle ein, ſo ſchaffe
man mit dem Schneepflug ſchneefreie
Bahnen und lege Ginſtergelege, Heidekraut
und andere Naturäſung frei. Daß in Not-
zeiten das Revier zu begehen iſt und auf Fall-
wild ſowie zwei- und vierbeiniges Raub-
geſindel zu achten iſt, iſt ſelbſtverſtändlich.

Der Jagodöbetrieb geht mit dem Januar all-
mählich zur Neige. Noch werden die letzten
fröhlichen Treibjagden auf Haſen und
Kaninchen abgehalten. Bei weichem,
mildem Wetter ſollte der Haſenabſchuß aber
frühzeitig beſchloſſen werden, denn es iſt eine
bekannte Tatſache, daß dann ſchon Mümmel-
manns Rammelzeit beginnt.

Die Jagd auf Wildenten iſt in den
meiſten Ländern bereits mit dem 31. Dezem-
ber geſchloſſen. Wo Enten nach dem Geſetz

Hege, Pflege und auch Jagd
im erſten Monat des neuen Jahres.

noch gejagt werden dürfen, ſollte man ſich nur
noch den einen oder anderen Erpel holen,
denn die ſchweren Verluſte des ſtrengen Win-
ters 1928——29 ſind immer noch nicht aufgefüllt.
Ferner kann der Anſtand auf Wilögänſe
Abwechslung bieten, ebenſo das Buſchieren
auf Faſanen.

Bei Neuſchnee wird in Waldrevieren Ge-
legenheit ſein, auf Sanen zu jagen. Da das
Schwarzwild jetzt in der Rauſchzeit ſteht, wird
es vielleicht glücken, einen ſtarken Keiler,
deſſen Erlegung höchſte Weidmannsfreubde iſt,
feſtzuſpüren. Jn Feldrevieren bietet das
Anſitzen in den Mondſcheinnächten um die
Mitte des Monats Ausſicht auf Erfolg. Reiz-
voll ſind auch der Anſitz am Luderplatz ver
die Lockjagd mit der Haſenquäke auf den
Fuchs, der ſich jetzt in der Ranzzeit befindet
Auch kann man Reinecke mit Hilfe ſcharfer
Teckel oder Terriers aus dem Bau ſprengen.

Vollends Schonzeit hat das Rehwild,
ebenſo iſt in faſt allen Ländern männliches
Rot- und Damwild geſchützt und nur
noch die Jagd auf Kahlwild und Kälber auf.
Am beſten wird der notwendige Kahlwildab-
ſchuß auf dem Anſtand oder bei der Pürſch
erledigt, da bei Drückjagden ein ſicheres An-
ſprechen abkömmlicher Stücke meiſtens un-
möglich iſt.

Letzte Uraufführung in Rudolfſtadt.
Am 31. Dezember ſchließt das Rudol

ſtädter Landestheater. Von ſeinem un-
bändigen Lebenswillen zeugte dieſer Tage
die Uraufführung des Luſtſpiels „Der
Zwiſchenfall“ von Joſeph Lutz. Gegen
die Schließung iſt Beſchwerde beim
Miniſter ein gelegt worden.

Profeſſor D. Julius Richter, Berlin, iſt
eingeladen worden, in nächſter Zeit an der
neuen Orientaliſchen Studienanſtalt der
Amerikaniſchen Univerſität Kairo Vor
leſungen zu halten
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Zwei Länderſpiele gingen verloren
Die deutſche Ländermannſchaft unkerlag den Jtalienern in Bologna 1:3 (1:2)

Die italieniſche Fußball-Nationalmannſchaft ent
ſchied den am Neufahrstag im Littoriale Stadion zu
Bologna vor 35 000 Zuſchauern ausgetragenen fünf-
ten FußballLänderkampf gegen Deutſchland mit 3:1
(2:1) Toren zu ihren Gunſten. Der Sieg der Jta-
liener war verdient, er entſprang ihrer wirklich über-
ragenden und großartigen Spielweiſe.
Dem belgiſchen Schiedsrichter L. Baert ſtellten ſich

die Mannſchaften in vorgeſehener Aufſtellung, alſo
Deutſchland:

Gramlich
Bergmaier Krumm

akob

Haringer Wendl
Leinberger

Rohr

Schiavio
Monti

Knöpfle
Malik Kobierſki

Orſi FerrariBertolini
Gaſperi

Jtalien: Gianni
und der große Kampf begann. Leinberger fing den
italieniſchen Anſtoß ab, ſeine Vorlage an Bergmaier
endete im „Aus“, Nach einem Gegenangriff der
Jtaliener brachte bereits die zweite Minute des
Spieles eine Senſation,

das deutſche Führungsfor.
Knöpfle hatte den Ball an Kobierſki weitergeleitet,
der täuſchte geſchickt, umſpielte den rechten Verteidiger
paßte genau zu Rohr und dieſer ſchoß aus 15 Meter
Entfernung unhaltbar in die Ecke. Ungeheurer
Tumult unter den Zuſchauern folgte. Eine Zeitlang
ſpielte die deuſche Mannſchaft dann ganz ausgezeich-
net. Alle Spieler arbeiteten tadellos, nur Krumm
war etwas ſchwächer. Ganz ausgezeichnet Haringer
als Verteidiger.

Dann aber drehten die Italiener mächtig auf.
Bei einem ihrer gefährlichen Angriffe ſchoß Ferrari
knapp über die Lakte. Auf der anderen Seite meiſterte
Gianni einen Prachtſchuß von Bergmaier. Jn der
20. Minut köpfte Meagzza, der langſam in Schwung
kam einen Strafſtoß ins „Aus“. Nachdem Knöpfle
einmal großartig gerettet hatte. verpaßte Megzza
eine große Chance. Haringer wehrte zur erſten Ecke
ab, dann rettete Jakob in feiner Manier. Kobierſki
leitete einen feinen Angriff ein, wurde dabei im
Strafraum gelegt. doch hatte der Schiedsrichter das
Foul nicht geſehen. Jakob mußte gleich darauf zur
zweiten Ecke abwehren, die er in feiner Art un
ſchädlich machte. Die Italiener hatten nunmehr klar
die Oberhand. In der 20. Minute rettete Gramlich
zur dritten Ecke der Ftaliener. Und zwei Minuten
ſpäter fiel der Ausgleich. Der italieniſche Sturm
brach durch, zwei Ftaliener ſtanden allein vor Jakob
und aus drei Meter Entfernung ſtieß Meazza das
Leder ins Netz. Bereits fünf Minuten ſpäter gingen

die Italiener in Führung.
NMeaqazza hatte inzwiſchen ſeine volle Form er-

reicht, und ſo lief das Kombinationsſpiel des ita
lieniſchen Sturms wie am Schnürchen. Blendend
ſpielte ſich der trickreiche Mailänder durch, gab den
Ball geſchickt zu dem freiſtehenden Coſtantino, der
unhaltbar einſandte. Der deutſche Gegenangriff
wurde durch Handſpiel von Rohr geſtoppt. Jeder
italieniſche Angriff brachte gefährliche Momente vor
dem deutſchen Tor. Jmmer wieder fielen die ita-
lieniſchen Außen durch blendende Läufe auf. Beſter
Mann der Italiener war aber der überragende
Mittelläufer Monti. Der brave Jakob wurde in den
nächſten zehn Minuten vor enorm ſchwere Aufgaben
geſtellt, entledigte ſich ſeiner Arbeit aber großartig
Schüſſe von rſi, Megzza. Schiavio und Coftanting
praſſelten auf das deutſche Tor. Nach und nach
wurde das Spiel der Deuſſchen aber wieder ruhiger.
Jm Sturm fiel der Beuthener Malik durch hübſche
Leiſtungen angenehm auf. Gleich darauf ereignete
ſich ein bedauerlicher Zwiſchenfall, der das

Ausſcheiden von Mont
zur Folge hatte. „Jn der 40. Minute prallten Malik
und Monti bei einem Kopfball des Beutheners zu
ſammen. und zwar ſo unglücklich daß Monti einen
Beinbruch erlitt. während Malik mit einer Kopf
wunde, die ſchnell behandelt war, davonkam. Als
neuer Mittelläufer ſprang Colombari (Neapel) ein.
Zwei Minuten vor der Pauſe terurſachte Knöpfle
3 ine Ecke dann hielt Jakob einen Prachtſchuß

rſi.

War die deutſche Mannſchaft im erſten Teil des
Spieles den Jtalienern ein gleichwertiger Part
ner geweſen, ſo ſtand die zweite Spielhälfte ganz
eindeutig im Zeichen der „Azzuris“. Die geſamte
italieniſche Mannſchaft zeigte jetzt ein begeiſterndes,
gerade tollendetes Fußballſpiel und drängte die
Deutſchen völlig in die Defenſive. Von der erſten
Minute nach der Pauſe rollten die italieniſchen An-
griffe unaufhörlich auf das deutſche Tor. Ein Foul
von Wend! an Meagzza unmittelbar an der Elfmeter-
marke wurde in der 7. Minute vom Schiedsrichter
überſehen, was ſtürmiſchen Publikumsproteſt zur
Folge hatte. Zwei weitere Ecken für die Jtaliener
folgten, dann erzielte Schiavio in der 11. Minute
ein wunderſchönes Tor, das aber wegen „Abſeits“
nicht anerkannt wurde. Colombari als Mittelläufer
ſteht dem Können von Monti um nichts nach. Ueber
haupt iſt Defenſiv und Aufbauſpiel der italieniſchen
Läuferreihe ganz hervorragend.

Jn der 13. Minute fiel das dritte italieniſche Tor.
Meazza lief mit dem Leder auf das deutſche Tor zu,
Zu e re und dem Jtaliener entgegen.
Beide prallten wuchtig zuſammen, während de llins Netz rollte. Leider blieb t s
Jakob verletzt

liegen, er verſuchte dann zwar weiterzuſpielen, es
ging aber nicht und Buchloh (Speldorf) mußte an
ſeine Stelle treten. Der Weſtdeutſche hatte ſofort
Gelegenheit, ſein Können zu zeigen. Zwei Eckbälle
wehrte er ſicher ab und hielt dann einen Prachtſchuß
von Meazza ganz hervorragend. Bei den wenigen
Gegenangriffen der Deutſchen kam nichts heraus. Jn
der 34. Minute lenkte Buchloh einen ſcharfen Schuß

2 zur 9. T e z dann folgte
auf von gmaier, der die erſteEcke für einbrachte. Die Mannſchaft

Meazza Coſtantino
Pizziolo

Monzeglio

wurde jetzt wieder etwas beſſer, da die Jtaliener
etwas nachließen Bei einem Gegenangriff ereignete
ſich ein ſehr häß.icher Zwiſchenfall. Rohr prallte mit
einem der Verteidiger zuſammen, wobei der Italiener
ſtürzte. Daraufhin wurde Monzeglio gegen Rohr
tätlich, was der Schiedsrichter leider nicht ſah. Die
letzten fünf Minuten brachten keine beſonders ſpan-
nenden Momente mehr. Unter großem Jubel pfiff
der Schiedsrichter Baert, deſſen Arbeit in dieſem
Hexenkeſſel beſtimmt nicht leicht war, den Kampf ab,
dem 35 000 Zuſchauer (nach einer anderen Meldung
nur 25 000) beiwohnten.

Wie ſie ſpielen
Der italieniſche Sieg war einwandfrei verdient,

ja er hätte ſogar noch höher ausfallen können. Die
ganze Mannſchaft zeigte ein großartiges Spiel. Frap-
pierend war die Technik jedes einzelnen Spielers,
fabelhaft die genauen Vorlagen, enorm die Schnellig-
keit und großartig das Kopfblallſpiel.

Von den Deutſchen läßt ſich viel Rühmenswertes
beim Vergleich der Leiſtungen leider nicht ſagen.
Tadellos ſowohl Jakob als auch Buchloh im Tor. Jn
der Verteidigung Haringer gut, dagegen Wendl ein
völliger Verſager. Von den Läufern gelief Gram
lich am beſten. Leinberger fleißig wie immer, aber
leider ſehr ungenau in ſeinen Vorlagen. Knöpfle be
gann recht gut, ließ aber im weiteren Verlauf des
Spiels immer mehr nach. Von den Stürmern war
Malik der Beſte. Kobierſki ging an, eine Enttäuſchung
boten überraſchenderweiſe die drei Bayernſpieler. Am
beſten von ihnen war noch Rohr, dagegen hatte Berg-
maier nur wenige gute Momente, und auch Krumm
war reichlich ſchwach.

Süddeutſchland Lombardei0:1
Jm Münchener Dante-Stadion feierte Jtalien

einen weiteren Fußballtriumph über Deutſchland durch
den Sieg der Lombardei-Elf über Süddeutſchland
mit 1:0 (1:0). Rund 25 000 Zuſchauer, darunter eine
ſtarke italieniſche Kolonie und Vertreter von Stadt
und Behörden wurden Zeuge einer mäßigen Leiſtung
der Süddeutſchen. Der Nürnberger Torhüter Köhl
kann das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, eine
höhere Niederlage verhindert zu haben. Neben ihm

hatte eigentlich nur noch der Rechtsaußen Langen
bein gute Momente, jedoch nur in der erſten Hälfte.
Sonſt fiel der Sturm völlig aus, in der Läuferreihe
war Kraus in der Mitte nur Durchſchnitt, ſeine
Nebenleute Mantel und Breindl zu langfſam. Von
den beiden Verteidigern war Munkert der beſſere.
Die Jtaliener hatten kaum einen ſchwachen Punkt.

Die Spiel begann unter Leitung des Oeſterreichers
Beranek mit einem Angriff der Jtaliener, aber der
Schuß des Mittelſtürmers Romani ging an die Latte,
im Gegenſtoß hatte der ſüddeutſche Halbrechte keinen
Erfolg. Schon in der 6. Minute fiel das einzige
Tor des Tages. Bei einem Gedränge im Straf-
raum ſchoß Jtaliens Halbrechter Serrantoni von der
16MeterGrenze durch viele Beine hindurch in die
linke obere Ecke. Bei wechſelſeitigem Spiel ging
es 1:0 in die Pauſe. Nach Wiederbeginn wartete
Köhl mit einer Glanzleiſtung auf, indem er einen aus
3 Meter Entfernung von Romani geſchoſſenen Ball
hielt. Die Ausgleichschance für den Süden in der
10. Minute wurde von Vollweiler nicht ausgenutzt
und ſo blieb es ſchließlich bei dem Stande von 1:0 für
die Lombardei-Mannſchaft.

neujahrs-Fußball 1933.

Berlin. Hertha BSC. Tennis Boruſſia 2:6,
Wacker 04—SC. Charlottenburg 1:7.

Süddeutſchland. Phoenix Karlsruhe Union Bök-
ktngen 2:4 Stuttgarter Kickers-- Karlsruher FV. 5:2,
Stadtelf Frankfurt Wiener SC. 1:3, Nürnberg-
Fürth--Ujpeſt Budapeſt 3:1, Weſtmark Trier--Pienna
Wien (Sbd) 0:5, Stadtelf Mannheim --WAC Wien
0 4.

Südoſtdeutſchland. Beuthen 09--Deichſel Hinden-
burg 4:2.

Weſtdeutſchland. Hilden 03--VfL. Benrath 24,
Düſſeldorf 99--Ratingen 04 1:1, FC, Schwelm--Fort.
Düſſeldorf 0:2, Schwarz-Weiß Eſſen--Schalke 04 1:4,
Köln-Sülz 07--Bonner FV. 3:1.

Mitteldeutſchland. Städteelf Dresden DSV.
Saaz Böhmen 0:3; SpVg. Leipzig--SV. 99 Leipzig
2:5. Sportfr.--Wacker Leipzig 3:4, VfL./Olympia--
Eintracht Leipzigs:s, VfB. Glauchau Guts Muts
Dresden 5:1, SuBC. Plauen--SC. Georgenthal 5:3,
SC. Erfurt--SV. Gotha 01 5:1.

DT. und Jnkernak. Turnverband.
Keine klare Stellungnahme Beteiligung an

den Olympiſchen Spielen „empfohlen“
Jn der letzten Sitzung, die bei der Tagung der

Kreisvertreter der Deutſchen Turnerſchaft in Stutt-
gart abgehalten wurde, war von beſonderer Wich-
tigkeit die Stellung der DT. zum Jnternationalen
Turnverband im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele
1936. Es wurde zwar bekanntgegeben, daß eine Be
teiligung der DT. an den olympiſchen Wettkämpfen
zu empfehlen ſei. daß darüber hinaus die DT.
hoffe, ihre geſamtturneriſche Eigenart bei den Welt-
ſpielen zum Ausdruck bringen zu können, doch man
vermißt eine klare Stellungnahme der DT. zum inter-
nationalen Verband, was von größter Wichtigkeit
iſt Für die Geſtaltung des Olympiſchen Programms
ſind die dem JOC. angeſchloſſenen Fachverbände ver-
antwortlich. Die DT. ſteht jedoch in keinem Zu-
ſammenhang mit dem Jnternationalen Turnerbund
und wird daher auf die Zuſammenſetzung des olympi-
ſchen Turnprogramms ſolange keinen Einflijß haben,
ſolange ſie nicht Mitglied des internationalen Ver-
bandes iſt. Aber gerade für unſere aktiven Kunſt-
turner iſt die Frage des Anſchluſſes an die Federa-
tion von größter Wichtigkeit, weil nämlich die Wer-
tungsſyſteme bei DT. und Federation außerordent-
lich verſchieden ſind. Der Einfluß des deutſchen Mil
lionenverbandes wird bei der Federation, wenn es
ſich darum handelt, das olympiſche Turnprogramm

der Eigenart des deutſchen Turnens anzupaſſen, ſicher
groß genug ſein, daß eine Berückſichtigung eines
weſentlichen Teiles der deutſchen Wünſche erreicht
wird.

Jn der abſchließenden Sitzung wurden die Vor-
bereitungen zum Deutſchen Turnfeſt beſprochen. Für
ausreichende Maſſenunterkünfte iſt geſorgt, denn es
ſtehen nahezu 200 000 Quartiere zur Verfügung.
Für die Sonderzüge gewährt die Reichsbahn eine
50proz. Fahrpreisermäßigung. Ferner ſind Frei-
fahrten und Freiquartiere für Erwerbsloſe vorge-
ſehen. Jm allgemeinen werden ſich die Quartier-
preiſe zwiſchen 5 und 10 Mark für ſechs Nächte be-
wegen. Der Feſtbeitrag beträgt 6 50 RM. für Er-
wachſene, 4,50 RM. für Jugendliche, wenn er vor
April 1933 gezahlt wird, nur 5 bzw. 3,50 RM.

Jnnerhalb des Turnfeſtes ſoll ein Jugend
Mannſchaftskampf im Wehrturnen, beſtehend aus
Hindernislauf, Zielwurf mit Keule und Kletterübung
durchgeführt werden.

Nach einem Referat von Staatsminiſter Domini-
cus wurde beſchloſſen, den freiwilligen Ar-
beitsdienſt und das Notwerk für die deutſche
Jugend nachdrücklichſt zu unterſtützen.

D. 0sB.
Turn. Vgg. Preußen 12:3 (6:1)

Das am Neujahrstag vor einer ſtattlichen
Zuſchauerzahl ausgetragene Freundſchafts-
ſpiel obiger Gegner, konnte die Turn. Vgg.
latt für ſich entſcheiden. Die Turner hatten
einen Verſager in ihrer Elf und befanden

ſich in Hochform. Auch die Preußen zeigten
zeitweiſe ein ſehr gutes Spiel, hatten aber
in ihren Reihen einige Spieler, denen man
die Silveſterfeier all zu arg anmerkte. Jn
der Anfangsviertelſtunde ſah es nicht nach
einem ſo hohen Siege der Turner aus.
Auf den Führungstreffer der Turner ließen
die Preußen prompt den Ausgleich folgen.
Angeſpornt durch dieſen Erfolg, hatten die
Turner eine Zeitlang alle Hände voll zu tun,
um den Preußenſturm zu keinem weiteren
Erfolg kommen zu laſſen. Durch ſehr gutes
Zuſammen und Flügelſpiel vermochte die
Turn. Vgg. bis zur Pauſe noch 5 Tore zu er-
zielen. Auch in der 2. Halbzeit zeigten die
Turner ein weſentlich beſſeres und reiferes
Spiel als die Preußen. Der Preußenſturm
ſpielte viel zu eng und bediente die Außen-
ſpieler ſehr wenig, ſo daß die Abwehrarbeit
des Gegners nicht beſonders ſchwer war.
Jn gleichen Abſtänden gelangten die Turner
zu weiteren ſechs Toren. Zehn Minuten
vor Schluß kamen d,ie ZPreußen im An-
chluß an einige gute Durchbrüche zu ihrem

und 3. Erfolg. Das Spiel trug bis zum

Abpfiff einen freundſchaftlichen Chara' ter und
wurde von Hampel (VFV.) gut geleitet.

32 Segelflugſfarks.
Gleich am erſten Tage des neuen Jahres

wieder haben die Merſeburger Segelflieger
zuſammen mit der Müchelner und Lauchaer
Ortsgruppe ihren Schulbetrieb in vollem
Umfang aufgenommen. So wurden ge-
fang wieder aufgenommen. So wurden ge
ſtern unter Leitung von Herrn Dehne 32
Starts unternommen, die vor allem die noch
ſo junge Lauchaer Fliegergruppe einen guten
Schritt vorwärts brachten. Glück ab, auch
im Neuen Jahr!
10000 Meter hoch im waſſerflugzeug.

Der italientſche Flieger Donati konnte in Rom
ſeinen erſten vor einigen Tagen mit 8200 Metern auf
geſtellten internationalen Rekord im Höhenflug mit
einem Waſſer-Tourenflugzeug noch erheblich ver-
beſſern. Diesmal erreichte Donati eine Höhe von
rund 10 000 Metern.

v. Gramm in St. Moritz. Für das am 5. Jan.
in St. Moritz beginnende internationale Hallenten-
nisturnier hat Gottfried v. Cramm ſeine Nennung
abgegeben. Weiterhin ſtehen u. a. der Dejyttſch-
Spanier Maier, ſowie Brugnon, Bouſſus, Bernard,
Jones, Frl. Adamoff und Frl. Payot auf der
Starterliſte.

Eishockey Kanada Rieſſerſee. Das Rückſpiel zwi
ſchen den Edmonton Superiors und dem SC.
Rieſſerſee, das vor zahlreichen Zuſchauern auf dem
Rieſſerſee ſtattfand, beendeten die Kanadier mit 4:2
(4:1, 0:1, 0:0) zu ihren Gunſten

Skifriede zwiſchen Rorwegen
und Schweden.

Jn Verbindung mit der offiziellen Abſage des
Norwegiſchen Skiverbandes, ſich an den FJS.Ren
nen nicht zu beteiligen, tauchten Meldungen auf,
die als wahren Grund der Abſage ſchwerwiegende
Differenzen zwiſchen den Skiverbänden von Schwe
den und Norwegen meldeten. Dieſe ſollten daraus
entſtanden ſein, daß der Vorſitzende des Jnternatio-
nalen Skiverbandes, der Schwede Oberſt Holmquiſt,
trotz wiederholter Verſprechungen, ſein Amt einem
norwegiſchen Vertreter bisher nicht zur Verfügung
ſtellte. Wie aus Oslo gemeldet wird, trifft dies aber
keineswegs zu. Es herrſcht im Gegenteil das beſte
Einvernehmen zwiſchen beiden Verbänden, was am
beſten daraus hervorgeht, daß der Schwediſche Ski
verband ſoeben die Entſendung einer Expedition zu
den Holmenkol Rennen beſchloſſen hat, obwohl dieſe
zeitlich mit den ſchwediſchen Meiſterſchaften zuſam
menfallen.

Skiſpringen in Aroſa und Davos.
Bei dem Silveſter-Skiſpringen in Aroſa, an dem

ſich beſte Schweizer Springer beteiligten, belegte Fritz
„Kaufmann-Grindelwald mit Sprüngen von
54,58 und 60 Meter den erſten Platz vor C. Chiogna
St. Moritz (55. 51, 61 Meter). Das Neufahrs-
Skiſpringen in Davos, das 29 Springer aus Nor-
wegen, Tirol und der Schweiz am Start ſah, gewann
Chiogna (60, 66, 66 Meter) vor Kaufmann, der
außer zwei Sprüngen yon 57 und 64 Meter mit
70 Meter den weiteſten Sprung erzielte,

Zwei Sieger im Spengler-Cup.
Das am Silveſtertage auf der Davoſer Eisbahn

ausgetragene Entſcheidungsſpiel des Eishockey
turniers um den Spengler-Pokal zwiſchen der Uni
verſität Orford und dem LTC. Prag endete trotz
dreimaliger Verlängerung torlos. Da eine Wieder
holung des Treffens wegen der Abreiſe der eng-
liſchen Studenten nicht in Frage kam, mußte das
Spengler-Pokal-Komitee am grünen Tiſch eine Ent
ſcheidung fällen. Man fand auch ein ſalomoniſches
Urteil, indem man beide Mannſchaften zum Sieger
erklärte. Oxford hat nunmehr vier Siege im Speng-
ler-Pokal aufzuweiſen, und hätte nach der Ausſchrei
bung die Trophäe endgültig gewonnen. Die Eng
länder verzichteten aber auf den endgültigen Gewinn
und ſtellten den Pokal für 1933 noch einmal zur
Verfügung.

Vom Turf

Kreuzer Turnier vom 25. bis 27. Auguſt
Das Turnier im Landgeſtüt Kreuz wird, wie

wir ſoeben erfahren, in dieſem Jahre in den Tagen
vom 25. bis 27. Auguſt ſtattfinden.

Rennen zu Nizza.

1. Rennen: 1. Fatalitas, 2. Seleſtat, 3. Reſeda.
Tot: 31. Pl. 18, 33. 2. Rennen: 1. Shikari, 2. Deu
calion, 3. Lindbergh. Tot: 21, Pl. 13, 20. 3. Ren
nen: 1. Le Firmament, 2. Braſier, 3. Prince Oli.
Tot: 96, Pl. 29, 22, 23. 4. Rennen: 1. Lands End,
2. Pulcherrimus, 3. Ralph. Tot: 11, Pl. 12, 12.

Rotweiß- Frankfurt ſtellt die Zahlungen ein.
Der SC. Rotwetiß Frankfurt, der durch die Ge

ſchäftsführung des früheren Vorſtandes in große
finanzielle Schwierigkeiten geraten war hatte ſich in
der Zwiſchenzeit einigermaßen aus ſeiner ſchwierigen
Lage befreit. Jetzt hat ſich der Vorſtand des Vereins
aber gezwungen geſehen, die Zahlungen einzuſtellen.

Vereinsnachrichken
TuSpV. Rsſſen e. V. Fußballabtei-

lung Am Dienstag dem 3. Januar findet
eine außerordentliche Sitzung der Abteilung
ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend
erforderlich. Handball: Die erſte Sit-
zung im neuen Jahr findet am Mittwoch dem
4. Januar in Daſpig ſtatt. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

IEDMGEEE,MBM:.kBEIIIIIIIIIIIILeipziger Schlachkviehmarktk
vom 2. Januar

Auftrieb: 579 Rinder (dav. 88 Ochſen, 259 Bullen,
176 Kühe, 56 Färſen, 233 Kälber), 528 Schafe,
1790 Schweine, zuſammen 3130 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 66 Rinder
26 Kälber, 188 Schafe, 249 Schweine.
Ochſen 30--32, 26--29, 23--25, 30 22,
Ochſen
Bullen 27--29 24--26, 22--23
Bullen (26--27, 23--25, 20--22
Kühe 25--27. 22--24, 18--21, 13--17. a
Kühe 18--20 12-17,
Färſen 30 32, 25--29, eheFärſen( S 2Kälber 30--33, 26 29, 22-25 18 21
Kälber 31--34, 27--30, 23--26. 18 21)
Schafe 28--30 31 35 26 27, 22--25, l

Schafe (26-—-29, 30 33 23 25,.

Schweine 40--41, 39--40, 37—38, 35--36,
34 38.)

Schweine 39 38-—89, 36—87, 3485.

v 35 37.Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht Kälber ſchlecht
Schafe mittel, Schweine langſ.
Aberſtand 120 Rinder (dav. 15 Ochſen, 50 Bullen
50 Kühe, 5 Färſen, 20 Kälber), 30 Schafe
25 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtvleharktes.
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B. ciem reinio.

Amug 4.50
Jumper z. 1.00

S

Waschanstal
Färberei u. chem.OTTO ZIELKE

Hallische StraGGe 30 und Entenplan

vom Jan. bis 15. Febr.

ermäßigte Preise

B. chem.reinig.
Mantel 3.50
Vollkleid 3.00

O. P

Jhre Berlobung beehren ſich
zugleich im Damen der Eltern

iesbeth Ehrenkraut
Walter Hammer
DiplomHandelslehrer

MDerſeburg, Deujahr 1933.

anzuzeigen

Sehr ſchön gelegen.
2Fam.Wohnh.
in gutem, baul, Zu
ſtande, in gr. Land
ort (Sommerfriſche)
des Kreiſes Rudol
ſtadt, ſof. verkäuflich.
Angebote erbeten u.
A 16273 Geſchfſt. X

Lebensmittel oder
ähnliches Geſchäft

zu kaufen oder zu
pacht. geſucht. Pach-
tung in gr. Landort
mit ſpät. Ankaufs-
möglichkeit d. Grund
ſtückes bevorz. Ang.
erbeten unt. A 16272
Geſchäftsſtelle. x
Sohn achtbar. Eltern
mit guten Schulzeug
Zlger- u. Kon

ditorlehrling
ſofort geſucht.

Rich. Barthel,
Bäckerei u. Konditorei,

Halle a. S.,
Land wehrſtr. 20.

Fräulein
perfekt im Kochen,
Backen, Einmachen,
ſucht Stellung. Ang.

an E. H., Halle,
Steinweg 47, III.

Kohlengeſchäft
möglichſt mit Gleis-
anſchluß, zu kaufen
oder zu pachten geſ.
Off. unt. B Z 7586
Geſchäftsſtelle. 8

veſſ. Landhaus
mit großem Garten,
Nähe Halle, bei
10 000 M. Anzahlg.
billig zu verk. Off. u.
E 3563 Geſchäftsſt. 8

San.R.-Tochter
ev., Mitte 3her,

brünett, von angen
Aeußern, liebevollem
Charakter, Jntereſſe
an Kunſt und Sport
wirtſchaftlich tüchtig

t gebild. Lebens
gefährten. Off. unt
D 20615 Geſchäftsſt

Strebſam. Landwirt,
32 J., wünſcht Mädch
mit gutem Charakter
R. liebevollem Weſen
kennenzulernen zw.

Einheirat
Se werbsmäßige Ver
mittl. zwecklos An-
gebote mit voll. Adr
unt. T 4791 Geſch.

Für die vielen Gratulationen
und ſchönen Geſchenke an
läßlich unſ. Silberhochzeit

F ſagen wir Allen unſeren herz-
lichen Dank.

S Otto Warnicke und Frau S
S Oberbeunga, den 31. Dez. 1932 e

S
a

Todesfälle
Weißenfels

Adolf Schmelzer, 69 Jahre
Klara Volter, 23 J.

Söheſten
Richard Kögler, Schmiedemſtr.,
68 J.

Halle
Otto Herrmann, Gaſtwirt,
65 J., Beerd. 3. Jan., 15 Uhr
Sidonie Pennewitz geb. Hau-
guth 51 J.
Hermann Ritſchel, 23 J.

Wieskau
Franz Wittmann,
84 Jahre

Rentner

Zeitſchriften Vertreter

bei hoher Prov. für Merſeburg Halle
ſucht Dieckmanns Leſezirkel, Leipzig C
Lutherſtraße 22.

Direktor: Pror. Bruno Hinze- Reinhold
Ausblidung in alen Zweigen der Ton-kunst einschl. Oper, Schauspiel, Chor und
Kirchenmusik. Pädagog. Seminar. Staatl.
Prüfungen für Privatmusiklehrer und für

Schulmusiklehrer,. 51 Lehrkräfte.

Orchesterschule:
Aufnahme v. 14 Lebensjahr an. Ausbildung zum
Orchestermusiker. Zusammenspiel jeder Art.

September, Januar und April. Prospekte
kostenlos. Näheres durch das Seokretariat.

Köſtritzer Schwarzbier ein Genuß,
Den man ſich täglich gönnen muß!

Kirchl. Nachricht.
Dom. Getauft:

Edelkraut, Tocht. d.
Zimmerm. G. Dietze.
Getraut DersSchloſſ.
Jakob Schmitt und
Frau Frieda geb.
Hoffmann; D. Schl.
Heinz Hoffmann u.
Frau Charlotte geb.
Schulze.

Stadt. Getauft:
Siegfried, Sohn des

Maurers Dippmar;
Horft, Sohn d. Arb.
Leonhardt. Getraut:
D. Bäck. B. Quinque
mit Frau E. geb
Frauendorf; D. Re
dakteur L. Neuner
mit Frau M. geb.
Schäfer; Der Tiſchler
F. K. Saal m. Frau
B. L. geb. Buſch.
Altenburg. Getauft
Carola, Tochter des
Angeſtellt. Schneider
Getraut: Der Kaufm.
Otto Hamm m. Fr.
Gertrud geb. Feſſer.
Beerd.: D. Spediteur
Dtto Naumann.
Neumarkt. Getauft
Margitta Fiedler
Beerdigt: D. Privat-
mann Waßmanns-
dorf.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

zum 15. 1. 360 geſ.
Zeugnisabſchriften,
Lebenslauf, möglichſt
mit Lichtb. erb. an

Rittergut
Klein-Corbetha.

Stube, Kammer,
Küche(Untermietw.)
an kdl. Ehepaar od.
ruh. ält. Leute zum
1. 2 33 zu vermiet.
Näher. Preußerſtr. 4

(Laden)

Möbl. zimmer
preiswert zu verm.

Johannisſtr. 11, I.

Möblierte
2 Zzimmer-Wohn.
mit Küche, preiswert
zu vermieten
Weiße Mauer 20p.

2 Fuhren
Gerſtenſtroh

zu verkaufen
Unteraltenburg 46

Fettes

Schwein
zu verkaufen, zu
erſragen in d. Geſch.

Saub. Schlafſtelle
für Herrn frei,

vrühl 12, pt.

Einſpänner-
Kutſchwagen

geſucht. e
Brambach, Herren
goſſerſtedt, Apolda-
Land.

Suche zum 1. Jan.
1933 ord., ehrliches

Mädchen
in die Landwirtſch.,
das gut melken kann.
Futterburſche vorhd.

Bruno Schorcht,
Ködderitzſch

Avolda-Land.

h

Reujahrswunſch!

Welcher alleinſteh.,
beſſerer, gebildeter
Herr, evtl. penſion.
Beamter, möglichſt
Naturfreund, würde
mit alleinſtehender
Beamtenwitwe, Anf.
40, mit ſchönem, ei-
genem Heim und ge
ordnet. Verhältniſſen
in kleinem Kurort
Thüringens gemeinſ.
Haushalt führen.
Angeb. erbet. unter
A 16265 Geſch.

Reujahrswunſch!
Meiner guten

Schweſter, (hübſche
Brünnette), äußerſt
tüchtig. wünſche ich
einen lieben auf
richtigen Lebens-
kameraden, evang.
Staats od. Reichs
beamter, Anf. 40,
Witw. m. Kind an
genehm, da ſehr
kinderl. Angeb. unt.
V 23360 Geſch.

Strebſamer, funger
Mann von mittlerer
Statur und gutem
Außeren bietet int,
wiſtſchaftl., i. Haus
halt erfahrenem

Mädchen
am liebſt. vomLande,
Einheirat in gutgeh.
ſchuldenfr. Geſchäft.
Etw. Vermögen erw.
Angeb. mit näheren
Angaben der Ver-
hältniſſe möglichſt
mit Bild, welches
z trüchgeſ. wird unt.
R 5378 Geſch. Diskr.

Auswürtige
Theater

Stadtthegter Halle (S.)

Dienstag, 3. Jan.
20 geg. 23,15 Uhr
Jm weißen Röß'l

Montag u. Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
3 e Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hoſſeite Tel. 2342

kormulare

die wir ständlig
auf Lager halten

Armuts-Attest, Armen- Kasse
Anzeige vom Ausbruch des

Kotlaufs
Forderungsnachweis
Gemeindekassen Rechnung
Gemeindebeschlußprotokolle
Hebeliste
Kolli- Anhänger
Mahnzettel, Melderegister
Miet- Vertrag
Niederschrift für tuberkulose

Rinder
Polizeiverordnung über

Ausübung des Frisier-,
Barbier- u. Haarschneide-
gewerbes

Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl, Steuerzettel
Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakate
geschieht schnell u. preiswert

MERSEBURGERN
TAGEBILATT rL. ATT)
Hälterstr. 4, Filiale Markt 24

Behandl. zugeſichert. Sprechzeit 3--5 Uhr
Vermittl. durch Ver nachmittags
wandte angenehm außer Sonnabend.

J ich spielhaus „Sonne“
Täglich 5,45 und 8.15 Uhr
Der ungeheure Erfolg!

Lilian Harvey u. Hans Albers
das ſüßeſte d. blonde Sieg.

Mädel der Welt u. Draufgäng.
in dem wunderbaren Tonfilm

QuickRechtzeitiges Kommen ſichert gute
Plätze da ſtarker Andrang!!

Die kürzl. vorgenommenen techn.
Verbeſſerungen waren ſehr erfolg-
reich. Die Verſtändigung iſt auf

allen Plätzen vollſtändig.

in Garderobe,Kunst- Erſtkl. u. billig.
Annahme:

stopferei Gotthardſtr.22
Kunſtgewerbehaus Lehmann

Rundfunkprogra
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Wirtſchaftsnachrichten

5: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder. Traute

Alſen erzählt Geſchichten und Märchen.
10.45: Gartenrundſchau. Martha Schmidt

Theile, Leipzig.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Konzert- und Tanzwalzer im An

ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienft, Schneemeldungen,
Wetterdienſt und Zeitangabe.

13.15: Jtalieniſche Komponiften (Schall
platten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Reiſende und Vertreter in der

Wirtſchaftskriſe Walter A. Simader,
Weißenfels u. Walter Eidner Leipzig.

16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Willy
Steffen.

17.30: Wettervorausſage und
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Studenten über ihr Studium. „Eine

Philologin ſpricht“. Jrmgard Pade,
Dresden.

18.25: Sprachenfunk. Franzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Elternſprechſtunde.
19.30: Hausmuſik. Mitwirkende:

nand Schneider (Tenor), Ruth

Zeitangabe.

Ferdi-
Meiſter

(Violine). Ernſt Hoeniſch (Viola), Fritz
Schertel (Violoncello), Dr. Alf Neſt-
mann (Blüthner-Flügel).

21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Notwinter 1932/33.

Richter, Dresden.
Jnnenminiſter

mm am Dienstag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1685
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landw

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Neue Odeon und Parlo
phonSchallplatten.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

15.00: Gemeinſchaftsſendung für die land
wirtſchaftlichen Vereine.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Meinhart Maur lieſt aus Viſchers

Auch Einer: „Die Tücke des Objekts.“
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig
17.10: Weltpolitiſche Stunde; Maximilian

Müller-Jabuſch
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.

18.25: Einführung in die Beethoven-Sym-
phonie Nr. 1.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Katholizismus und Proteſtantismus.
Gemeinſames und Gegenſätzliches. Prof.
Groſche, Köln.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Draht

loſen Dienſtes. Hauptſchriftleiter Hans
Fritzſche.

20.00: Nordiſches Konzert.
20.30: Die Lieder von Verdi.

aufführung.
21.20: „Die Jagd nach dem Gold des Kapi

tän Kid.“ Eine abenteuerliche Geſchichte

Deutſche Ur

21.20- Funkdichtungen von Rudolf Mac
zurat.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Richard Wetz-
Stunde. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Leitung:
Wetz, Erfurt.

in 6 Teilen von Rudolf Schneider
Schelde. VI. Teil.

22.25: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Profeſſor Richard ſ22.45. Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24 00: Spätkonzert.

beträgt die Aufiage aller 6 Mivagblättor
Saale-Zeſtung, Halle (an der Saale)
Merseburger Tageblatt, Merseburg

Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt
Sestonen Sie oino Anzeigen immer gieleh für alle s Bitter

Welmariseche Zeſtung, Welrnar
Eisenacher Zeitung, Eisenaoh
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